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Aus dem Protokoll der 

XIV. Delegiertenkonferenz 

der Parteiorganisationen 
der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
in der Nationalen Volksarmee 
und den Grenztruppen der DDR 
am 12. und 13. Februar 1986 




GRUSSADRESSE 



der XIV. Delegiertenkonferenz 

der Parteiorganisationen der SED 

in der NVA und den Grenztruppen der DDR 

an den Generalsekretär des ZK der SED, 

Genossen Erich Honecker 



Lieber Genosse Erich Honecker! 

■ 

Im Auftrag der Kommunisten und im Namen aller Armeeangehörigen, Grenzsol- 
daten und Zivilbeschäftigten entbieten wir von unserer XIV. Delegiertenkonferenz 
aus dem Zentralkomitee und Dir persönlich die herzlichsten Kampfesgrüße. 

Tausende Verpflichtungen und hervorragende Leistungen prägen die Atmosphäre 
in den Kompanien und Bataillonen, in Staffeln und auf Schiffen, in Stäben, Wehr- 
kommandos, Einrichtungen und Werkstätten in Vorbereitung auf den XI. Parteitag 
der SED, das herausragende Ereignis im Leben unserer Gesellschaft. 
Die auf das Wohl des Volkes und die Sicherung des Friedens gerichtete Politik der 
Partei und Dein großer persönlicher Einsatz für ihre Verwirklichung finden unsere 
höchste Anerkennung und Zustimmung. Der vom VIII. Parteitag ^eingeleitete Kurs 
der Hauptaufgabe in der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik, der unser Le- 
ben so reich macht und dessen Früchte jeder persönlich spürt, gibt uns Kraft und 
ist jedem Verpflichtung, an seinem Platz tagtäglich das Beste für unseren sozialisti- 
schen Friedensstaat zu geben. Eingereiht in die breite Volksbewegung zu Ehren des 
XI. Parteitages der SED für die allseitige Stärkung der Deutschen Demokratischen 
Republik, erfüllen wir auf Soldatenart unseren Klassenauftrag mit den bisher höch- 
sten Ergebnissen bei der Steigerung der Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft. 
Am Vorabend des dreißigsten Jahrestages der NVA können wir Dir berichten, daß 
die Kommandeure, Führungsorgane, Truppen, Flieger- und Flottenkräfte in ge- 
meinsamen Übungen mit der Sowjetarmee und den anderen Bruderarmeen, wie 
„DRUSHBA", .SCHILD", „SOJUS", JUG". .GRANIT" und .HERBSTWIND", bei 
komplizierteren Anforderungen ihre Fähigkeit bewiesen haben, im Koalitionsbe- 
stand erfolgreich zu handeln. Alle überprüften Kommandos, Stäbe, Verbände und 
Truppenteile erhielten die Einschätzung -gefechtsbereit". Die Aufgaben im Dienst- 
habenden System, im Gefechts- und Grenzdienst wurden bei steigender Aktivität 
des Gegners zuverlässig erfüllt. 

Seit dem X. Parteitag der SED haben 1800 Offiziere eine militärakademische und 
10 850 Genossen eine militärische Hochschulausbildung absolviert. Mehr als 800 
Kader studierten an sowjetischen Offiziershochschuren und Militärakademien so- 
wie an der Akademie des Generalstabes der Streitkräfte der UdSSR. 
Im Ausbildungsjahr 1984/85 erhöhte sich der Bestand an Einheiten, die den Besten- 
titel errungen haben, um 26 Prozent. Ober 20 000 Genossinnen und Genossen ha- 
ben die Reihen derer verstärkt, die als Beste ausgezeichnet wurden. Die Zahl der 
Träger der Schützenschnur wuchs um 19 Prozent * 
Im Ernst-Thälmann-Aufgebot erbrachten die FDJ-Initiativen einen großen militäri- 
schen Nutzen. Bisher konnten 6530 Jugendfreunde als Kandidaten in den Kampf- 
bund der Kommunisten aufgenommen werden. 

Es zeugt vom zunehmenden militärökonomischen Denken und Handeln, wenn durch 
effektiveren Einsatz der materiellen und finanziellen Mittel im vergangenen Jahr 

ein ökonomischer Nutzen in Höhe von 140 Millionen Mark erreicht werden konnte. 
In der Freiwilligen Masseninitiative wurden Leistungen von 5,9 Millionen Mark 
erbracht. Die an den Schwerpunkten der Volkswirtschaft eingesetzten Armeean- 
gehörigen erarbeiteten einen Wert von 100 MiHionen Mark. Zu dieser guten Bilanz 
hat entscheidend beigetragen, daß unsere Parteiorganisationen ihre Kampfkraft 
ständig stärken und das Vertrauensverhältnis zu allen Armeeangehörigen, Grenzsol- 
daten und Zivilbeschäftigten immer enger gestalten. Es bestätigt sich stets aufs neue: 
Die wichtigste Quelle all unserer Erfolge liegt in der Führung durch die Partei. 
Mit dem Beschluß vom 11. Juni 1985 gab uns das Politbüro eine weitreichende 
Orientierung, um den Parteieinfluß auf alle Seiten des militärischen Lebens weiter 
zu stärken. Dieser Beschluß bestimmt auf der Grundlage des Parteiprogramms und 
in enger Verbindung mit den Beschlüssen des Zentralkomitees die Aufgaben der 
Parteiarbeit zur Erfüllung des Klassenauftrages. Danach handeln wir. 



Für die richtungweisende Hilfe, allseitige Unterstützung und unablässige Fürsorge 
sagen wir dem Zentralkomitee, seinem Politbüro und Dir persönlich, lieber Genosse 
Erich Honecker, unseren tiefempfundenen Dank. 

Wir bekunden die feste Entschlossenheit und versichern, gemeinsam mit unseren 
Waffenbrüdern durch hohe Wachsamkeit und Gefechtsbereitschaft gegen den 
Krieg zu kämpfen, bevor er ausbricht und bereit und fähig zu sein, jedem Aggres- 
sor eine vernichtende Abfuhr zu erteilen. Darin sehen wir den Sinn unseres sozia- 
listischen Soldatseins. 

Mit dieser eindeutigen Haltung zum Waffendienst und mit unseren Leistungen be- 
kräftigen wir da* millionenfache Bekenntnis aus allen Schichten unseres Volkes zu 
Deiner Forderung auf der 11. Tagung des Zentralkomitees, nach dem Genfer Gip- 
feltreffen nun erst recht für den Frieden zu kämpfen. Aus vollem Herzen unter- 
stützen wir die umfassenden Vorschläge der Sowjetunion, um die Welt von Atom- 
waffen zu befreien und die Gefahr eines Kernwaffenkrieges für immer von den 
Völkern abzuwenden. 

Weil der Frieden das kostbarste Gut der Menschheit ist, weil seine Bewahrung und 
Verteidigung die wichtigsten Aufgaben der Gegenwart sind, erfüllen wir gewissen- 
haft alle Anforderungen in der politischen und Gefechtsausbildung, im Dienstha- 
benden System, im Gefechts- und Grenzdienst. 

Unter der verpflichtenden Losung .Soldatentat XI. Parteitag, Jederzeit gefechtsbe- 
reit für Frieden und Sozialismus!" lösen wir unsere Aufgaben in der Gemeinschaft 
der Vereinten Streitkräfte des Warschauer Vertrages, damit das annähernde mili- 
tärstrategische Gleichgewicht als eine der größten historischen Errungenschaften 
des Sozialismus erhalten bleibt und der Imperialismus niemals militärische Über- 
legenheit erlangt. , 

Die erforderliche Effektivität und das notwendige Tempo bei der Steigerung der 
Gefechts- und Mobilmachungsbereitschaft wollen wir auf dem Wege der umfassen- 
den Intensivierung in allen Bereichen des militärischen Lebens, insbesondere durch 
eine neue Qualität der Verbindung von Wissenschaft und Militärwesen, gewährlei- 
sten. Die Ergebnisse messen wir daran, wie es gelingt, die an Umfang und Qualität 
steigenden Forderungen auf lange Sicht mit gleichen, teilweise sogar geringeren 
Kräften und Mitteln, meist noch in kürzeren Fristen, zu meistern. 

Bis zum XI. Parteitag werden wir die für das Ausbildungsjahr befohlenen Aufgaben 
anteilmäßig in höchster Qualität erfüllen. Bestleistungen werden zu Dauerleistun- 
gen - das ist auch die Devise der Soldaten des Volkes. 

Getragen vom tiefen Vertrauen in die marxistisch-leninistische Politik der Partei, 
verwirklichen die Armeeangehörigen, Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten, allen 
voran die Kommunisten, konsequent die Beschlüsse des Zentralkomitees und die 
auf ihrer Grundlage erlassenen Befehle des Ministers für Nationale Verteidigung. 
Mit einem anspruchsvollen innerparteilichen Leben ringen unsere Grundorganisa- 
tionen noch entschiedener um die Stärkung ihrer Kampfkraft. Durch das politische 
Gespräch, durch die Vorbildlichkeit aller Mitglieder und Kandidaten und ihr akti- 
ves Wirken in der FDJ, der Gewerkschaft der Zivilbeschäftigten der NVA sowie in 
der Armeesportvereinigung Vorwärts tragen wir dazu bei, die Massenverbundenheit 
und Ausstrahlung der Parteikollektive weiter zu erhöhen. Fest verwurzelt im Volk 
und in unverbrüchlicher Treue zur Partei, sind die Kommunisten in den Streitkräften 
bereit, mit revolutionärem Elan alle Aufgaben zu erfüllen,' die der XI. Parteitag 
beschließen wird. 

Lieber Genosse Erich Honecker! Wir wünschen Dir, allen Genossen des Politbüros 
und des Zentralkomitees in der verantwortungsvollen Tätigkeit Gesundheit und 
Schaffenskraft. 

Die Delegierten der XIV. Delegiertenkonferenz der Parteiorganisationen der SED 
in der Nationalen Volksarmee und den Grenztruppen der DDR 
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ENTSCHLSESSUNG 



der XIV. Delegiertenkonferenz 

der Parteiorganisationen der SED in der NVA 

und den Grenztruppen der DDR 



Die Delegierten der Parteiorganisationen der SED in der Nationalen Volksarmee 
und den Grenztruppen der DDR bestätigen den Bericht des Sekretariats der Poli- 
tischen Hauptverwaltung ^er NVA und den Bericht der Revisionskommission bei 
der PHV. Sie bekunden im Namen der Kommunisten sowie der Angehörigen der 
Nationalen Volksarmee, der Grenztruppen der DDR und der Zivilverteidigung ihr 
uneingeschränktes Vertrauen zum Zentralkomitee der SED und seinem Generalse- 
kretär, Genossen Erich Honecker. 

In Verwirklichung der Beschlüsse der 10. und 11. Tagung des ZK der SED reihen 
sich die Armeeangehörigen, Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten in die breite 
Volksbewegung zum XI. Parteitag der SED für die allseitige Stärkung unseres sozia- 
listischen Vaterlandes ein. Jetzt erst recht leisten wir durch höchstmögliche Ergeb- 
nisse bei der Erfüllung des Klassenauftrages unseren Beitrag für die auf das Wohl 
des Volkes und die Sicherung des Friedens gerichtete Politik der Partei. Wie die 
Zelss-Werker wollen auch wir, jeder an seinem Platz, das Beste für unseren sozia- 
listischen Friedensstaat geben. 

Mit der Verwirklichung des Beschlusses des Politbüros des ZK der SED vom 11. Juni 
1985, der ein erneuter Ausdruck der Führung der Streitkräfte durch die Partei ist, 
wollen wir den Parteieinfluß auf alle Bereiche des politischen und militärischen 
Lebens weiter verstärken. Wir werden die Kräfte nicht schonen, um die Befehle des 
Ministers für Nationale Verteidigung zu erfüllen. 

Zur Gewährleistung der ständigen Gefechts-, Einsatz- und Mobilmachungsbereit- 
schaft der Führungsorgane, Truppen, Flieger- und Flottenkräfte als oberstes Krite- 
rium der Parteiarbeit beschließen wir, die Anstrengungen der Parteiorganisationen 
und aller Kommunisten in Vorbereitung und Auswertung des XI. Parteitages der 
SED auf folgende Schwerpunkte zu konzentrieren: 

Erstens. Unter der Losung .Soldatentat XI. Parteitag. Jederzeit gefechtsbereit für 
Frieden und Sozialismus I" führen wir den sozialistischen Wettbewerb mit dem 
Ziel, im Jahr des XI. Partehages einen maximalen Zuwachs an Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft zu erreichen. Dazu ist erforderlich: 

— die Parteitagsinitiativen für die ErfüHung der Aufgaben im Diensthabenden Sy- 
stem, im Gefechts- und Grenzdienst sowie in der politischen und militärischen Aus- 
bildung weiterzuführen und die Wettbewerbsergebnisse exakt abzurechnen; 

— eine wachsende Anzahl Einzelbester, Träger von Klassifizierungsabzeichen so- 
wie bester Einheiten zu erreichen und auf diesem Wege mehr beste Truppenteile 
zu entwickeln: 

— die Vorbildwirkung und den Anteil der Kommunisten in der Verpflichtungs- und 
Bestenbewegung sowie im Kampf um die Soldatenauszeichnungen entschieden zu 
erhöhen. 

Der sozialistische Wettbewerb ist als unerläßliche Triebkraft für die Entwicklung 
sozialistischer Soldatenpersönlichkeiten und leistungsstarker militärischer Kollek- 
tive in allen seinen Formen und Methoden straff zu führen und zu organisieren. 
Bestleistungen werden zu Dauerleistungen - das soll auch unsere Devise seinl 

Zweitens! In der operativen und Gefechtsausbildung, die in Einheit mit der politi- 
schen Erziehung das Hauptfeld im Ringen um militärische Meisterschaft bildet 
sind alle Aufgaben des ersten Ausbildungshalbjahres 1985/86 vorbildlich zu er- 
füllen. Das erfordert vor allem: 

— die Führung der Gefechtsausbildung, ihre' Planung, Organisation und Sicher- 
stellung, insbesondere die Dienstvorbereitung der Ausbilder, so zu gestalten, daß 
eine hohe Qualität und Effektivität jeder Ausbildungsstunde garantiert und ein 
beständiger Kampf um die Erfüllung und Obererfüllung der geforderten Zeiten und 
Normen geführt wird; 
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— die Schießausbildung weiter zu verbessern und besonderes Gewicht auf das 
Treffen mit dem ersten Schuß, der ersten Salve, der ersten Rakete in kürzester Zeit 
zu legen; 

— alle Truppen-, Flotten- und Kommandostabsübungen gefechtsnah und varianten- 
reich durchzuführen, sie mit guten und ausgezeichneten Ergebnissen abzuschließen. 

Die militärische Meisterschaft ist streng an den Kriterien der Direktiven und Ge- 
fechtsvorschriften sowie an den Leistungen unseres engsten Waffenbruders, der 
Sowjetarmee und Seekriegsflotte, zu messen. Es ist zu sichern, daß die Führungs- 
organe, Truppen, Flieger- und Flottenkräfte im Ergebnis der militärischen, der 
politisch-moralischen und psychologischen Vorbereitung in der Lage sind, im Falle 
einer imperialistischen Aggression jederzeit In das Gefecht einzutreten und erfolg- 
reich zu handeln. 

I 

Drittens. Die Truppenführung als sozialistische Menschenführung und eines der 
wichtigsten Mittel zur Erhöhung der Gefechtsmöglichkeiten ist allseitig weiterzu- 
entwickeln. Das verlangt vor allem : 

— die militärische Einzelleitung in der Einheit von politischer und militärischer 
Führung als oberstes Prinzip sozialistischer Truppenführung ständig zu festigen; 

— den Parteieinfluß auf die Auswahl, den Einsatz und die Entwicklung der Kader 
zu stärken sowie die notwendigen Entscheidungen zur weiteren Profilierung der 
militärischen Lehreinrichtungen entsprechend den perspektivischen Anforderungen 
gründlich vorzubereiten und zielgerichtet zu verwirklichen; 

— die sozialistischen Beziehungen, die bewußte militärische Disziplin und die 
Arbeitsdisziplin weiter zu festigen, eine zweckmäßge Organisation des gesamten 
militärischen Dienstes zu sichern sowie die Dienst-, Arbeits- und Lebensbedingun- 
gen planmäßig weiter zu verbessern. 

Durchgängig ist ein massenverbundener Führungsstil zu praktizieren und strikt 
davon auszugehen, daß die unmittelbare Arbeit mit den Menschen das Unter- 
pfand aller Erfolge bleibt. 

Viertens. Die Effektivität der militärischen Tätigkeit zur Entwicklung der Gefechts-, 
Einsatz- und Mobilmachungsbereitschaft ist auf dem Wege der umfassenden Inten- 
sivierung in allen Bereichen des politischen und militärischen Lebens kontinuierlich 
zu erhöhen. Das erfordert vor allem: 

— entsprechend dem Befehl Nr. 03/86 des Ministers für Nationale Verteidigung 
durch das Ministerium im engen Zusammenwirken mit den Kommandos der Teil- 
streitkräfte der NVA und der Grenztruppen der DDR die Grundkonzeption für die 
Intensivierung und Rationalisierung der Führungs-, Ausblldungs- und Sicherstel- 
lungsprozesse termingerecht und in hoher Qualität auszuarbeiten sowie ihre plan- 
mäßige Realisierung zu sichern; 

— besondere Aufmerksamkeit darauf zu richten, durch neue komplexe Lösungen, 
Trainer und Simulatoren sowie andere technische Mittel der Rationalisierung die 
Effektivität der Gefechtsausbildung, der Pflege, Wartung und -Instandsetzung der 
Kampftechnik, Bewaffnung und Ausrüstung entschieden zu steigern; 

— in der Führungstätigkeit planmäßig und zielgerichtet moderne Rechen- "und 
Kommunikationstechnik anzuwenden und zugleich den Verwaltungsaufwand zu 
senken sowie dafür eine breite Lernbewegung zu entwickeln. 

Es ist immer davon auszugehen, daß der Kern der umfassenden Intensivierung im 
militärischen Bereich in der qualitativ neuen Verbindung von Wissenschaft und 
Militärwesen, von wissenschaftlich-technischem Fortschritt und Gefechtsbereitschaft 
besteht. Die Ergebnisse der Intensivierung sind konsequent daran zu messen, wie 
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es gelingt, die steigenden Forderungen auf lange Sicht mit gleichen, teilweise 
sogar geringeren Kräften und Mitteln, meist noch in kürzeren Fristen, zu erfüllen. 

Fünftens. Für die treue Erfüllung des Fahneneids in allen Bewährungssituationen, 
für die Gewährleistung eines stabilen politisch-moralischen Zustandes ist das so- 
zialistische Klassenbewußtsein der Armeeangehörigen und Grenzsoldaten unab- 
lässig zu festigen. Dazu sind vor *llem: 

— die in Vorbereitung und während des XI. Parteitages der SED erscheinenden 
Dokumente gründlich zu studieren und zu nutzen, um das Verständnis für die 
Gesamtpolitik der Partei, für den Zusammenhang von Sozialismus und Frieden und 
für den Sinn des Soldatseins zu vertiefen; 

— im Zusammenhang mit dem 40. Jahrestag der SED, dem 100. Geburtstag Ernst 
Thälmanns, dem 40. Jahrestag der FDJ die historischen Leistungen des Volkes unter 
Führung der Arbeiterklasse und ihrer Partei allen Armeeangehörigen, Grenzsolda- 
ten und Zivilbeschäftigten noch überzeugender bewußtzumachen; 

— auf dem Wege zum XI. Parteitag der SED den 30. Jahrestag der NVA zu einem 
politischen Höhepunkt zu gestalten, alle Maßnahmen der wehrpolitischen Erzie- 
hung in den Garnisonen und in der Öffentlichkeit im Interesse der weiteren Festi- 
gung der Einheit von Partei, Volk und Armee mit hoher Wirksamkeit durchzuführen. 

Die ideologische Arbeit der Parteiorganisationen, die Propaganda, Agitation und 
kulturpolitische Arbeit müssen stets auf die Mobilisierung der Armeeangehörigen, 
Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten für hohe Gefechtsbereitschaft gerichtet sein. 
Die Volkswahlen am 8. Juni 1986 sind politisch gut vorzubereiten. 
Der XXVII. Parteitag der KPdSU ist Anlaß, uns mit den Erfahrungen der Partei 
Lenins weiter vertraut zu machen und die Freundschaft zur Sowjetunion sowie die 
Waffenbrüderschaft mit der Sowjetarmee und Seekriegsflotte zu festigen. 

Sechstens. Die Kampfkraft der Parteiorganisationen und ihre Massenverbundenheit 
sind weiter zu steigern. Dazu gehört vor allem: 

— die Mitgliederversammlungen zur Auswertung der XIV. Delegiertenkonferenz auf 
gutem Niveau durchzuführen und eine hohe Aktivität aller Mitglieder und Kandi- 
daten für die Erfüllung der Kampfprogramme entsprechend den neuen Anforde- 
rungen zu gewährleisten; 

— in allen Parteikollektiven ein interessantes innerparteiliches Leben zu entwik- 
keln, eine Parteierziehung, die alle erfaßt, zu fördern und besondere Sorgfalt auf 
die Gewinnung von Kandidaten und ihre Einbeziehung in die Parteiarbeit durch 
Kandidatenaufträge zu legen; 

— eine aktive Arbeit der Kommunisten in den Massenorganisationen zu gewähr- 
leisten, insbesondere die FDJ bei der Verwirklichung der Aufgaben jm Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot allseitig zu unterstützen und ihr zu helfen, die Rechenschaftsle- 
gung zum XI. Parteitag der SED als ein nachhaltiges Erlebnis zu gestalten. 

Die Politorgane haben so zu arbeiten, daß die Beschlüsse des Zentralkomitees ein- 
heitlich und konsequent in den Grundorganisationen, den Parteiorganisationen 
mit Rechten und in den Parteigruppen verwirklicht sowie in jedem Kampfkollektiv 
wirksam werden. In vorderster Reihe der Armeeangehörigen, Grenzsoldaten und 
Zivilbeschäftigten und gemeinsam mit ihnen sind die Kommunisten in den Streit- 
kräften bereit, mit ganzer Kraft und Hingabe alle Aufgaben zu lösen, die der 
XI. Parteitag beschließen wird. 

Fest verwurzelt im Volk, 
geführt von der Partei, 
erfüllen wir den Klassenauftrag. 

■ 1 
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Fest verwurzelt im Volk, 
geführt von der Partei, 
erfüllen wir den Klassenauftrag! 
Vorwärts zum XI. Parteitag 

der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands! 




Aus dem Bericht des Sekretariats der Politischen 
Hauptverwaltung der NVA an die XIV. Delegiertenkonferenz 
der Parteiorganisationen der SED in der NVA 
und den Grenztruppen der DDR 



Berichterstatter: Generalleutnant Horst Brünner, 
Kandidat des ZK der SED, 

Stellvertreter des Ministers für Nationale Verteidigung 
und Chef der Politischen Hauptverwaltung der NVA 



Die Tage und Wochen vor dem XI. Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch- 
lands sind auf beeindruckende Welse aus- 
gefüllt vom Ringen der Kommunisten, aller 
Werktätigen und der Angehörigen der be- 
waffneten Organe der DDR um hohe Er- 
gebnisse In Industrie und Landwirtschaft, In 
Bildung und -Kultur, in Wissenschaft und 
Landesverteidigung. Noch nie ging unsere 
Partei mit so guten Ausgangspositionen 
einem Parteitag entgegen wie in diesem 
Jahr. Unser erfolgreiches Voronschreiten be- 
stätigt nachhaltig die Lebenskraft und Ak- 
tualität des Programms der Sozialistischen * 
Einheitspartei Deutschlands. Mit ihm besit- 
zen wir eine wissenschaftliche Gesellschafts- 
stratogio, die sich in dor Praxis bewährt und 
die, bereichert durch die Erfahrungen und 
Erkenntnisse des politischen Kampfes, uns 
auch künftig Anleitung zum Handeln sein 
wird. 

Die Soldaten, Unteroffiziere, Fähnriche, Of- 
fiziere und Zivilbeschäftigten erfüllt es mit 
Freude und Stolz, daß seit nunmehr einein- 
halb Jahrzehnten die vom VIII. Parteitag be- 
schlossene Hauptaufgabe in der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik kontinuierlich 
verwirklicht wird. Auf diesem Kurs werden wir 
die Schwelle des Jahres 2000 überschreiten. 

Unseren Waffendienst orden wir fest und un- 
verrückbar in die Friedensstrategie des So- 
zialismus ein, wohl wissend, daß die DDR an 
der Trennlinie der beiden Gesellschafts- und 
Bündnissysteme einen gewichtigen Beitrag 
zur Abwendung eines atomaren Infernos lei- 
stet, daß sie alles tut, damit nie wieder von 
deutschem Boden ein Krieg ausgeht. 



Es Ist Staatsdoktrin unserer Arbeiter-und- 
Bauern-Macht, mit allen zu Gebote stehen- 
den Mitteln, so, wie es der Generalsekretär 
des ZK der SED und Vorsitzende des Staats- 
rates der DDR. Genosse Erich Honecker, in 
seinem Artikel zum Jahreswechsel hervorhob, 
für den .Zusammenschluß derjenigen in der 
Welt beizutragen, die der Vernunft und dem 
Realismus folgen, der Zusammenarbeit den 
Vorzug vor der Konfrontation, der Abrüstung 
den Vorzug vor der Hochrüsturg geben." -1- 
Diese gute Politik findet überall In unserem 
Volk und In unseren Streitkräften tausend- 
fache Zustimmung. Von unserer Delegierten- 
konferenz aus möchten wir im Auftrag der 
Kommunisten und im Namen aller Armee- 
angehörigen, Grenzsoldaten und Zivllbo- 
schäftigten der Parteiführung und Genossen 
Erich Honecker persönlich für die konse- 
quente, auf das Wohl des Volkes und die 
Sicherung des Friedens gerichtete Innen- 
und Außenpolitik herzlich danken. 
Unseren Dank verbinden wir mit der Ver- 
pflichtung, ganz im Sinne der Forderung 
der Partei nun erst recht alle Anstrengun- 
gen zu unternehmen, um den Frieden siche- 
rer zu machen. Mit neuen Initiativen im 
1. Ausbildungshalbjahr 1985/86 zur Verwirk- 
lichung der bedeutsamen Beschlüsse der 
10. und der 11. Tagung des Zentralkomitees 
der SED und den auf diesen Beschlüssen 
basierenden Befehlen des Ministers für Na- 
tionale Verteidigung reihen sich die Ange- 
hörigen und Zivilbeschäftigten der NVA, 
der Grenztruppen der DDR und der Zivil- 
verteidigung würdig ein in die breite Volks- 
bewegung zur allseitigen Stärkung unseres 
sozialistischen Vaterlandes. 



Die militärpolitische Lage 
und die Verantwortung 
unserer Streitkräfte 
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Wir melden: Der Klassenauftrag 
wird erfüllt! 



Unmittelbar vor dem XI. Parteitag, diesem 
großen politischen Ereignis Im Leben unseres 
Volkes, melden wir dem Zentralkomitee der 
SED und seinem Generalsekretär, dem Vor- 
sitzenden des Nationalen Verteidigungsra- 
tes, Genossen Erich Honecker: 

Der Klassenauftrag des X. Parteitages wird 
mit den bisher höchsten Ergebnissen bei 
der Steigerung von Kampfkraft und Gefechts- 
bereitschaft erfüllt. 

Die Nationale. Volksarmee, die Grenztrup- 
pen der DDR und die Zivilverteidigung ste- 
hen treu zur Partei. Sie leisten als -Macht- 
organe des Arbeiter-und-Bauern-Staates im 
Bündnis mit der Sowjetarmee und den an- 
deren Bruderarmeen verantwortungsbewußt 
Ihren Beitrag für den zuverlässigen militäri- 
schen Schutz des Sozialismus und die Siche- 
rung des Friedens. Die Kommandeure, Füh- 
rungsorgane, Truppen, Flieger- und Flotten- 
kräfte bewiesen in gemeinsamen Übungen 
mit der Sowjetarmee und anderen Bruder- 
armeen, wie „DRUSHBA", „SCHILD", „SO- 
JUS", JUG\ .GRANIT" und .HERBST- 
WIND", bei komplizierteren Anforderungen 
ihre Fähigkeit, im Koalitionsbestand erfolg- 
reich zu handeln. Die überprüften Komman- 
dos, Stäbe, Verbände und Truppenteile er- 
hielten die Einschätzung .gefechtsbereit'. 
Von den Leistungen der Armeeangehörigen 
und Grenzsoldaten zeugt auch die Tatsa- 
che, daß im Ausbildungsjahr 1984/85 gegen- 
über dem Vorjahr der Bestand an Einheiten, 
denen der Bestentitel verliehen wurde, um 
26 Prozent sowie die Zahl der Träger der 
Schützenschnur um 19 Prozent und die der 
Einzelbesten um 35 Prozent gestiegen sind. 

Die Landstreitkräfte erhöhten im Berichtszeit- 
raum die Kampfkraft und Gefechtsbereit- 
schaft ihrer Verbände und Truppenteile 
durch Fortschritte in der politischen, opera- 
tiven und Gefechtsausbildung, durch die 
Meisterung der Raketen- und Artilleriesy- 
steme, Panzer und Schützenpanzer, Panzer- 
ahwehrlenkraketen und Mittel der Funkelek- 
tronik. Das Zusammenwirken mit den Waf- 
fenbrüdern wurde vervollkommnet. 



Die Luftstreitkräfte/Luftverteidigung erfüll- 
ten im Diensthabenden System ihre Aufga- 
ben zur Wahrung der Lufthoheit der DDR. 
Bei Gefechtsschießen wurden sehr gute und 
gute Ergebnisse erreicht. Durch die zuneh- 
mende Beherrschung der modernen Flugzeu- 
ge und hochleistungsfähigen Fla-Raketen- 
komplexe wurden die Gefechtsmöglichkeiten 
erweitert. 

Die Volksmarine löste zuverlässig Ihre Auf- 
gaben im Gofochts- und Grenzdienst. Dabei 
führte sie Schiffseinsätze im Vorposten- und 
Grenzvorpostendienst durch. Mit neuen 
Kampfschiffen und Küstenraketen Ist die 
Schlagkraft der Flotte weiter gewachsen. 

Die Grenztruppen der DDR garantierten die 
Unverletzlichkeit der Staatsgrenze und er- 
füllten ihre Aufgaben zur Sicherung der 
Souveränität der DDR. Bei der Abwehr von 
Anschlägen bewiesen sie Entschlußkraft und 
Besonnenheit. Sie festigten das Zusammen- 
wirken mit der Bevölkerung und erreichten 
eine höhere Effektivität der Grenzsicherung. 
Die Zivilverteidigung löste erfolgreich Ihre 
Aufgaben zum Schutz der Bevölkerung und 
für die Erhöhung der Standhaftigkeit der 
Volkswirtschaft vor Katastrophen und schwe- 
ren Havarien. 

Im Ernst-Thälmann-Auf gebot erbrachten die 
FDJ-Initiativen einen beträchtlichen militäri- 
schen Nutzen. Bisher konnten 6530 Jugend- 
freunde in den Kampfbund der Kommunisten 
aufgenommen werden. 

Der Wehrdienst gestaltete sich dank den ge- 
meinsamen Anstrengungen der Komman- 
deure, Politorgane, Partei- und FDJ-Organi- 
sationen zu einer wichtigen Etappe der kom- 
munistischen Erziehung der Jugend. 
Die an Schwerpunkten der Volkswirtschaft 
eingesetzten Armeeangehörigen standen ih- 
ren Mann. Die Leistungen im letzten Ausbil- 
dungsjahr entsprechen einem Wert von 10O 
Millionen Mark. 

Planmäßig verbesserten sich die Dienst- und 
Lebensbedingungen in Übereinstimmung mit 
den militärischen Erfordernissen und den 
ökonomischen Möglichkeiten. 
Allerorts stehen die Kommunisten an der 
Spitze im sozialistischen Wettbewerb .Solda- 
tentat XI. Parteitag. Jederzeit gefechtsbereit 
für Frieden und Sozialismus!". 
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Mit dieser Meldung versichern wir: Die NVA, 
die Grenztruppen der DDR und die Zivil- 
verteidigung sind bereit, alle Befehle zum 
Schutz des Sozialismus und des Friedens zu 
erfüllen. Jeder gibt an seinem Platz das Be- 
ste für unseren sozialistischen Friedensstaat! 
Diese Kampflosung der Zeiss-Werfcer ist 
auch. die Devise der Soldaten des Volkes. 

30 Jahre NVA und 40 Jahre Grenztruppen 
beweisen überzeugend: Die Führung durch 
die marxistisch-l oninistische Partei war und 
ist die entscheidende Quelle für die Zuver- 
lässigkeit und Stärke unserer Streitkräfte. 
Ausgehend von der Gesetzmäßigkeit des 
militärischen Schutzes des Sozialismus, sorgt 
sich unsere Partei stets um hohe Kampfkraft 
und Gefechtsbereitschaft. Unter ihrer Füh- 
rung schaffen die Werktätigen durch flei- 
ßige Arbeit die erforderlichen materiellen 
Voraussetzungen für eine funktionstüchtige 
Landesverteidigung, festigt sich die Einheit 
von Volk und Armee, aus der wir täglich 
neue Energie schöpfen. Eindrucksvoll erleben 
wir, daß die Partei, prinzipienfest und den 
neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen 
entsprechend, immer rechtzeitig die notwen- 
digen Entscheidungen für die Entwicklung 
der Streitkräfte trifft. 

Theorie und Praxis des militärischen Dien- 
stes werden maßgeblich von der Hilfe und 
Unterstützung durch den Generalsekretär 
des ZK der SED und Vorsitzenden des Natio- 
nalen Verteidigungsrates, Genossen 
Erich Honecker, geprägt In allen Bereichen 
spüren wir seine persönliche Einflußnahme 
auf die Erziehung. Ausbildung, Führung und 
Ausrüstung der Armee. Es ist uns ein aufrich- 
tiges Bedürfnis, von der Tribüne der XIV. De- 
legiertenkonferenz aus dem Zentralkomitee 
der SED und seinem Generalsekretär, unse- 
rem hochverehrten Genossen Erich Honecker 
für die ständige Fürsorge von ganzem Her- 
zen zu danken. 

Ein erneuter Ausdruck der Führung der Streit- 
kräfte durch die Partei ist der Beschluß des 
Politbüros vom 11. Juni 1985 zum Bericht der 
Politischen Hauptverwaltung der Nationalen 
Volksarmee über die politisch-ideologische 
Arbeit zur Verwirklichung des vom X. Partei- 
tag der SED übertragenen Klassenauftrages. 



Wir verstehen dieses bedeutungsvolle Doku- 
ment als weitreichende Orientierung, wie 
der Parteieinfluß auf alle Bereiche des mili- 
tärischen Lebens weiter gestärkt werden 
muß. Der Beschluß bestimmt in enger Ver- 
bindung mit dem Ideengehalt der 10. und 
11. Tagung des ZK der SED die prinzipiellen 
Aufgaben der Parteiarbeit in Vorbereitung 
des XI. Parteitages. Auf seiner Grundlage 
stellen sich die Kommunisten den neuen, 
höheren Anforderungen. Das prägte die 
Atmosphäre der Berichtswahlversammlungen 
und Delegiertenkonferenzen, auf denen eine 
erste Rechenschaftslegung über die Erfül- 
lung des Beschlusses erfolgte. Es wurden in 
den Parteiorganisationen anspruchsvolle 
Kampfprogramme beschlossen, die von dem 
festen Willen zeugen, zielstrebig, effektiv, 
initiativreich und mit hohem Engagement 
an der weiteren Verwirklichung der vom 
Politbüro gestellten Aufgaben zu arbeiten. 
Sie drücken zugleich die Entschlossenheit 
aus, die Führung durch die Partei unab- 
lässig zu stärken, das Vertrauen In ihre gute 
Politik weiter zu festigen und die Beschlüsse 
des Zentralkomitees gewissenhaft zu erfül- 
len. 

Die Ergebnisse, die wir heute der Partei- 
führung gemeldet haben, sind engstens mit 
der unverbrüchlichen Freundschaft zur So- 
wjetunion und ihren ruhmreichen Streitkräf- 
ten verbunden. Wir kommen gerade deshalb 
gut voran, weil es zu unseren unerschütterli- 
chen Prinzipien gehört, von der KPdSU, von 
der Armee des Roten Oktober, von den Hel- 
den des Großen Vaterländischen Krieges, 
von der stärksten Militärmacht des Sozialis- 
mus immer wieder zu lernen. Vor allem dank 
der festen Waffenbrüderschaft und der um- 
fassenden Zusammenarbeit mit der Sowjet- 
armee, die im Militärwesen das Weltniveau 
verkörpert, kann die NVA modern ausgerü- 
stet und ausgebildet werden. Für diesen In- 
ternationalismus der Tat sagen wir den Ge- 
nossen der Sowjetarmee und Seekriegsflotte, 
insbesondere den Kämpfern der Gruppe der 
Sowjetischen Streitkräfte in Deutschland und 
der Baltischen Flotte, sagen wir dem Vertre- 
ter des Oberkommandierenden der Vereinten 
Streitkräfte und allen Militärspezialisten 
ganz herzlich unseren tief empfundenen 
Dank. 



Das Klassen- und Waffenbündnis noch fe- 
ster zu schmieden, bleibt auch weiterhin 
eine hohe Verpflichtung. Für uns Kommuni- 
sten heißt das, alles zu tun, damit die Füh- 
rungsorgane und Truppen bereit und fähig 
sind, Jederzeit im Koalitionsbestand zu han- 
deln. Dabei stützen wir uns auf eine uner- 
schütterliche internationalistische Position 
unserer Armeeangehörigen und Grenzsolda- 
ten, die sich im Ergebnis der intensiven 
ideologischen Arbeit nach dem X. Parteitag 
weiter gefestigt hat und in dem Bewußtsein 
zum Ausdruck kommt: Mit der Sowjetunion 
und der Sowjetarmee für immer verbun- 
den zu sein, heißt zu den Siegern der Ge- 
schichte zu gehören. 

Di© Bilanz, mit der wir zum XI. Parteitag 
gehen, zeugt vom Fleiß und vom Einsatz 
der Angehörigen und Zivilbeschäftigten der 
NVA, der Grenztruppen der DDR und der 
Zivilverteidigung. Das Erreichte kündet von 
der Schöpferkraft und dem militärischen Kön- 
nen der Soldaten, Unteroffiziere, Fähnriche 
und Offiziere, die getreu dem Fahneneid täg- 
lich ihr Bestes geben. Ihnen gebührt unser 
aller Dank. 

Von der Konferenz grüßen wir alte Kämpfer, 
die zu dieser Stunde in den Garnisonen 
und auf den Truppenübungsplätzen, auf See 
und in der! Luft, in Funkmeßstationen und 
Startstellungen, in Führungszentren und an 
der Staatsgrenze ihren Dienst für Frieden 
und Sozialismus ausüben. 
Wir grüßen die gedienten Reservisten der 
NVA, die jederzeit bereit sind, ihren Platz 
in den Einheiten einzunehmen. 
Sprechen wir vom erfolgreichen Werden und 
Wachsen unserer Armee, so denken wir vol- 
ler Achtung an die Veteranen. Sie haben die 
Geschichte der NVA und der Grenztruppen 
der DDR mitgeschrieben und leisten heute 
einen unverzichtbaren Beitrag zur Sozialist!- 
ich en Wehrerziehung, indem sie ihre vielfäl- 
tigen Erfahrungen an künftige Soldatenge'pe- 
rationen weitergeben. Den Veteranen gilt un- 
ser besonderer Gruß und unser herzlicher 
Dank. 



Die historische Mission 

des Sozialismus und der Sinn 

unseres Soldatseins 

" 



Die Angehörigen der Nationalen Volksarmee 
und der Grenztruppen der DDR lassen sich 
immer davon leiten, daß sie durch hohe 
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft, wie 
es im Beschluß des Politbüros vom 11. Juni 
1985 heißt, einen gewichtigen .Anteil ... an 
der Verwirklichung der auf den Frieden, 
die Sicherheit der sozialistischen Gemein- 
schaft und das Wohl des Volkes gerichteten 
Politik der SED" tagtäglich zu erbringen ha- 
ben. So bewähren sie sich als Soldaten des 
Friedens und leisten an der Seite der Waffen- 
brüder ihren Beitrag, damit wie in den ver- 
gangenen vier Jahrzehnten in Europa auch 
künftig die Waffen schweigen. Alles., was wir 
tun, dient der historischen Mission der Ar- 
beiterklasse, in die das Ziel eingeschlos- 
sen ist, den Krieg für immer aus dem Leben 
der Völker zu verbcnnen. In dieser Lebens-- 
frage der Menschheit wird das erbitterte Rin- 
gen zwischen Fortschritt und Reaktion mit 
besonderer Heftigkeit geführt. Weltweit sto- 
'ßen zwei Linien aufeinander: 

Die bestimmende Linie, für die offensiv und 
beharrlich die Sowjetunion, die gesamte so- 
zialistische Gemeinschaft und die Friedens- 
kräfte in der ganzen Welt eintreten, richtet 
sich darauf, einen Kernwaffenkrieg zu ver- 
hindern, Rüstungsbegrenzung und Abrü- 
stung voranzubringen, die strategische Sta- 
bilität zu wahren und den Frieden für uns 
und die nachfolgenden Generationen zu ge- 
währleisten. 

Die andere Linie, gewissenlos von den ag- 
gressivsten Kreisen des Imperialismus ver- 
folgt, das ist internationale Konfrontation 
und Hochrüstung, Streben nach militärischer 
Überlegenheit und Vorbereitung zum Krieg. 
Die Verfechter der auf Weltherrschaft zie- 
lenden imperialistischen Gewaltpolitik setzen 
die Existenz der menschlichen Zivilisation 
aufs Spiel. Sie tragen die Alleinschuld für 
die gegenwärtig ernste Bedrohung des Frie- 
dens. 

Zwei Linien in der Weltpolitik — aber nur ein 
allumfassendes Programm für eine friedliche 
Zukunft der Völker: Es ist das Friedenspro- 
gramm der Sowjetunion und ihrer Verbünde- 
ten, das der Politische Beratende Ausschuß 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Ver- 
trages mit der Sofioter Erklärung erneut be- 
kräftigt hat. Überzeugend verkörpert sich 
darin die Wesenseinheit von Sozialismus 
und Frieden. 
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Wie diese Linien wirken, wer sie vertritt, das 
wurde auf dem Gipfeltreffen in Genf wieder 
offenkundig. Vorbereitung und Verlauf dieses 
Ereignisses von weltpolitischer Tragweite 
sind vor allem ein Erfolg sozialistischer Frie- 
denspolitik. Es erfüllt uns mit Zuversicht und 
bedeutet zugleich eine hohe Verpflichtung, 
wenn unsere Parteiführung einschätzt, daß 
mit den Ergebnissen des Genfer Treffens die 
Bedingungen für die Erhaltung des Friedens 



zweifellos gürtttlger geworden sind. 

Wie ernst es dem Soziallsmus um die Si- 
cherheit der Völker ist, davon zeugen erneut 
die umfassenden Vorschläge der Sowjet- 
union zur Befreiung der Welt von Atomwaf- 
fen -2-, die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse Michail Gorbatschow, vor 
aller Welt unterbreitet hat. „Das ist", wie Ge- 
nosse Erich Honecker In seinem Schlußwort 
auf der Delegiertenkonferenz der Berliner 
Bezirksparteiorganisation am vergangenen 
Wochenende hervorhob, «ein einzigartiges 
Programm zur Rettung der Menschheit vor 
einem atomaren Inferno (und) bietet eine 
geradezu historische Chance für eine fried- 
liche Zukunft. . -3- Aus vollem Herzen und 
mit unseren Taten unterstützen wir diesen 
Kurs, der darauf hinzielt, das Wettrüsten, im 
Weltraum zu verhindern und auf der Erde zu 
beenden, die Rückkehr zur Entspannung 
durchzusetzen, den Weg des politischen Dia- 
logs zu beschreiten, konkrete Maßnahmen 
nach dem Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit einzuleiten, um die Ge- 
fahr eines nuklearen Krieges von der 
Menschheit abzuwenden. 

Es gehört zu den wichtigsten Pflichten der 
Kommunisten, allen Armeeangehörigen, 
Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten zu hel- 
fen, die Lage klassenmäßig einzuschätzen, 
ihnen zu erklären, welche Kräfte auf welcher 
Seite stehen, wer tatsächlich für .den Frie- 
den wirkt oder wer davon nur demagogisch 
redet, ja sogar trotz schöner Reden den 
Hochrüstungskurs fortsetzt. Unsere Genossen 
müssen wissen: Der Kampf für eine grund- 
legende Wende zum Besseren in den inter- 
nationalen Beziehungen bleibt kompliziert, 
langwierig und hart. Auf den Berichtswahl- 
versammlungen zogen die Mitglieder und 
Kandidaten der Partei die notwendigen 
Schlußfolgerungen und haben immer wieder 



den untrennbaren Zusammenhang von mili- 
tärischer Pflichterfüllung, Stärkung des So- 
zialismus und Sicherung des Friedens hervor- 
gehoben. Sie unterstrichen, wie in der an- 
gespannten militärpolitischen Situation der 
Sinn des Soldatseins im Sozialismus jeden 
Genossen bewegt und die damit verbunde- 
ne militärische Verantwortung ihn täglich 
neu fordert. Aus der Einschätzung der Bru- 
derparteien der Teilnehmerstaaten des War- 
schauer Vertrages, daß es in einem dritten 
Weltkrieg, der mit atomaren Mitteln geführt 
werden würde, keine Sieger und keine Be- 
siegten gäbe -4-, leitet sich nur eine Kon- 
sequenz ab: Die sozialistischen Streitkräfte 
haben stets und ständig eine solche Ge- 
fechtsbereitschaft zu sichern, daß jede Ag- 
gression gegen den Sozialismus ein tödliches 
iko für den Imperialismus bedeutet, daß 
er diesen Krieg nicht wagt und der Weltfrie- 
den erhalten bleibt. Gerade darin besteht 
das V/esen unseres militärischen Auftrages, 
mit dem wir heute über die friedliche Zu- 
kunft der Menschheit mitentscheiden. 

Alles, was wir sind, was wir können und was 
wir uns erarbeitet haben, für die Bewahrung 
des annähernden militärstrategischen 
Gleichgewichts zur Abwendung eines Nu- 
klearkrieges einzusetzen, darin sehen wir un- 
sere politische und moralische Verantwor- 
tung gegenüber unserem Volk und unseren 
Verbündeten. Doch sollte der Imperialismus 
wider alle Vernunft und entgegen seinen Be- 
teuerungen einen Krieg entfesseln, dann 
wäre entsprechend unserer hohen Verpflich- 
tung für Sozialismus und Frieden der ent- 
schlossene und kompromißlose bewaffnete 
Kampf gegen jede imperialistische Aggres- 
sion zutiefst gerecht, die höchste moralische 
Pflicht gegenüber der Arbeiterklasse und 
allen Werktätigen. Die sozialistische Militär- 
macht, und daran lassen wir nicht den ge- 
ringsten Zweifel, würde keinen Augenblick 
schwanken, auf einen heimtückischen, ver- 
brecherischen Oberfall mit einem vernichten- 
den Gegenschlag zu antworten. In der un- 
überwindlichen Schlagkraft der sozialisti- 
schen Bruderarmeen liegt die einzige Chan- 
ce, daß es Im Falle einer imperialistischen 
Aggression nicht zur globalen Katastrophe 
kommt und dl© Menschheit durch die 
schnellstmögliche Zerschlagung des Aggres- 
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sors vor dem Verlust oll dessen bewahrt wird, 
was sie in Jahrtausenden hervorgebracht 
hat. 

Auf einen Nenner gebrocht: 
Die militärische Sicherung des Friedens 
braucht einen genauso hohen Kampfwert 
der Truppen, Flieger- und Flotten kräfte, wie 
Ihn die erfolgreiche Erfüllung der Gefechts- 
aufgaben In allen Varianten eines uns auf- 
gezwungenen Krieges abfordern würde. Je- 
derzeit besser auf den bewaffneten Kampf 
vorbereitet zu sein als der Gegner, ist und 
bleibt deshalb oberster Grundsatz im Rin- 
gen um hohe Gefechtsbereitschaft. Kämp- 
fen und siegen zu wollen und zu können, 
wenn der Imperialismus den Krieg entfes- 
seln sollte, das ist die Position, die wir aller- 
orts brauchen, um unserer Verantwortung 
gerecht zu werden. Wir folgen damit den 
Worten unseres Generalsekretärs während 
seines Truppenbesuches bei Einheiten der 
Luftstreitkräfte/Luftverteidigung: „. . . für uns 
kommt es darauf än, den Frieden zu sichern 
und den Krieg durch hohe Wachsamkeit und 
Gefechtsbereitschaft zu bekämpfen, bevor 
er ausbricht, Jederzeit bereit und fähig zu 
sein, jedem Aggressor eine vernichtende Ab- 
fuhr zuerteilen." -5- 

Mit Zukunftsgewißheit und Optimismus ge- 
hen wir an die Erfüllung dieser patrioti- 
schen und internationalistischen Pflicht. Un- 
ser Optimismus ist keine unbegründete Hoff- 
nung, sondern eine realistische Schlußfolge- 
rung aus den objektiven gesellschaftlichen 
Prozessen der Epoche. Er beruht auf dem 
Wissen um die zunehmende Macht und die 
Vorzüge des Sozialismus, der sich immer 
überzeugender als wahre Heimstatt des Frie- 
dens, der Freiheit, der Demokratie und der 
sozialen Sicherheit erweist. Diese Vorzüge 
in deutlichem Kontrast zu den Krisenerschei- 
nungen im Kapitalismus bewußtzumachen, 
bleibt fester Bestandteil des ideologischen 
Wirkens der Partei in den Streitkräften. Es 
Ist doch von fundamentaler Bedeutung für 
die Bewußtseinsentwicklung unserer Genos- 
sen, wenn sie erkennen, über welch gewal- 
tiges Potential die sozialistische Gemein- 
schaft verfügt. Indem unsere Völker unter 
Führung der marxistisch-leninistischen Par- 
teien auf dem gemeinsamen Kurs der Inten- 
sivierung voranschreiten und die Arbeitspro- 



duktivität entscheidend steigern, wie es im 
Juli 1984 der RGW-Gipfel auf höchster Ebene 
sowie das Im Dezember 1985 beschlossene 
Komplexprogramm des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts bis zum Jahre 2000 fest- 
gelegt haben, schaffen sie unerläßliche Vor- 
aussetzungen, um den Sozialismus zu stär- 
ken, den imperialistischen Konfrontations- 
kurs zu brechen und den Frieden zu erhal- 
ten. 

In Verwirklichung des Parteiprogramms, eng- 
stens verbunden mit der UdSSR und den 
anderen Bruderländern, entwickelt sich die 
DDR als ein politisch stabiler, international 
geachteter sozialistischer Staat mit einer dy- 
namischen Wirtschaft, einer bedeutenden 
Wissenschaft und Technik. Es ist unumstöß- 
liche Tatsache, daß mit dem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat zum erstenmal In der deut- 
schen Geschichte eine Macht geschaffen 
wurde, die Arbeit, Bildung, soziale Sicher- 
heit und gleiche Chancen für alle als grund- 
legende Menschenrechte nicht nur prokla- 
miert, sondern Tag für Tag garantiert. In 
diesem Prozeß vollzieht sich auf dem Bo- 
den der marxistisch-leninistischen Weltan- 
schauung und der Ideale der Arbeiterklasse 
die Annäherung der Klassen und Schichten, 
festigt sich die politisch-moralische Einheit 
des Volkes. 

In unserem sozialistischen Vaterland wurde 
das Vermächtnis der besten Söhne und Töch- 
ter des deutschen Volkes lebendige Wirklich- 
keit. Auf beeindruckende Welse sahen wir In 
der vergangenen Woche auf dem Bildschirm, 
wie Ernst Thälmann und seine Genossen mit 
revolutionärem Elan für die Ideen von Marx, 
Engels und Lenin, für den Frieden und das 
Glück des Volkes, gegen Faschismus und im- 
perialistischen Krieg ihre ganze Kraft, Ja, Ihr 
Leben einsetzten. Mit großer Aufgeschlos- 
senheit verfolgten die Armeeangehörigen, 
Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten dieses 
Kunstwerk, das Jedem erneut unsere revolu- 
tionären Traditionen Ins Bewußtsein rückte. 
Mft den heroischen Leistungen der Werktäti- 
gen zur allseitigen Stärkung der DDR werden 
die Ziele Ernst Thälmanns und aller Vor- 
kämpfer des Sozialismus bei uns im Leben 
verwirklicht. 
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„Unter Führung der Sozialistischen Einheits- 
partei Deutschlands - , so schrieb Genosse 
Erich Honecker, „vollbrachte die Arbeiter- 
klasse der DDR, verbündet mit den Bauern, 
der Intelligenz und allen Werktätigen... 
ein Aufbauwerk von historischer Größe . . . 
Heute gehört unser Land zu den leistungs- 
fähigsten Industrienationen der Welt, ver- 
fügt es über ein modernes Bildungssystem, 
eine ständig weiter aufblühende Wissen- 
schaft und Kultur." -6- 

Die bewährte ökonomische Strategie unserer 
Partei für die 80er Jahre ermöglichte Im ver- 
gangenen Jahrfünft eine grundlegende 
Wende zur umfassenden Intensivierung. Un- 
sere Wirtschaft konzentriert sich darauf, vor 
allem durch die konsequente Anwendung 
von Schlüsseltechnologien — der Mikroelek- 
tronik und modernen Rechentechnik, der 
computergestützten Konstruktion und Pro- 
duktionssteuerung (CAD/CAM), der flexiblen 
automatischen Fertigungssysteme, neuer Be- 
arbeitungstechnologien und Werkstoffe sowie 
der Biotechnologie — ein langfristiges Wirt- 
schaftswachstum zu erreichen. Damit wird 
eine entscheidende Grundlage für die erfolg- 
reiche Weiterführung der Politik der Haupt- 
aufgabe gelegt. 

überaus hohe Wertschätzung genießt bei 
unseren Menschen, wie die Partei sich um 
die planmäßige Verbesserung der Arbeits- 
und Lebensbedingungen der Werktätigen 
sorgt. Zielstrebig wird das Wohnungsbau- 
programm als Kernstück der Sozialpolitik ver- 
wirklicht. Welche Gesellschaftsordnung au- 
ßer dem Soziallsmus konnte sich Je ein sol- 
ches Ziel stellen, die Wohnungsfrage als 
soziales Problem zu lösen? Vielfältig sind 
die Maßnahmen zur Förderung der Familien, 
der Frauen und Mütter sowie der heran- 
wachsenden Generation. Als nahezu selbst- 
verständlich gehören stobile Preise für Wa- 
ren des Grundbedarfs, niedrige Mieten, 
gleichbleibende Tarife für Dienstleistungen 
und Verkehrsmittel zu den sozialistischen 
Errungenschaften. All das gibt den Bürgern 
der DDR ein Maß an so2ialer Sicherheit und 
Geborgenheit, von dem die Werktätigen in 
den kapitalistischen Ländern nicht einmal 
träumen können. Wir Soldaten sind glücklich, 
Bürger der DDR zu sein, die sich als ein 
Eckpfeiler des Friedens und des Sozialismus 
in. Europa erweist. Für diesen unseren Staat 
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stehen wir mit Herr, Verstand und Waffen 
ein. Zu seiner guten Politik für das Wohl 
des Volkes und die Sicherung des Friedens 
werden wir bei den Volkswahlen am S.Juni 
ein einmütiges Bekenntnis ablegen und un- 
sere Verpflichtung bekräftigen, die DDR je- 
derzeit zuverlässig zu schützen. 

Unser Optimismus Im Friedenskampf stützt 
sich im besonderen Maße auf das vor allem 
durch die UdSSR unter großen Anstrengun- 
gen und auch Opfern errungene annähern- 
de militärstrategische Gleichgewicht. Für die 
gesamte Menschheit ist es geradezu von 
lebenswichtiger Bedeutung, daß der Sozia- 
lismus diese historische Errungenschaft unter 
allen Bedingungen behauptet und der Im- 
perialismus niemals militärische Überlegen- 
heit erlangt. Wie die Entwicklung besonders 
in unseren Tagen beweist, haben die USA 
den wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
im militärischen Bereich nicht allein für sich 
gepachtet. -7- Bekanntlich sind nicht In den 
USA, sondern in de' Sowjetunion die Grund- 
lagen der Konzeption der Mehrstufen-Raketen 
gelegt und die ersten experimentellen Rake- 
ten geschaffen worden. Als 8eweise für welt- 
bekannte sowjetische Pionierleistungen ste- 
hen darüber hinaus der^erste Sputnik, der 
erste bemannte Flug in den Kosmos sowie 
bedeutende Beiträge zur Theorie der Ket- 
tenreaktionen, des Lichts und der Funkwel- 
len, zur Entdeckung der Transuranelemente 
oder der Laserstrahlen. Anerkannte Spitzen- 
leistungen vollbrachten sowjetische Wissen- 
schaftler im weiteren auf*den Gebieten der 
Aerodynamik sowie fast aller modernen Tech- 
nologien in der Metallurgie. 
Was die Produktionsstätten der sowjetischen 
Verteidigungsindustrie verläßt, braucht ei- 
nen Vergleich mit der Kampftechnik impe- 
rialistischer Streitkräfte nicht zu scheuen. 
Allein solche Waffensysteme wie die strate- 
gischen Kernwaffenträger der UdSSR bis hin 
zu den Taifun-U-Booten und den sowjeti- 
schen Fernbombern, die Raketen im takti- 
schen und Mittelstreckenbereich, die Panzer 
der T-Typen, der BMP-2. die modernen SFL- 
Haubitzen der Kaliber 122 mm und. 152 mm 
sowie die Mittel der Panzer- und Luftab- 
wehr verschiedenster Art, die Flugzeuge der 
neuen MiG- und Su-Typen sowie die Hub- 
schrauberträger der Flotten, zeichnen sich 
durch hohe Zuverlässigkeit und Präzision, 



gesteigerten Automatisierungsgrad und ver- 
besserte Schutzeigenschoften aus. Auch die 
DDR leistet mit ihrem wissenschaftlich-tech- 
nischen Potential und der Qualität der Er- 
zeugnisse, besonders auf dem Gebiet der 
Schlüsseltechnologien, dazu einen wirksa- 
men Beitrag. 

Für die politisch-ideologische Arbeit haben 
die Parteiorganisationen wahrhaft starke Ar- 
gumente, um das Vertrauen In die militäri- 
sche Kraft des Sozialismus ständig zu festi- 
gen. Heute sind die Gefahren für den Welt- 
frieden groß, aber nach unserer Oberzeu- 
gung ist es möglich, sie zu bannen, den 
Krieg zu verhindern und die Menschheit vor 
einer Katastrophe zu bewahren. Darin be- 
steht die historische Mission des Sozialis- 
mus, aller progressiven und friedliebenden 
Kräfte unseres Planeten. 



Für eine schonungslose 
Entlarvung der Kriegsvor- 
bereitung des Gegners 

Im Ringen für den Frieden stellen wir aber 
zugleich in Rechnung, da8 die reaktionärsten 
Kräfte der USA und der NATO nichts unver- 
sucht lassen, um eine Entwicklung in die 
durch Genf möglich gewordene Richtung zu 
verhindern. Sie haben dem Sozialismus den 
Kampf auf Leben und Tod angesagt und 
wollen soziale Revanche. Das ist die unver- 
ändert antikommunistische und zutiefst aben- 
teuerliche Plattform der extremsten Vertreter 
des Militär-Industrie-Komplexes, auf die sich 
die waffenproduzierenden Monopole, die 
Generalität, die Staatsbürokratie, der ideo- 
logische Apparat und die militarisierte Wis- 
senschaft eingeschworen haben. Sie wollen 
militärische Überlegenheit und ziehen auch 
den Kernwaffenkrieg ins Kalkül. Daraus er- 
wachsen insbesondere in Europa, an der 
Trennlinie, zwischen Sozialismus und Impe- 
rialismus, tödliche Gefahren. Deshalb ge- 
hört es um so mehr zu unseren wichtigsten 
Aufgaben, noch beweiskräftiger und mit 
größerer Wirksamkeit die Politik der aggres- 
sivsten Kreise der NATO und ihre Schuld an 
der Zuspitzung der internationalen Lage zu 
ontlarvon, die ideologische Diversion offen- 
siv zu bekämpfen und die maßgebliche Rolle 



der Bundeswehr in den friedensgefährden- 
den Plänen der NATO aufzudecken. Was 
gilt es dabei zu beachten? 

Erstens. Immer deutlicher und unverhüllter 
tritt der Angriffscharakter der USA- und 
NATO-Militärstrategie zutage. Im Mittelpunkt 
steht die Vorbereitung eines nuklearen Erst- 
schlages gegen die UdSSR und ihre Verbün- 
deten. Die führenden Kräfte der USA geben 
die Illusion nicht auf, den Krieg auf Europa 
begrenzen und ihr eigenes Territorium den 
Antwortschlägen entziehen zu können. Spe- 
ziell dafür wurde die amerikanische Kon- 
zeption der Luft-Land-Schlacht im sogenann- 
ten Rogers-Plan auch für die anderen NATO- 
Streitkräfte in Europa verbindlich eingeführt. 
Dementsprechend soll mit Angriffsoperatio- 
nen gegen die erste Staffel der Vereinten 
Streitkräfte und gleichzeitigen Schlägen in 
die Tiefe der strategischen Entfaltung der 
Krieg begonnen werden. Diese Auffassun- 
gen bestimmen zunehmend Inhalt und Um- 
fang der Kommandostabs- und Truppen- 
übungen, die überdies immer näher an die 
Staatsgrenze zur DDR und zur CSSR hcran- 
geschoben werden; nicht zuletzt deshalb, 
um unsere Reaktionsfähigkeit zu testen. Jähr- 
lich rollen auf dem Territorium der BRD über 
5000 Übungen ab. Und es werden die un- 
terschiedlichsten Varianten eines überra- 
schenden Uberfalls durchgespielt. 

Zweitens. Die Schlüsselposition im Streben 
der USA nach militärischer Überlegenheit, 
und das ist heute deutlicher als je zuvor, 
nimmt der Weltraum ein. Wir erleben gegen- 
wärtig, daß der Militär-Industrie-Komplex die 
Programme zur Militarisierung des Weltrau- 
mes forciert und nichts unversucht läßt, um 
positive Wirkungen des Genfer Treffens zu 
hintertreiben. Mit der sogenannten ..Strate- 
gischen Verteidigungsinitiative" sind die 
USA dabei, ein ganzes System kosmischer 
Angriffswaffen zu schaffen, um die Fähig- 
keit zu einem ungestraften Entriauptungs- 
schlag gegen den Sozialismus zu erlangen 
und der Sowjetunion die Möglichkeit für 
einen Gegenschlag zu nehmen. Doch es 
wird niemals ein amerikanisches Monopol 
im Weltraum geben. Welche Kraft und Zu- 
versicht sprechen aus den Worten des Ge- 
nossen Michail Gorbatschow; Sollten die 
USA von ihren Sternenkriegsplänen nicht 



abgehen, dann findet die Sowjetunion eine 
Antwort, „die effektiv und weniger teuer sein 
wird und In kürzerer Zelt verwirklicht werden 
kann." -8- 

- _ i 

Drittens. Im engen Zusammenhang mit der 
Rüstung Im Kosmos erfolgen Produktion und 
Einführung eines ganzen Arsenals neuer stra- 
tegischer Angriffswaffen. Dazu gehören die 
Interkontinentalen ballistischen Raketen MX 
und Mldgetman, die Bombenflugzeuge B1B 
und Stealth, die Raketen-U-Boote des Typs 
»Ohio" mit „Trident"-Raketen sowie die Mit- 
te Istrecken wa ff en als vorgeschobene west- 
europäische Komponente des Erstschlagpo- 
tentials der USA. Besonders behalten wir 
Im Auge die in der BRD bereits aufgestellten 
108 Startrampen „Pershlng II" und die be- 
gonnene Stationierung der Cruise Missiles. 
Aber auch die Kernwaffeneinsatzmittel Groß- 
britanniens und Frankreichs, die bedeutend 
ausgebaut und modernisiert werden, dürfen 
wir nicht unterschätzen. 

Viertens. Mit hohem Tempo treiben die 
NATO-Militärs die nlcr|tnukleare Rüstung 
voran. Im sogenannten „Militärischen Rah- 
menkonzept" (Dokument MC 299) sind dazu 
alle Maßnahmen langfristig geplant und ko- 
ordiniert. So beabsichtigen die USA, neue 
chemische Kampfstoffe einzuführen, und sie 
bereiten deren Stationierung auch in West- 
europa vor. Die Schaffung von Aufklärungs- 
Schlag-Komplexen sowie die Ausrüstung mit 
solcher Kampftechnik wie Panzer der Typen 
„Abrams" und .Leopard II", Mehrfachrake- 
tenwerfer MLRSt, Kampfflugzeuge „TornadoT, 
Fla-Raketenkomplexe „Patriot" und „Roland", 
steigern die Kampfkraft der NATO-Kontln- 
gente bedeutend. 

Fünften*. Im Einklang mit den materiellen 
Kriegsvorbereitungen des Feindes hat die 
geistige Aufrüstung ein enormes Ausmaß er- 
langt. Auf dem Territorium der BRD stehen 
uns NATO-Armeen gegenüber, deren Solda- 
ten so manipuliert und belogen werden, daß 
sie von chauvinistischem Uberlegcnheitsdcn- 
ken, Skrupellosigkeit und antikommunisti- 
schem Haß erfüllt sind und durch die Kom- 
mandeure zum bedingungslosen Ka/npf ge- 
gen den Sozialismus vorbereitet werden. 

Sechstens. Wir gehen davon aus, daß, wie 
Genosse Erich Honecker einschätzte, die 
BRD „den Konfrontations- und Hochrüstungs- 
kurs wesentlich mitträgt". -9- 

■ ■ ■ 



Es sind die aggressivsten Kräfte des Impe- 
rialismus der BRD, die als Hauptverbündete 
der USA den Raketenbeschluß Initiierten, die 
als erste das SDI-Programm nicht nur befür- 
worteten, sondern auch durch die Beteili- 
gung bundesdeutscher Rüstungskonzerne di- 
rekt unterstützen. Auf dem Territorium der 
BRD steht eine Streitkräftegruppierung mit 
900 000 Mann aus sieben NATO-Ländern. 
Wie es das „Weißbuch der BRD 1985" be- 
legt, wächst die Aggressionsbereitschaft dor 
Bundeswehr unaufhörlich. Diese Armee stellt 
50 Prozent der Land- und 35 Prozent der 
Luftstreitkräfte im NATO-Kommando Zentral- 
europa sowie 100 Prozent der Marineflieger- 
kräfte und 85 Prozent der Seestreitkräfte im 
NATO-Kommando Ostseeausgänge. Das Ni- 
veau der ideologisch-psychologischen Vor- 
bereitung und die Führungsfähigkeiten der 
Kader sowie die Ausrüstung und die Ge- , 
fechtsmöglichkelten der Bundeswehr entspre- 
chen dem höchsten NATO-Standord. Irgend- 
welche Illusionen über den Charakter der 
BRD und Ihrer Bundeswehr sind also fehl 
am Platz. / 

Die Klarheit über den Feind trägt wesentlich 
dazu bei, der ideologischen Diversion jeder- 
zeit und allerorts offonsiv entgegenzuwir- 
ken. In der Auseinandersetzung um die Fra- 
ge Krieg oder Frieden als zentrales Problem 
unserer Zelt verschärft der Gegner seine 
ideologischen Angriffe, die alles Bisherige 
in den Schatten stellen. Mit einer Friedens- 
demagogic ohnegleichen läuft seine Argu- 
mentation darauf hinaus, die Kriegsgefahr 
aus einem angeblichen „Weltrevolutionskon- 
zept" des Sozialismus abzuleiten und alle 
imperialistischen Rüstungen und Manöver als 
„Abwehrmaßnahmen " gegen eine „Uberrü- 
stung" der Staaten des Warschauer Vertra- 
ges zu rechtfertigen. Das Wesen der Sache 
liegt klar auf der Hand: Militanter Antikom- 
munismus und Antisowjetismus sind die un- 
veränderten Grundzüge jeglicher ideologi- 
scher Feindtätigkeit Immer massierter führt 
der Gegner weltweit seinen „Krieg im Äther". 
Seine eindeutige Absicht besteht darin, die 
Haltung unserer Armeeangehörigen und 
Grenzsoldaten zu Freund und Feind regel- 
recht umzukehren und sie zur geistigen Fah- 
nenflucht zu veranlassen. Dabei bevorzugt 
man, wie schon Lenin enthüllte, ein „weltver- 
zweigtes . . solide ausgerüstetes System von 
Schmeichelei, Lüge, Gaunerei, das mit popu- 
lären Modeschlagworten jongliert". -10- 



Beurteilen wir insgesamt die weit fortge- 
schrittenen Kriegsvorbereitungen des Impe- 
rialismus und die bedrohliche Entwicklung 
beim Gegner an der Trennlinie zum Sozia- 
lismus in Europa, so kommen wir zu dem 



Schluß, daß die Fähigkeit der NATO gestie- 
gen ist - sozusagen aus dem Stand heraus -, 

eine militärische Aggression gegen die Staa- 
ten des Warschauer Vertrages zu beginnen. 
Wachsamkeit ist dringender denn je gebo- 
ten. 



II. 

Alles für die 
Gefechtsbereitschaft 

■ 

Hohe Anforderungen 
an die Gefechts- und Mobil- 
machungsbereitschaft - 
die entscheidende Kraft 
bleiben die Menschen. 

In der täglichen militärischen Pflichterfüllung 
handeln wir nach dem Grundsatz, daß die 
ständig hohe Gefechtsbereitschaft letztlich 
der entscheidende Maßstab wirksamer Par- 
teiarbeit und unser wichtigster Beitrag zur 
allseitigen Stärkung der DDR ist 

Wenn wir von Gefechtsbereitschaft sprechen, 

so geht es ganz konkret um die Fähigkeit 
der Führungsorgane, Truppen, Flieger- und 
Flottenkräfte, an der Seile der Bruderarmeen 
eine mögliche imperialistische Aggression 
unter allen Lagebedingungen abzuwehren 
und einen Antwortschlag zu führen. Die 
Reaktionsfähigkeit unserer Streitkräfte muß 
jegliche Überraschung durch den Gegner 
ausschließen. Das setzt voraus, die Aufga- 
ben Im Diensthabenden System, im Ge- 
fechts- und Grenzdienst zuverlässig» zu er- 
füllen. Unsere Führungsorgane und Truppen 
müssen in der Lage sein, zu jeder Zeit, bei 
Tag und Nacht in das'Gefecht einzutreten. 
Im Ringen um Gefechtsbereitschaft, um hö- 
here Effektivität der militärischen Tätigkeit 
heißt der Hauptweg Intensivierung in des 
Wortes weitester Bedeutung. Seit jeher ist 
uns der Gedanke vertraut, daß es bei der 
Steigerung der Gefechtsbereitschaft keine 
obere Grenze geben kann. Und selbst die 
besten Resultate sind immer nur Ausgangs- 
punkt für höhere Ziele. Durch ein solches 
Herangehen wird gewährleistet, daß wir den 
steigenden Anforderungen an die Meiste- 



rung des Militärwesens jederzeit gerecht 
werden und den Klassenauftrag auch unter 
den gegenwärtiger Kampfbedingungen zu- 
verlässig erfüllen. 

Gehen wir vom Erreichten aus und richten 
wir den Blick auf die vor uns liegende Weg- 
strecke, so zeichnen sich für die Komman- 
deure, Stäbe, Politorgane und Parteiorgani- 
sationen die wichtigsten Anforderungen im 
Kampf um die Gefechtsbereitschaft klar ab: 

• Alles für die Gefechtsbereitschaft, das 
heißt, bei den Armeeangehörigen, Grenzsol- 
daten und Zivilbeschäftigten immer wieder 
richtige ideologische Positionen zur Erfüllung 
des Klassenauftrages, zur Rolle und zu den 
Aufgaben der sozialistischen Militärkoalition 
zu schaffen und ihnen die persönliche Ver- 
antwortung voll bewußtzumachen. Auch 
künftig gebührt der politisch-moralischen 
und psychologischen Vorbereitung auf das 
Gefecht besondere Aufmerksamkeit. 

• Alles für die Gefechtsbereitschaft, daß 
heißt, das Zusammenwirken der Führungs- 
organe der NVA mit denen der Sowjetarmee, 
insbesondere der GSSD und der Baltischen 
Flotte, sowie mit der>en der anderen Armeen 
der Vereinten Streitkräfte zu vervollkomm- 
nen und die Fähigkeit der Truppen, Flieger- 
und Flottenkräfte zum gemeinsamen Han- 
deln in Koalitionsgruppierungen unablässig 
zu erhöhen. 

• Alles für die Gefechtsbereitschaft, das 

heißt, die Truppenführung allseitig weiter 
zu entwickeln und sie vor allem als soziali- 
stische Menschenführung zu gestalten, sozia- 
listische Beziehungen zu verwirklichen, Diszi- 
plin, Planmäßigkeit, Ordnung und Organi- 
siertheit konsequent durchzusetzen ^owie die 
Dienst-, Arbeits- und Lebensbedingungen zu 
vervollkommnen. Auf allen Kommandoebe- 
nen ist die* erforderliche Führungsbereit- 
schaft jederzeit zu gewährleisten. Automati- 
sierte Systeme und Rechentechnik, die im- 
mer mehr die Strukturen und Arbeitsmetho- 
den der Führungsorgane beeinflussen, sind 



schrittweise weiter einzuführen und umfas- 
sender zu nutzen. 

• Alles für die Gefechtsbereitschaft, das 

heißt, vorbildliche und stabile Ausbildungs- 
ergebnisse zu erreichen, insbesondere die 
Kampftechnik, Bewaffnung und Ausrüstung 
perfekt zu meistern. Die spezialtechnische 
und rückwärtige Sicherstellung sowie der be- 
fohlene Koeffizient der technischen Einsatz- 
bereitschaft (KTE) sind tagtäglich zu gewähr- 
leisten. Für die politische und militärische 
Aus- und Weiterbildung gibt es nur einen 
Gradmesser — die Waffen besser beherr- 
schen, auf dem Gefechtsfeld schneller und 
treffsicherer schießen, mutiger und ent- 
schlossener handeln als der Gegner. 

Die Berichte und Diskussionen auf den Dele- 
giertenkonferenzen aller Ebenen verdeutlich- 
ten anschaulich, wie die Kommunisten be- 
wußt nach diesen Anforderungen handeln. 
Zugleich hält es das Sekretariat der PHV für 
erforderlich, daß sich die Parteiorganisatio- 
nen noch konkreter den spezifischen Aufga- 
ben zuwenden, die im Kampf um hohe Ge- 
fechtsbereitschaft durch die Teilstreitl<räfte, 
die Grenztruppen der DDR und die Zivilver- 
teidigung zu erfüllen sind. 
Wir eropfinden es als besondere Wertschät- 
zung, wenn die 11. Tagung des Zentralkomi- 
tees erneut feststellen konnte, daß die 
Armeeangehörigen und Grenzsoldaten an 
„allen Kampfabschnitten... ihre hohe Ein- 
satzbereitschaft und Entschlossenheit . . 
beweisen. -1 1- In der Tat ist es angesichts 
der vor uns stehenden Aufgaben gut zu wis- 
sen, daß in unseren Reihen großartige Men- 
schen, hervorragende Soldaten, der Sache 
treu orgebene Unteroffiziere, erfahrene 
Fähnriche und qualifizierte Offiziere Ihren 
Dienst leisten. Unsere Berufskader, die maß- 
geblichen Einfluß auf den Kampfwert der 
Streitkräfte haben, zeichnen sich durch soli- 
de Führungsqualitäten aus. 
Zu uns kommen ständig von neuem auf Zeit 
dienende Offiziere. Unteroffiziere und Sol- 
daten, jüngere und ältere Wehrpflichtige so- 
wie Reservisten, die zumeist über eine be- 
achtliche politische Reife, gute Allgemein- 
und fachliche Bildung verfügen. Es steigt 
also die Zahl derer, die auf eine längere 
Berufserfahrung zurückblicken, bereits selb- 
ständig polltisch gearbeitet haben und Fa- 
milienväter sind. 
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Die sich daraus ergebenden Möglichkeiten 
für die Gefechtsbereitschaft werden noch 
nicht genügend genutzt. Eine entscheiden- 
de Ursache sehen wir darin, daß viele Vor- 
gesetzte sowie Partei- und FDJ-Funktionäre 
nicht ausreichend darauf vorbereitet und 
eingestellt sind, die spezifischen Vorausset- 
zungen, aber auch Interessen und Bedürf- 
nisse dieser Genossen in den Kompanien, 
Bataillonen und Stäben zu berücksichtigen. 
Um auf diesem Gebiet kurzfristig spürbare 
Veränderungen zu erreichen, halten wir es 
für erforderlich, zuallererst und immer wie- 
der volle ideologische Klarheit über den 
Platz und die Verantwortung der Reservisten 
sowie der älteren Genossen im Grundwehr- 
dienst bei der Sicherung einer hohen Ge- 
fechtsbereitschaft zu schaffen. Davon aus- 
gehend, müssen die Parteiorganisationen ge- 
rade den Gruppenführern, Zugführern und 
Kompaniechefs, die mitunter jünger als ihre 
Soldaten sind, in der Erziehungsarbeit hel- 
fen. Wir messen einer solchen Arbeit mit den 
Reservisten und den älteren Grundwehr- 
dienstpflichtigen so große Bedeutung bei, 
weil es nicht zuletzt darum geht, daß sie ihr 
Leben lang ein Herz für die Armee bewahren, 
in Beruf und Familie mit Freude und Über- 
zeugung von ihrem Wehrdienst erzählen und 
für die Landesverteidigung wirken. 

Wenn wir so hartnäckig auf die Arbeit mit 
den Menschen drängen, so geht es immer 
auch um das Verhältnis von Mensch und 
Technik. Diesem Problem wurde seit der 
letzten Delegiertenkonferenz im Sekretariat 
der Politischen Hauptverwaltung, in Sekre- 
tariaten der Politischen Verwaltungen und 
in den Parteiorganisationen, auf Partoioktiv- 
beratungen, Kommandeurstagungen und 
wissenschaftlichen Veranstaltungen große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Das hat uns gut 
vorangebracht. 

Es ist und bleibt jedoch eine ständige Auf- 
gabe der politisch-ideologischen Arbeit, der 
gesamten Erziehung und Ausbildung, das 
Vertrauen in unsere Waffen stets aufs neue 
zu festigen und noch anzutreffende Erschei- 
nungen einer Entgegensetzung von .alter" 
und neuer Technik weiter abzubauen. Dabei 
haben wir zu berücksichtigen, daß der Ein- 
fluß der Technik auf das gesamte militärische 
Leben enorm zugenommen hat. Für manchen 
kann dadurch tatsächlich der Eindruck ertt- 



stehen, als würde der Mensch in den Hinter- 
grund treten. Doch das Gegenteil ist der 
Fall. Die Dialektik besteht gerade darin, 
daß dem hohen Stellenwert der modernen 
Bewaffnung und Ausrüstung nur in dem 
Maße wirksam entsprochen werden kann, 
wie die Soldaten, Unteroffiziere, Fähnriche 
und Offiziere, wie die militärischen Kollek- 
tive ihr Waffen ha nd werk beherrschen. Auch 
■im computergestützten Zeitalter", so sagte 
Genosse Erich Honecker, .bleibt der Mensch 
mit seiner Arbeit, seinen Fähigkeiten und 
seinen — dos dürfen wir nicht vergessen — 
Bedürfnissen im Mittelpunkt allen Gesche- 
hens." -12- 



Hohe Effektivität bei der 
Entwicklung von Kampfkraft 
und Gefechtsbereitschaft 
durch umfassende Intensivierung 



In Verwirklichung der Beschlüsse unserer 
Partei ist für uns die umfassende Intensivie- 
rung als Hauptweg zur Stärkung der Lan- 
desverteidigung eine politische Aufgabe von 
weitreichender Bedoutung. In der NVA und 
den Grenztruppen der DDR leisten die Kom- 
mandeure, Politorgane, Stäbe und Partei- 
organisationen sowie die FDJ und die Ge- 
werkschaft große Arbeit, um eine höhere 
Effektivität der militärischen Tätigkeit zu er- 
reichen und damit neue Quellen für den Zu- 
wachs an Gefechtsbereitschaft zu erschlie- 
ßen. In der Tat gab es. wie in der ganzen 
Partei so auch bei uns, keine Delegierten- 
konferenz, die sich nicht ernsthaft mit der In- , 
tensivierung beschäftigt hat. 

Als Ergebnis bisheriger Anstrengungen auf 
diesem Gebiet können wir Fortschritte bei 
der Gefechtsausbildung, insbesondere durch 
die gründlichere Vorbereitung der Ausbil- 
der sowie den Einsatz von Trainern und 
Simulatoren, verzeichnen. Zu Buche stehen 
ebenso die steigende Arbeitsproduktivität bei 
Bauvorhaben, höhere Wirtschaftlichkeit bei 
Instandsetzungs- und Sicherstellungsprozes- 
sen sowie Rationalisierungseffekte in der 
Führungs- und Verwaltungsarbeit. Es konn- 
ten beträchtliche Einsparungen von Energie. 
Treibstoffen, Ersatzteilen und Baugruppen 
sowie bei Verbrauchsmitteln erreicht werden. 



Immer nachhaltiger wirkt der Gedanke 
«Dienstzeit und Arbeitszeit sind Leistungs- 
zeit" ols Motiv vorbildlichen Handelns. 

Mit dem Erreichten sind wichtige Ausgangs- 
positionen geschaffen, um die Intensivierung 
mit größtmöglichem militärischem Nutzen 
wirklich umfassend und dauerhaft zu gestal- 
ten. Entsprechend einem Befehl des Genos- 
sen Minister wird gegenwärtig eine „Grund- 
konzeption für die Intensivierung und Ratio- 
nalisierung der Führungs-, Ausbildungs- und 
Sicherstellungsprozesse im Ministerium für 
Nationale Verteidigung, in der NVA und den 
Grenztruppen der DDR" erarbeitet. Die da- 
mit vorzubereitenden Entscheidungen sind 
für das künftige Entwicklungstempo unserer 
Streitkräfte von großer Tragweite. 

Der Kern der Sache liegt darin, daß der 
qualitativ neuen Verbindung von Wissen- 
schaft und Militärwesen, von wissenschaft- 
lich-technischem Fortschritt und hoher Ge- 
fechtsbereitschaft, noch entschiedener Rech- 
nung getragen werden muß. Es gibt keinen 
anderen Weg, um auf lange Sicht die an 
Umfang und Qualität steigenden Forderun- 
gen mit gleichen, teilweise sogar geringeren 
Kräften und Mitteln, meist noch in kürzeren 
Fristen, erfüllen zu können. Diese Aufgabe 
ist nicht auf Teilgebiete zu begrenzen. Sie 
erfcfßt im anspruchsvollsten Sinne des Wor- 
tes alles Bereiche des militärischen Lebens. 
Wir brauchen deshalb einen echten Durch- 
bruch 

— zur Erhöhung der Effektivität der Ge- 
fechtsausbildung ; 

— für effektivere Verfahren bei der Pflege, 
Wartung und Instandsetzung der Kampf- 
technik, Bewaffnung und Ausrüstung; 

— für neuartige Varianten, technische Mit- 
tel und Systeme zur Sicherung von Objek- 
ten sowie im Wach- und 24-Stunden-Dienst; 

— für eine rationellere Gestaltung der ma- 
teriell-technischen und rückwärtigen Sicher- 
stellung; 

— zur entschiedenen Vervollkommnung der 
Führungstätigkeit der Kommandeure, Stäbe, 
Politorgane, Partei- und Massenorganisatio- 
nen, wobei die begründete Funktionsvertei- 
lung und das zweckmäßige Informations-, 
Berichts- und Meldewesen ebenso einge- 
schlossen sind wie eine spürbare Reduzie- 
rung der administrativen Arbeit. 
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Warum betonen wir ein solches umfassen- 
des Herangehen? Sosehr bei der Suche 
nach einem optimalen Verhältnis von Auf- 
wand und Ergebnis Jedes Detail zu beach- 
ten Ist, so geht es doch vor al'em um kom- 
plexe Lösungen. Gerade durch die Bereit- 
stellung und perfekte Beherrschung neuer 
und modernisierter Kampftechnik, Bewaff- 
nung und Ausrüstung erreichen wir, auch 
mit zahlenmäßig verringerten Besatzungen 
und Bedienungen, einen Zuwachs an Kampf- 
wert. Zugleich Ist zu berücksichtigen, daß 
die aufwendigere Pflege und Wartung sowie 
die Erfüllung vieler anderer Aufgaben bis 
hin zur Wachgestellung mit weniger Men- 
schen gepackt werden müssen. Um so dring- 
licher Ist es. überall vorausschauend und 
rechtzeitig die notwendigen Maßnahmen zur 
Intensivierung einzuleiten und durchzuset- 
zen. 

Zieht man ein Fazit der klugen Ideen und 
Erfahrungen, die auf den Delegiertenkon- 
ferenzen hervorgehoben wurden, und fassen 
wir die neuen Anforderungen Ins Auge, so 
zeichnet sich deutlich ab, In welchen Rich- 
tungen die Parteiorganisationen, angefan- 
gen beim Ministerium, Ihren Einfluß verstär- 
ken müssen: 

Erstens verlangt Intensivierung zuallererst 
geistige Investitionen. Sie beginnt mit gründ- 
lichem Nachdenken, mit sorgfältiger Analyse 
der vielfältigen Aufwand-Nutzen-Beziehun- 
gen, mit fundierter theoretischer Arbeit und 
begründeten Entschlüssen. Es gehört zu den 
wichtigsten Aufgaben aller Chefs, Leiter und 
Kommandeure, die Schwerpunkte, Formen 
und Methoden der umfassenden Intensivie- 
rung In Ihrem Bereich exakt zu bestimmen. 
Oberall werden Ideen und Tatkraft jedes 
einzelnen gebraucht, gilt es. die Armeean- 
gehörigen, Grenzsoldaten und Zivilbeschäf- 
tigten dafür zu begeistern und zu gewin- 
nen, sich mehr Gedanken um die Qualität 
der eigenen Tätigkeit zu machen und be- 
harrlich nach revolutionierenden Verände- 
rungen zu suchen. Eingeschlossen ist dabei 
die Aufgabe, die materiellen und finanziellen 
Fonds sinnvoll und sparsam einzusetzen, Ver- 
luste und Schäden zu vermeiden. Ganz In 
diesem Sinne entwickeln wir das militäröko- 



nomische Denken und Handeln, verstehen 
wir die uns bekannte Forderung, daß ein gu- 
ter Militär zugleich ein guter Ökonom sein 
muß. 

Zweitens sind die Anstrengungen der Kom- 
munisten darauf zu konzentrieren, die ge- 
samte Im Bestand befindliche Technik, be- 
sonders die neuen und modernisierten Waf- 
fen-, Aufklärungs- und Führungssysteme - 
sozusagen unsere Spitzentechnik und unsere 
Spltxentochnologlen -, schnell und perfekt 
zu beherrschen sowie Ihre taktisch-techni- 
schen Parameter voll auszuschöpfen. Dabei 
stehen, wie auf den Berichtswahlversamm- 
lungen und Delegiertenkonferenzen sehr 
richtig herausgearbeitet wurde, die Vorbe- 
reitung, Durchführung und Sicherstellung der 
operativen und Gefechtsausbildung als 
Hauptgebiet der militärischen Tätigkeit unter 
Garnison- und Feldbedingungen im Mittel- 
punkt 

Drittens hoben wir Immer davon auszuge- 
hen, daß die konsequente Nutzung der neue- 
sten Erkenntnisse, Verfahren und Methoden 
der Wissenschaft zum wichtigsten Ketten- 
glied geworden Ist. Der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt verursacht in der mili- 
tärischen Theorie und Praxis bedeutende 
qualitative Wandlungen. Jeder weitere Schritt 
zur Intensivierung militärischer Prozesse 
hängt zunehmend davon ab, wie wir es ver- 
stehen, umfassende Kenntnisse auf den für 
uns wichtigen Gebieten der Gesellschafts-, 
der Natur- und technischen Wissenschaften 
und vor allem der Militärtheorie zu erwerben 
und deren Errungenschaften und Empfeh- 
lungen In der praktischen Tätigkeit sachkun- 
dig anzuwenden. Vorwärtsführende Verän- 
derungen setzen die Bereitschaft und die 
Fähigkeit voraus, selbst liebgewordene Prak- 
tiken In Frage zu stellen, jeden Ressortgeist 
zu überwinden, alte Denkschablonen abzu- 
legen und die nicht selten vorhandene Zu- 
rückhaltung bei der Anwendungsvorberei- 
tung neuer technischer Mittel aufzugeben. 
>'''."■.' ■. v '■ / • 

Viertens liegt uns, eingeordnet in das kom- 
plexe Herangehen, die Rationalisierung der 
militärischen Führungs- und Verwaltungs- 
arbeit besonders am Herzen. Wir un- 
terstützen entschieden alle Maßnahmen, die 
auf eine schnelle Anwendung moderner Re- 
chen- und Kommunikationstechnik hinzielen. 
Solche Mittel, wie elektronische Rechner, 



Büro-, Persona!- und Arbeitsplatzcomputer, 
sind entsprechend den Plandokumenten ein- 
zusetzen. Ziel muß es sein, auf lange Sicht 
mit Hilfe der Rechner wichtige Prozesse zu 
Intensivieren, um Kräfte und Fähigkeiten für 
schöpferische Arbeit freizusetzen sowie ma- 
terielle und finanzielle Mittel einzusparen, 
Transportkosten zu senken und Instandset- 
zungsleistungen zu steigern. Keinerlei Zelt- 
verzug darf zugelassen werden, um über 
eine breite LerrSewegung die Kader recht, 
zeitig fachlich zu qualifizieren. 

Wir unterstützen nachdrücklich die Hinwelse 
der Delegiertenkonferenz der Parteiorganisa- 
tionen der SED in den Landstreitkräften, daß 
es notwendig ist, unverzüglich konkrete 
Schritte einzuleiten, um die in Verbänden 
und Truppenteilen vorhandene Rechentech- 
nik noch besser auszunutzen. 

Es liegt im Wesen der Sache, daß sich im 
Zusammenhang mit der umfassenden .Inten- 
sivierung' neue Anforderungen an die For- 
schung ergeben. Seit der XIII. Delegierten- 
konferenz sind wir auf Teilgebieten zwei- 
fellos vorangekommen. Wertvolle Erkennt- 
nisse für die politische Arbeit, die Gefechts- 
und Mobilmachungsbereitschaft, aber auch 
die Planung, Organisation und Führung von 
Handlungen In Koalitionsgruppierungen 
konnten gewonnen werden. Um den drin- 
gend benötigten theoretischen Vorlauf zu 
garantieren, ist es notwendig, die in den 
Perspektivdokumenten festgelegten Vorha- 
ben der Forschung umd Entwicklung termin- 
gerecht und mit Spitzenniveau zu erfüllen. 
Viel hängt davon ab, wie die Gemeinschafts- 
arbeit von Gesellschafts-, Militär- und Natur- 
wissenschaftlern, von Technikern, Medizinern 
und erfahrenen Truppenoffizieren weiter aus- 
gebaut und noch produktiver gestaltet wird. 
Das schließt ein, konsequent vom wissen- 
schaftlichen Höchststand auszugehen und 
sich insbesondere auf solche Gebiete zu 
orientieren, die eng mit Schlüsseltechnolo- 
gien unserer. Volkswirtschaft zusammenhän- 
gen. 

Die erfahrensten und profiliertesten Wissen- 
schaftler sind für die kompliziertesten Auf- 
gaben einzusetzen, junge Nachwuchskader 
und Jugendforscherkollektive kühn zu for- 
dern und zu fördern. Die Erwartungen, die 
wir an wissenschaftliche Resultate richten, 
sind naturgemäß sehr hoch, weil uns nicht 



wenige Probleme auf den Nägeln brennen. 
Doch Neuwert für die Praxis kann nicht ne- 
ben ihr oder gar ohne sie entstehen. Es Ist 
deshalb unerläßlich, die bewährte For- 
schungskooperation der wissenschaftlichen 
Einrichtungen mit den Kommandos, Stäben 
und Truppenteilen auszubauen. In Realisie- 
rung der Beschlüsse der 10. und 11. Tagung 
des ZK der SEQ. gilt es, energischer darum 
zu ringen, Verantwortlichkeit und Termine 
konsequent durchzusetzen, Forschungsergab- 
nisse gemeinsam zu erproben und gesicherte 
Erkenntnisse unverzüglich einzuführen. So 
werden wir auch eher erreichen, daß ein 
Forschungsvorhaben erst dann als abge- 
schlossen gilt, wenn es im Leben wirksam 
geworden ist. 



Militärische Meisterschaft durch 
hohe Qualität der operativen 
und Gefechtsausbildung 



Die operative und Gefechtsausbildung bleibt 
in Einheit mit der politischen Erziehung das 
Hauptfeld Im Ringen um militärische Mei- 
sterschaft für einen solchen Stand der Vor- 
bereitung auf den bewaffneten Kampf, der 
die Erfüllung von Gefechtsaufgaben jeder-, 
zeit garantiert. Der komplexe Charakter der 
Anforderungen des allgemeinen Gefechts 
gibt mehr und mehr auch der gesamten ope- 
rativen und Gefechtsausbildung das Ge- 
präge. 

Das Sekretariat der Polltischen Hauptver- 
waltung hat gemeinsam mit verantwortlichen 
Genossen der Tel Istreitkräfte und der Grenz- 
truppen der DDR zur Gefechtsausbildung 
beraten. Wir konnten einschätzen, daß es 
überall Fortschritte gibt. Das widerspiegelt 
sich vor allem in den Truppenübungen. 

Verallgemeinerungswürdig ist eine in den 
Landstreitkräften bewährte Praxis, das Prin- 
zip der vollen Verantwortung der unmittel- 
baren Vorgesetzten für die Befähigung der 
nachgeordneten Kommandeure auch bei 
pbungen strikt zu verwirklichen. Als beson- 
ders nützlich hat sich dabei die Anleitung 
vor Ort während der Handlungen erwiesen. 

Die Genossen der Luftstreitkräfte /Luftvertei- 
digung erreichten durch die komplexe Aus- 
bildung bei weitaus geringerem Aufwand 



einen höheren Grad der Befähigung der 
Jagdfliegerkräfte. Fla-Raketen- und Funktech- 
nischen Truppen. 

Die Volksmarine sammelte wertvolle Erfah- 
rungen bei der Organisation des taktischen 
Trainings verschiedenartiger Flottenkräfte in 
Vorbereitung auf Operationen. 

In allen Teilstreitkräften verfügen wir zu- 
nehmend über moderne Ausbildungsmittel. 
Viele unserer Kommandeure, wie Oberstleut- 
nant Schneider, Oberstleutnant Bergelt und 
Kapitän zur See Buck, beweisen sich mit ih- . 
ren Stäben ols befähigte Organisatoren der 
Gefechtsausbildung. Sie erarbeiten, ausge- 
hend von einer einheitlichen Idee, die ent- 
scheidenden Schwerpunkte, schaffen den 
notwendigen Vorlauf In der Qualifizierung 
der Offiziere. Fähnriche und Unteroffiziere. 

Zu ihrem Arbeitsstil gehört, regelmäßig den 
Leistungsvergleich und Erfahrungsaustausch 
mit den sowjetischen Waffenbrüdern, mit 
dem „Regiment nebenan", zu organisieren. 
Sie verstehen es, strenge Kontrolle mit der 
konsequenten Beseitigung aufgetretener 
Mißstände zu verbinden. Aber das ist noch 
längst nicht überall so. In den individuellen 
Gesprächen sowie auf den Berichtswahlver- 
sammlungen, besonders von Grundorganisa- 
tionen in den Stäben der Truppenteile und 
Verbände, haben die Genossen darauf hin- 
gewiesen, daß es nach wie vor Ausbildungs- 
maßnahmen gibt, die schlecht organisiert 
sind und in denen Vereinfachungen zuge- 
lassen werden. Teilweise, so meinen sie, ist 
die Intensität des Dbens gering, kommt die 
Nachtausbildung zu kurz. Nicht beharrlich 
genug wird um gegenseitige Ersetzbarkeit 
gekämpft. Mit vollem Recht wurde gefor- 
dert, auch damit Schluß zu machen, die phy- 
sische Ausbildung zu unterschätzen. Denn 
wer bei körperlichen Strapazen die Fähig- 
keit verliert, militärisch klug und geschickt 
zu handeln, wird den .Härten eines Krieges 
nicht gewachsen sein. Kurzum: Es gilt, die 
Führungsorgane; die Truppe und Flotte so 
auszubilden, als ginge es Ins Gefecht. Das 
ist auch der Grund, weshalb, aufgefordert 
durch die XIII. Delegiertenkonferenz, der 
wirksamen politisch-moralischen und psycho- 
logischen Vorbereitung solche Bedeutung 
beigemessen wird. Die dazu durchgeführten 
Mitgliederversammlungen und Parteiaktivta- 
gungen haben Beschlüsse gefaßt, die es 



entsprechend den neuen Anforderungen zu 
verwirklichen gilt. 

Nachdrücklich unterstreicht das Sekretariat 
der Politischen Hauptverwaltung die Notwen- 
digkeit, sich im gesamten' Führungsprozeß 
der Vorbereitung auf das Gefecht verstärkt 
zuzuwenden. 

Im breiten Spektrum militärischer Meister- 
schaft kommt der operativen und taktischen 
Befähigung der Generale. Admirale und Of- 
fiziere besondere Bedeutung zu. Wir denken 
dabei vor allem an das Vermögen, gestützt 
auf solide Kenntnisse der marxistisch-lenini- 
stischen Militärwissenschaft, den Verlauf der 
Kampfhandlungen vorauszusehen, ja, voraus- 
zuahnen, schöpferisch nach neuen Formen 
und Methoden für den Sieg im Gefecht zu 
suchen, sich für die zweckmäßigsten zu ent- 
scheiden und sie entschlossen anzuwenden. 
Alles in allem sind die Maßstäbe für die 
militärische Meisterschaft klar fixiert: Sie ste- 
hen in den Direktiven und Gefechtsvorschrif- 
ten. Der ständige Soll-Ist-Verglelch mit den 
darin festgeschriebenen Normen erfordert 
unbestechlichen Realismus. Für subjektivlsti- 
sche Auslegungen und jedwede Augenäus- 
wischerei darf kein Spielraum bleiben. Wir 
messen uns am Ausbildungsstand unserer 
engsten Waffenbrüder, der Kämpfer der So- 
wjetarmee und Seekriegsflotte. Ihren reichen 
Erkenntnisschatz zu erfassen, dafür Erfah- 
rungsaustausch und Leistungsvergleich. Lite- 
ratur und Film zu nutzen, das hilft, die rich- 
tige Elle an uns selbst anzulegen. Schließlich 

zeigt der schonungslose Vergleich mit dem 
Gegner, wo wir stehen. Das aufmerksame 
Studium all dessen, was Im feindlichen La- 
ger geschieht, erschöpft sich nicht Im ein- 
fachen Zahlenvergleich. Viel wichtiger ist es, 
den Gegner in all seinen starken und schwa- 
chen Seiten zu erkennen und sich geistig 
mit ihm auseinanderzusetzen. 



Der sozialistische Wettbewerb - 
unerläßliche Triebkraft für 
hohe und stabile Leistungen 



.Das Ringen um einen größeren Zuwachs 
an Kampfkraft. Gefechts- und Mobilma- 
chungsbereitschaft*, so heißt es im Polit- 



bürobeschluß vom 11. Juni 1985, «muß sich 
überall auf die bewußte Mitarbeit der Ar- 
meeangehörigen und Zivilbeschäftigten im 
sozialistischen Wettbewerb gründen." Er ist 
für uns eine unverzichtbare Triebkraft. Aller- 
orts verspüren wir, wie der sozialistische 
Wettbewerb in den Kompanien und Batte- 
rien, in den Staffeln, auf Schiffen und Boo- 
ten, in Stäben und Wehrkreiskommandos, in 
den Arbeits- und Reservistenkollektiven lebt. 
Gerade hier empfindet der einzelne die At- 
mosphäre des Wettstreits von Mann zu Mann, 
ist sein Beitrag für stets höhere Resultate ge- 
fragt," kann er konkret abrechnen und sich, 
als Bester beweisen. Unter diesen Bedingun- 
gen reifen sozialistische Persönlichkeiten, fe- 
stigen sich militärische und Arbeitskollektive. 
Die Orientierung auf die Ebene der Kompa- 
nie als Basis des sozialistischen Wettbewerbs 
bewährt sich. Denn nur aus dem erfolgrei- 
chen Kampf vieler Einheiten um die Auszeich- 
nung als Beste können Beste Truppenteile 
hervorgehen. Und gerade durch diese wird 
der Gefechtswert von Truppe und Flotte ent- 
scheidend bestimmt. Mit einem Wort: Die 
Entwicklung Bester Truppenteile ist eine Auf- 
gabe, die von unseren Kommandos und den 
Stäben der Verbände, von Politorganen und 
Parteiorganisationen mit größerer Energie tn 
Angriff genommen werden sollte. Solche tra- 
ditionsreichen Besten Truppenteile, wie »Ro- 
bert Uhrig", „Hermann Matern". „Wilhelm 
Bahnik" und der Truppenteil Zumkeller, ge- 
ben das Beispiel. 

Wettbewerbsatmosphäre entsteht In diesen 
Truppenteilen vor allem durch den täglichen 
Kampf um hohe und stabile Ausbildungser- 
gebnisse, durch eine breite und kontinuier- 
lich geführte Bestenbewegung, durch Lei- 
stungsvergleich, regelmäßige und kritische 
Wertung des Erreichten sowie ansprechende 
Würdigung vorbildlicher Taten. 

Wie die Erfahrungen unserer Schrittmacher- 
kollektive zeigen, hängt viel davon ab. daß 
die Kommunisten ihrer vorbilpVolle gerecht 
werden. Um es noch deutlicher zu sagen: 
Wenn wir im Wettbeweib weiter vorankom- 



men wollen, müssen unsere Genossen an 
sich selbst die höchsten Forderungen stellen 
und alle mitreißen, hohe und realistische 
Verpflichtungen übernehmen, noch ent- 
schlossener um die Erfüllung kämpfen und 
über ihre Leistungen vor dem Parteikollektiv 
abrechnen. 

Wir erwarten von den Kommandeuren, Polit- 
organen und Parteiorganisationen, daß sie 
allen in der Wettbewerbsführung noch an- 
zutreffenden Erscheinungen von Formolismus 
entschieden entgegentreten. 
Doch entscheidender Gradmesser kann nur 
sein, ob ehrlich gekämpft und welcher tat- 
sächliche Zuwachs an Gefechtsbereitschaft 
bei effektivstem Einsatz der Kräfte und Mittel 
erreicht wurde. 

Mit dem Vorbild und dem Einfluß der Kom- 
munisten wird es uns auch noch besser ge- 
lingen, den Wettbewerbselan der Jugend 
herauszufordern. Ob in der Lernbewegung, 
im Kampf um die Soldatenauszeichnungen 
oder bei solchen Aktionen, wie „Treffen mit 
dem ersten Schuß", „100 Tage Dienst im 
DHS in Ehren erfüllt", „Technik hoher Zuver- 
lässigkeit" und „Postenführer - Meister des 
Grenrdienstes", auf die Jugendinitiativen 
kann nirgends verzichtet werden. 

Bedeutsam für einen weitererl Zuwachs an 
Gefechtsbereitschaft sind die Resultate in 
der Neuererbewegung. 1985 konnten auf 
den Messen der Meister von morgen, von der 
Verbondsebene bis zur zentralen Ausstellung 
in Leipzig, wiederum wertvolle Exponate vor- 
gestellt werden. 

Um also überall einen spürbaren Aufschwung 
zu garantieren, kommt es darauf an, die Ver- 
antwortung der Kommandeure für die Füh- 
rung des Wettbewerbes voll zu verwirklichen, 
die Armeeangehörigen und Zivilbeschäftig- 
ten. immer wieder politisch zu motivieren, Ihre 
Initiativen auf die entscheidenden militäri- 
schen Aufgaben zu lenken, die Ergebnisse 
Öffentlich auszuwerten und alle Möglichkei- 
ten der moralischen und materiellen Aner- 
kennung wirksam auszunutzen. 
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III. 

Die Führungstätigkeit 
ständig vervollkommnen 



Für einen massenverbundenen 
Führungsstil' 



Wenn derX. Parteitag fordert, .jene Vorzüge, 
die nur einer sozialistischen Armee eigen 
sind und die sich aus dem Klassencharakter 
unserer Streitkräfte ergeben, . . . konsequent 

auszuprägen " -13-, so war und ist das für 

uns immer In erster Linie eine Sache richti- 
ger Führung, wobei der Festigung der mili- 
tärischen Einzelleitung entscheidende Bedeu- 
tung zukommt. .Jeder weiß", so hat der Ge- 
nosse Minister in seinem Beitrag auf der 
Delegiertenkonferenz der Parteiorganisatio- 
nen der SED in den Landstreitkräften hervor- 
gehoben, .wie stark der Gesamterfolg des 
militärischen Kollektivs gerade vom politischen 
Profil des Einzelleiters, von seiner Rolle in 
der Parteiorganisation, von seinem Verständ- 
nis für den hohen Wert der politischen Arbeit, 
für die Aufgaben und den Einfluß* des Polit- 
stellvertreters, des Partei- und FDJ-Sekretärs 
abhängt". Daraus folgt: In das Zentrum der 
gesamten Tätigkeit der Einzelleiter rückt Im- 
mer mehr die Verwirklichung eines mossen- 
Verbundenen Führungsstils, denn die unmit- 
telbare Arbeit mit den Menschen bleibt Un- 
terpfand all unserer Erfolge. Ausgehend von 
den Erfahrungen, die wir insbesondere seit 
der XIII. Delegiertenkonferenz gewonnen ha- 
ben, erweist es sich geradezu als die Schlüs- 
selfrage, ein solches Niveau^ der Führungs- 
tätigkeit, eine solche Organisiertheit da mili- 
tärischen Dienstes zu garantieren, daß die 
Initiativen der Massen immer breiter entfal- 
tet und mit dem größten Nutzen für die'Ge- 
fechtsbereitschaft eingesetzt werden. 
Dos ist auch ein hoher Anspruch an dio 
analytische und konzeptionelle Arbeit Wir 
brauchen auf allen Führungsebenen eine 
solche Position, daß die militärische Pflicht- 



erfüllung stets in den Gesamtzusammen- 
hang der Verwirklichung der Politik unserer 
Partei eingeordnet wird. Erst donn ist es mög- 
lich, Ziel, Inhalt und Methoden der eigenen 
Tätigkeit fundiert zu bestimmen. Dabei ge- 
hören die realistische Beurteilung der Lage 
im Verantwortungsbereich sowie die Verbin- 
dung langfristiger Entwicklungslinien mit den 
aktuellen Aufgaben zu den elementaren Be- 
dingungen für Voraussicht und Planmäßig- 
keit. Aber noch nicht überall gelingt es, vor- 
ausschauend und zielstrebig den objektiven 
Erfordernissen Rechnung zu tragen. Konzep- 
tionell zu arbeiten, das Wesen einer Sache 
zu erfassen, die richtigen Schwerpunkte zu 
setzen, das bleibt immer ureigenste Pflicht 
der Chefs, Leiter und Kommandeure. Damit 
reden wir nicht der Einmannarbeit das Wort. 
Ganz im Gegenteil. Die Weisheit des Kol- 
lektivs zu nutzen, sich mit den Spezialisten 
zu beraten und einen konstruktiven Mei- 
nungsstreit zu fördern, gerade dadurch zeich- 
net sich doch wissenschaftliche Arbeitsweise 
aus. 

In der Praxis haben sich die Parteiorganisa- 
tionen nicht selten mit zwei Erscheinungen 
auseinanderzusetzen. Einerseits wird die kol- 
lektive Meinung gar nicht erst erfragt. An- 
dererseits benutzt man die Beratung nur als 
eine Art Alibi. Vorschläge und Kritiken wer- 
den zwar angehört, aber nicht wirklich ernst 
genommen. 

In den Berichtswahlversammlungen und bei 
den individuellen Gesprächen erfuhren vor 
allem solche Kommandeure und PoUtarbeiter 
hohe Wertschätzung, wie Generalmajor Erd- 
mann. Fregattenkapitän Hackenschmidt, Ma- 
jor Hahn und Oberstleutnant Rosenbaum. 
Diese Genossen stützen sich in der Führungs- 
tätigkeit auf ihre Parteikollektive, vereinerr 

strenge Forderungen mit verständnisvoller 
Fürsorge, und sie wissen, was die Menschen 
denken. Es gehört zu ihren Arbeitsprinzipien. 



auf Vorschläge, Hinweise und Kritiken par- 
teilich zu reagieren und auch dann, wenn 
nicht alle Ideen und Wünsche realisiert wer- 
den können, eine Antwort zu geben, die das 
Vertrauen In unsere Partei stärkt und zur 
aktiven Mitarbeit herausfordert. 

Mit einer soliden analytischen und konzep- 
tionellen Arbeit schaffen wir zugleich uner- 
läßliche Voraussetzungen für eine gründliche 
und ausgewogene Planung als fester Be- 
standteil der Führungstätigkeit. Es gab kaum 
eine Berichtswahlversammlung, auf der nicht 
Kommunisten ihre Sorge, verbunden mit zahl- 
reichen konstruktiven Hinweisen, zu dieser Sa- 
che geäußert hätten. Ausgeprägt ist dos Be- 
streben, möglichst nach Plan zu arbeiten und 
getroffene Festlegungen Punkt für Punkt zu 
realisieren. Unsere Genossen verstehen auch, 
daß das militärische Leben bewegter ist, als 
es der beste Plan voraussagen kann, und 
somit Korrekturen und Präzisierungen nicht 
ausbleiben. Für jeden Kommunisten, beson- 
ders für alle Vorgesetzten, ist es unerläßlich, 
sich stets davon leiten zu lassen, daß die auf 
der Grundlage der Befehle und Dienstvor- 
schriften erarbeiteten Dienstpläne. Doku- 
mentationen von Übungen und Ausbildungs- 
programme unsere Staatspläne und damit 
Gesetz des Handelns sind. 

Eine nicht weniger wichtige Seite der Füh- 
rungstätigkeit sehen wir in der Kontrolle und 
Anleitung der Nachgeordneten. Wir haben 
einen Zust'ond erreicht, bei dem hinsichtlich 
der Zahl von ^Kontrollen die obere Grenze 
mitunter schon überschritten ist 

Deshalb hält es das Sekretariat der PHV für 
erforderlich, Kontrollen maßvoll und mit einer 
klaren Zielsetzung durchzuführen und dabei 
stets von den Parteibeschlüssen und militäri- 
schen Grundsatzdokumenten auszugehen. 
Man muß die Menschen vor allem in ihrer 
Tätigkeit studieren, von ihnen lernen, Posi- 
tives verallgemeinern und Mängel an Ort 
und Stelle gemeinsam überwinden. Denn 
letztlich hat eine Kontrolle nur Wert, wenn 
Veränderungen herbeigeführt und stabile, 
dauerhafte Lösungen erreicht werden. 



Sozialistische Beziehungen, 
bewußte militärische Pisziplin 
und sich stetig verbessernde 
Dienst- und Lebensbedingungen - 
unverzichtbar für hohe Kampf- 
kraft und Gefechtsbereitschaft 



Mit einem massenverbundenen Arbeitsstil 
tragen wir zugleich dazu bei, alle Bereiche 
des Dienstes und der Freizeit immer erfolg- 
reicher nach den Wesenszügen unserer so- 
zialistischen Lebensweise zu gestalten. Ganz 
im Sinne des Parteiprogramms, das .die ge- 
wissenhafte, ehrliche, gesellschaftlich nütz- 
liche Arbeit als Herzstück der sozialistischen 
Lebensweise" -14- hervorhebt, richten die Ar- 
meeangehörigen und Grenzsoldaten ihre An- 
strengungen auf die treue Erfüllung des Fah- 
neneids. Und engstens damit verbunden, fe- 
stigen sich sozialistische Beziehungen und 
die bewußte militärische Disziplin, werden 
die Dienst- und Lebensbedingungen plan- 
mäßig weiter verbessert. 

Es erfüllt uns mit Genugtuung, daß heute im 
Ergebnis der fleißigen Arbeit der Komman- 
deure, Politorgane, Partei-, FDJ- und Ge- 
werkschaftsorganisationen einheitliche mar- 
xistisch-leninistische Positionen. Verantwor- 
tungsbewußtsein für das Ganze, vertrauens- 
volles Miteinander und Füreinander von Klas- 
sengenossen zunehmend das Denken und 
Handeln in den militärischen und Arbeits- 
kollektiven bestimmen. 

Gerade die Ieist6ngsstärksten Stäbe, Trup- 
penteile und Einheiten, Dienststellen und 
Einrichtungen bestätigen, wie eng stabile 
sozialistische Beziehungen, vorbildliche mili- 
tärische Disziplin und Arbeitsdisziplin mit- 
einander verflochten sind. Um so entschie- 
dener müssen wir die Auseinandersetzung 
mit allen Verstößen gegen die Regeln sozia- 
listischen Zusammenlebens führen. 

Sozialistische Beziehungen sind für uns kein 
Beiwerk. Im Gegenteil. Sie verkörpern in be- 
sonders eindrucksvoller Weise den Klassen- 
charakter unserer Streitkräfte. Auf Ihrer 
Grundlage entwickeln sich disziplinierte Sol- 
daten und kampfstarke Kollektive. Entschlos- 
sen fördern wir deshalb eine Atmosphäre, in 
der sich jeder wohl fühlt, Achtung und Wert- 



Schätzung für vollbrachte Leistungen erfährt, 
in der sein Gefühl für persönliche Würde 
und soziale Gerechtigkeit bestätigt wird. 
Die positive Tendenz, Rechts- und Disziplin- 
verletzungen weiter zurückzudrängen, hat 
auch im vergangenen Ausbildungsjahr an- 
gehalten. In den vielen Bewährungssitua- 
tionen des Dienstes beweisen die Armeean- 
gehörigen und Grenzsoldaten bewußtes und 
diszipliniertes Verhalten. Solche Ergebnisse 
zeugen von den großen Anstrengungen der 
Kommandeure, Politorgane und Stäbe, der 
Partei- und FDJ-Organisationen, die gemein- 
sam mit den Militärjustizorganen, den Mili- 
tärschöffen und nicht zuletzt auch mit den 
Verkehrssicherheitsaktiven die Disziplinerzie- 
hung immer wirksamer gestalten. 
Für uns ist und bleibt die Überzeugungsar- 
beit die grundlegende Methode der Erzie- 
hung zur militärischen Disziplin. Sie wird 
jedoch nur in dem Maße Erfolge zeitigen, wie 
wir zugleich Befehle konsequent durchsetzen 
und sich militärische Gewohnheiten heraus- 
bilden. 

Deshalb handeln Parteiorganisationen dann 
richtig, wenn sie die Disziplinerziehung zu- 
allererst als ein ideologisches Problem an- 
gehen und parteiliche Standpunkte schaffen. 
Wo das. geschieht, greift man nicht so schnell 
zur Disziplinarstrafe, die doch immer nur das 
letzte und durchaus nicht in jedem Fall das 
beste Mittel ist. Mit gebotenem Ernst wen- 
den wir uns gegen übereilte und unüberleg- 
te Bestrafungen, die gegenüber jungen Offi- 
zieren und Unteroffizieren ausgesprochen 
werden. Deren Vorgesetzte haben offensicht- 
lich nicht nur die eigenen Schwierigkeiten am 
Beginn ihrer Laufbahn, sondern auch die 
persönliche Erfahrung vergessen, daß der 
kameradschaftliche Rat. die helfende Tat 
meist viel wirkungsvoller sind als vorschnelles 
Abstrafen. 

Oberhaupt müssen wir einschätzen, daß die 
ganze Skala der uns in die Hand gegebenen 
Mittel und Möglichkeiten für Lob und Tadel 
nur unvollständig ausgeschöpft wird. Insbe- 
sondere nimmt die moralische Stimulierung 
nicht den Platz ein, der ihr zukommt. Es muß 
deshalb noch mehr Praxis werden, unmittel- 
bar nach hervorragenden Leistungen den 
Dank auszusprechen. Oder nehmen wir das 
Fotografieren vor der Truppenfahne, den 



Brief an Eltern und Arbeitskollektive — die 
damit verbundenen großen erzieherischen 
Potenzen sind entschieden stärker zu nutzen, 
als dies gegenwärtig vielfach der Fall ist. 
Unsere Erfahrungen bestätigen, daß wir bei 
der weiteren Festigung der sozialistischen 
Beziehungen und der militärischen Disziplin 
gut vorankommen, wenn es gelingt, die 
Dienst-, Arbeits- und Lebensbedingungen 
zu entwickeln. Stets danach zu handeln, ist 
von besonderer Bedeutung, weil dadurch un- 
sere Genossen die Verwirklichung der be- 
währten Maxime der Partei erleben, daß 
neue Anforderungen an die Streitkräfte ein- 
hergehen mit unablässiger Sorge um die 
Menschen. Unsere prinzipielle Auffassung, 
wonach besondere Fürsorge jenen zu gelten 
hat. die im Diensthabenden System, Ge- 
fechts- und Grenzdienst sowie bei anderen 
militärischen Maßnahmen den höchsten Be- 
lastungen ausgesetzt sind, verstehen wir als 
ein Programm für alle Kommandeure, Polit- 
organe und Parteiorganisationen, dos mit 
noch größerer Konsequenz zu erfüllen ist. 
Die vom Staat zur Verfügung gestellten Mit- 
tel versetzen uns in die Lage, die materiellen 
Lebensbedingungen kontinuierlich zu ver- 
vollkommnen. So istvorgesehen, bis 1990 wei- 
tere Wohnungen bereitzustellen. Im Militär- 
erholungswesen soll die vorhandene Kapazi- 
tät vorrangig durch Rekonstruktion und Mo- 
dernisierung qualitativ verbessert werden. 
Einen noch größeren Gewinn für die Repro- 
duktion der Arbeitskraft und für Freude in 
der Familie können wir erreichen, wenn es 
gelingt, die vorhandenen Ferienplätze in Er- 
holungsheimen der NVA über das gesamte 
Jahr hinweg auszulasten. Auch die bessere 
Ausnutzung der Kurkapazität erfordert mehr 
Aufmerksamkeit. 

Bei allen Problemen, die noch bestehen, 
muß man sagen, daß die Genossinnen und 
Genossen der Militärhandelsorganisation 
große Anstrengungen unternehmen, um mit 
erfüllten Plänen überall die Kunden und 
Gäste zufriedenzustellen. Wie Delegierten- 
konferenzen deutlich machten, laßt sich vie- 
les erreichen, wenn die Kommandeure und 
Politorgane gemeinsam mit den Rückwärtigen 
Diensten die Genossen der MHO in die Kon- 
zeption zur Entwicklung der Dienst- und Le- 
bensbedingungen fest einbeziehen, die Bei- 
räte aktivieren und auch die nötige Hart- 
näckigkeit beweisen. 



Zur weiteren Verbesserung der Dienst-, Ar- 
beits- und Lebensbedingungen muß auch 
alles unternommen werden, um durch sinn- 
volles Ausschöpfen der eigenen Möglichkei- 
ten, durch Truppeneigenleistungen, durch 
Nutzung der örtlichen Gegebenheiten, durch 
Einhaltung der Rechtsvorschriften und militä- 
rischen Bestimmungen die Freude der Sol- 
daten am Dienst und die Berufszufrieden- 
heit der Militärkader zu stärken. 

In die vielfältigen Initiativen für die Ent- 
wicklung der Dienst- und Lebensbedingun- 
gen reihen sich die umfangreichen Truppen- 
eigenleistungen zur Vervollständigung der 
Ausbildungsbasis ein. Das ist einer der We- 
ge, die wir für sehr wichtig halten und die es 
weiter zu beschreiten gilt. 

Im Interesse der vielfältigen sozialen Belan- 
ge der Armeeangehörigen und Grenzsolda- 
ten hat sich in den Standorten eine ver- 
trauensvolle Zusammenarbeit mit den örtli- 
chen Partei- und Staatsorganen entwickelt. 
In gemeinsamen Anstrengungen gelingt es, 
zunehmend Wohnraum sowie Plätze für die 
Arbeit von Ehefrauen, für Lehre und Ausbil- 
dung der Jugendlichen und für die Betreu- 
ung in Kindereinrichtungen bereitzustellen. 
Schrittweise werden Einkaufsmöglichkeiten, 
Dienstleistungen und der Personen-Nahver- 
kehr verbessert. Es erfüllt uns auch mit Freu- 
de, daß viele Wohngebiete der NVA, wie z. B. 
im Standort der Unteroffiziersschule „Kurt 
Bennewitz", im Wettbewerb der Nationalen 
Front „Schöner unsere Städte und Gemein- 
den - Mach mit!" nun schon seit Jahren ei- 
nen guten Namen haben. 

All das sind Seiten unseres Lebens, die wir 
im Ringen um hohe Gefechtsbereitschaft nie- 
mals unterschätzen dürfen. Mit der weiteren 
Gestaltung der Bedingungen militärischen 
Dienstes im Sinne der Sozialpolitik unserer 
Partei, mit der Durchsetzung strenger Diszi- 
plin und der Ausprägung klassenmäßiger 
Beziehungen mobilisieren wir die Menschen, 
setzen wir soziale Triebkräfte, neue Ener- 
gien für aktive und gewissenhafte Pflicht- 
erfüllung frei. 



Über die Qualität der Führung 

entscheiden vor allem die Kader 

- 

Für die Lösung der vor uns stehenden Auf- 
gaben verfügen wir über einen qualifizierten 
Kaderbestand. Hervorragende Generale. Ad- 
mirale, Offiziere, Fähnriche und Berufsunter- 
offiziere bewähren sich als parteiverbundene, 
militärisch befähigte Kommandeure. Politar- 
beiter und Spezialisten in Führungsorganen 
und Truppen. Parteiliche Reife, Sachkenntnis, 
Arbeitsenthusiasmus und Vertrauen in das 
Kollektiv prägen zunehmend ihr politisches 
und militärisches Profil, gehören zu ihren 

markanten Eigenschaften. Am Vorabend des 

XI. Parteitages haben wir bei Offizieren ei- 
nen guten Auffüllungsstand. Das ist ein Er- 
gebnis der systematischen Anstrengungen 
der Kommandeure, Politarbeiter und Partei- 
organisationen sowie der Wehrkommandos 
und Kaderorgane. Zugleich verkörpert sich 
darin eine große Arbeit der Bezirks- und 
Kreisleitungen der SED und der FDJ, der 
Bezirks- und Kreisvorstände des FDGB und 
der GST, der Volks- und Berufsbildung. 

Im Berichtszeitraum haben die Militärakade- 
mie „Friedrich Engels', die Militärpolitische 
Hochschule »Wilhelm Pieck" und die ande- 
ren militärakademischen Einrichtungen ihre 
Aufgaben in der Aus- und Weiterbildung mit 
guten Ergebnissen erfüllt. Seitdem 1983 voll- 
zogenen Obergang zur 4-Jahres-Ausbildung 
mit Diplömabschluß werden an unseren Of- 
fiziershochschulen Konturen einer neuen 
Qualität in Erziehung und Ausbildung sicht- 
bar. 

Auf der Grundlage des Wehrdienstgesetzes 
hol die Ausbildung weiblicher Offiziere, 
Fähnriche und Unteroffiziere begonnen. 
Mädchen und Frauen sind bereits in den un- 
terschiedlichsten Dienststellungen tätig. Sie 
zeichnen sich durch große Aufgeschlossen- 
heit, Willenskraft und beachtliches Können, 
aus. 

Im Berichtszeitraum wurden die erforderli- 
chen Schritte eingeleitet, um den Fachschul- 
bereich weiter zu profilieren und die Ausbil- 
dung der Fähnriche und Berufsunteroffiziere 
zu sichern. 

Für die planmäßige Reproduktion des Ka- 
derbestandes haben alle akademischen, 



Hoch- und Fachschulelnrichtungen sowie die 
Unteroffiziersschulen und Ausbildungszen- 
tren ihren ganz spezifischen und abgestimm- 
ten Beitrag zu leisten. 

Die Armeelührung hat gerade in don zurück- 
liegenden Monaten den militärischen Lehr- 
einrichtungen, insbesondere den Offiziers- 
hochschulen, große Aufmerksamkeit beige- 
messen, an Ort und Stelle gemeinsam mit 
den verantwortlichen Genossen perspektivi- 
sche Erfordernisse der Erziehung, Ausbildung 
und Forschung beraten. Die wichtigste Auf- 
gabe der Vorgesetzten, Partei- und FDJ-Or- 
ganisationen Ist es, so wurde herausgear- 
beitet, dafür zu sorgen, daß schöpferische 
geistige Arbeit zum bestimmenden Merkmal 
des militärischen Hochschulalltags wird. Alle 
Anstrengungen müssen darin münden, den 
Kadern in der Arbeit mit den Menschen und 
in der Organisiertheit des militärischen Le- 
bens das Beispiel für die künftige Bewäh- 
rung in der Truppe und Flotte zu geben, sie 
in ihrer Berufsentscheidung zu bestärken. 

Nur in harter Lernarbeit, durch Auseinan- 
dersetzung mit Therorie und Praxis, kann 
die Wissenschaft gemeistert werden. Nur auf 
diesem Wege ist es auch möglich, sich den 
Marxismus-Leninismus als ideologisch-theo- 
retisches und methodologisches Rüstzeug für 
die gesamte Tätigkeit anzueignen. Wer die 
materialistische Dialektik als .unser bestes 
Arbeitsmittel und unsere schärfste Waffe" 
-15- nicht zu handhaben vermag, hat heute 
schon nicht geringe Schwierigkeiten und 
wird sich in der Zukunft gar nicht mehr zu- 
rechtfinden. NaturgemäS leistet die gesell- 
schaftswissenschaftliche Ausbildung einen 
besonderen Beitrag für die Befähigung zum 
materialistisch-dialektischen Denken. Den- 
noch ist das ein Auftrag für alle Lehrkräfte, 
In den mathematisch-naturwissenschaftlichen 
und ingenieurtechnischen Fächern ebenso 
wie in denen der operativen Kunst und Tak- 
tik. 

Wir wollen erreichen, daß die Forderungen 
der militärischen Hochschulkonferenz vom 
Juli 1982 zur Wissenschafts- und Hochschul- 
politik In den Streitkräften und, davon ausge- 
hend, der wissenschaftlich-methodischen 
Konferenz der PHV zur höheren Wirksamkeit 
der kommunistischen Erziehung an den Lehr- 
einrichtungen vom November 1984 noch ziel- 
gerichteter verwirklicht werden. Wohin ge- 
hen unsere Überlegungen? 



Erstens haben sich die Kommunisten unse- 
rer Hochschulen immer davon leiten zu lassen, 
daß sie durch ihr gesamtes Wirken in Erzie- 
hung, Lehre und Forschung entscheidende 
Vorleistungen für die Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft der Armee In den kommen- 
den Jahren und Jahrzehnten erbringen müs- 
sen. Vom ersten Tag der Ausbildung an gilt 
es; Persönlichkeiten zu formen, die als Kom- 
munisten und Militärspezialisten disponibel 
einsetzbar und vor allem befähigt sind, Men- 
schen zu erziehen, militärische Kampfkollek- 
tive zu schmieden und diese unter allen Be- 
dingungen erfolgreich zu führen. In kon- 
sequenter Erfüllung der Programme ist ein 
hohes theoretisches Niveau jeder Ausbil- 
dung, einschließlich einer größeren Effek- 
tivität des Selbststudiums, zu sichern. Einge- 
ordnet in diesen gesamten Prozeß, ist an der 
Militärakademie .Friedrich Engels' die Aus- 
bildung für die 90er Jahre gründlich vorzu- 
bereiten. 

Zweitens muß angesichts der dynamisch ver- 
laufenden wissenschaftlich-technischen Re- 
volution die Hochschulausbildung fundiert 
und stets dem Neuen gegenüber aufge- 
schlossen sein. Ausgehend von der Orien- 
tierung der 10. und 11. Tagung des ZK der 
SED, ist es notwendig, die Lehrinhalte und 
ihre methodische Bewältigung durch den 
Lehrkörper noch konsequenter an den per- 
spektivischen Erfordernissen zu messen und 
dabei von der umfassenden Intensivierung 
auszugehen. Kurzfristig muß die Zahl der 
wissenschaftlichen Nachwuchskader gestei- 
gert werden. Es sind auch die den Lehrein- 
richtungen gestellten Aufgaben weiter zu 
realisieren, die sich aus dem Beschluß des 
Politbüros über Standpunkte zu Konsequen- 
zen aus der Entwicklung der Informatik und 
der informationsverarbeitenden Technik für 
das Bildungswesen -16- ergeben. 

Drittens ist den Schulen mit der Weiterbil- 
dung eine qualitativ neue Aufgabe erwach- 
sen, die mehr und mehr, wie schon der X. 
Parteitag unterstrich, eine der Ausbildung 
vergleichbare Stellung -17- erlangt. Dazu ist 
es notwendig, das Zusammenwirken und die 
gegenseitige Bereicherung von Schule und 
Truppe noch enger und planmäßiger zu ent- 
wickeln. 

Alles, was an unseren Lehreinrichtungen ge- 
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scnieht, wird in dem Maße wirksam, wie es 
die Kommandeure, Politorgane, Partei- und 
FDJ-Organisationen in der Truppe und in der 
Flotte verstehen, mit den Absolventen richtig 
zu arbeiten. Das notwendige Schrittmaß fin- 
den diese Kader am ehesten, wenn ihnen 
erfahrene und bewährte Genossen zur Seite 
stehen und sie in ihren Parteiorganisationen 
sowie im gesamten militärischen Leben ver- 
trauensvolle kommunistische Beziehungen er- 
leben. Ihren Werdegang aufmerksam zu ver- 
folgen, sie in praktischen Bewährungen zu 
studieren, zielstrebig und systematisch auf 
den Einsatz in höhere Dienststellungen vor- 
zubereiten, in diesem Prozeß frühzeitig be- 
sonders talentierte und begabte Genossen 
zu erkennen und zu fördern, das sind An- 
sprüche an die Arbeit mit den Kadern, die 
wir besonders hervorheben. Aber genauso 
wichtig ist es, den jungen Offizieren ins Be- 
wußtsein zu rücken, daß Ihre Entwicklung 
wesentlich von ihnen persönlich abhängt. 
Alle Politorgane und Parteiorganisationen 
haben noch größere Anstrengungen zu un- 
ternehmen, um entsprechend der Parteiin- 
struktion ihren maßgeblichen Einfluß geltend 
zu machen, damit unsere sozialistischen 
Streitkräfte stets über Kader verfügen, die der 
Partei treu ergeben, polltisch und militä- 
risch befähigt sowie charakterlich getestigt 
sind. Besonders hohe Ansprüche sind an jene 
Kader zu stellen, die im Auftrag der Partei 
als Kommandeure, Chefs, Leiter und haupt- 
amtliche Parteifunktionäre arbeiten. Stets ha- 
ben wir zu gewährleisten, daß bei Kaderent- 
scheidungen die Meinung des Parteikollek- 
tivs nicht nur angehört, sondern auch be- 
rücksichtigt wird. 



In unseren Blickpunkt gehört ebenfalls das 
planmäßige Ausscheiden von Berufskadern 
aus dem aktiven Wehrdienst Gerade jenen, 
die Jahrzehnte ihres Lebens treu gedient ha- 
ben, gebühren Hochachtung und Dank. Vor 
allem aber gilt es, Ihnen beim Übergang in 
den neuen Lebensabschnitt kameradschaft- 
lich und verständnisvoll zur Seite zu stehen. 
Wie die Erfahrung zeigt, wirkt sich das sehr 
positiv auf die wehrpolitische und Reser- 
vistentätigkeit dieser Genossen aus. 

Im Interesse der notwendigen Reproduktion 
des Kaderbestandes Ist die Sicherung des 
militärischen Berufsnachwuchses auch unter 
den sich ungünstig entwickelnden demogra- 
phischen Bedingungen stabil zu gewährlei- 
sten. Alle Wehrkommandos tragen eine gro- 
ße Verantwortung, die erteilte Staatsauflage 
zu erfüllen. Dies kann nur bewältigt werden, 
wenn die langfristige Sicherung des militäri- 
schen Berufsnachwuchses Im Zusammenwir- 
ken mit den gesellschaftlichen Kräften und 
staatlichen Organen als gemeinsames An- 
liegen realisiert wird. Darüber, wie es gelingt, 
die erforderliche Anzahl junger Menschen 
zu gewinnen, entscheidet in hohem Maße die 
NVA selbst; vor allem dadurch, wie das Er- 
lebnis Wehrdienst die Werktätigen In Ihrer 
klassenmäßigen Haltung zur Armee bestärkt. 
Die Gewinnung ist weiter stabsmäßig zu füh- 
ren. Mehr und mehr zeichnet sich jedoch die 
Berufsvorbereitung der Bewerber als ein 
Schwerpunkt ab. Gerade in dieser Phase Ist 
es unerläßlich, ihre politische Zuverlässigkeit 
und Eignung zu entwickeln, auf diesem Wege 
die Entscheidung für den militärischen Be- 
ruf zu festigen. 
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IV. 

Sozialistisches Klassenbewußtsein 
entwickeln und festigen 



Sozialistisches Klassen- 
bewußtsein und Gefechts- 
bereitschaft 



Auf den Delegiertenkonferenzen fanden wir 
immer wieder bestätigt, wie sehr sich die Ge- 
nossen den bewährten Grundsatz zu eigen 
gemacht haben, daß die politisch-ideologi- 
sche Arbeit das Herzstück der Parteiarbeit 
ist und jeder Schritt vorwärts zur unablässi- 
gen Erhöhung der Gefechtsbereitschaft mit 
dem Kampf um die Hirne und Herzen der 
Menschen beginnt. Die Verwirklichung des 
Politbürobeschlusses vom 11. Juni 1985 half 
den Parteiorganisationen, in der Volksaus- 
sprache zum XI. Parteitag bei der Festigung 
des sozialistischen Klassenbewußtseins wei- 
ter voranzukommen. Die überwiegende 
Mehrheit der Armeeangehörigen und Grenz- 
soldaten steht treu zu ihrem Verfassungs- 
auftrag. Dem Gegner ist es trotz pausenlo- 
ser massiver Versuche nicht gelungen, ideo- 
logische Einbrüche zu erzielen. 

Immer besser verstehen es die Komman- 
deure, Politorgane und Parteiorganisationen, 
die beachtliche Streitmacht Zehntausender 
ideologischer Kämpfer ins Gefecht zu füh- 
ren, die als Propagandisten, Schulungsgrup- 
pen-, Zirkel- und Gesprächsleiter, als Agita- 
toren, in Wgndzeitungsredaktionen, kulturel- 
len Einrichtungen, Klubräten und Arbeitsge- 
meinschaften eine unermüdliche Arbeit lei- 
sten. Beispielhaft wirkte das Auftreten leiten- 
der Kader aus dem Ministerium und den 
Kommandos in der politischen Schulung, in 
der gesellschaftswissenschaftlichen Aus- und 
Weiterbildung sowie in der politischen Mas- 
senarbeit. 

Der enge Kontakt zu den Menschen hat un- 
seren Blick für die Realitäten geschärft. Je- 
der weiß aus eigener Erfahrung, wie wider- 



sprüchlich sich das Bewußtsein entwickelt. 
Sowohl Geklärtes und feste Standpunkte als 
auch täglich neue Fragen und manche Un- 
klarheiten kennzeichnen unseren politischen 
Alltag: Wir haben in der ideologischen Ar- 
beit noch nie auf leichte Siege gesetzt. Aber, 
was uns der Kampf heute abverlangt, was er 
morgen an Beharrlichkeit und Zähigkeit, an 
Offensivgeist, an revolutionärem Elan und 
Prinzipienfestigkeit fordern wird, zwingt da- 
zu, unsere marxistisch-leninistische Ideologie 
als Triebkraft immer stärker zur Wirkung zu 
bringen. Deshalb kommt es darauf an, die 
sozialistischen Grundüberzeugungen, wie sie 
in der Parteiinstruktion formuliert sind, durch 
die Vertiefung weltanschaulicher Erkennt-, 
nisse bei gleichzeitiger praktischer Bewäh- 
rung im Gesamtprozeß des militärischen 
Dienstes stets von neuem auszuprägen und 
zu festigen. 

Wir legen damit das ideologische Funda- 
mentfür Leistungsbereitschart und Initiative, 
für politische Standhaftigkeit und revolutio- 
näre Wachsamkeit, für den unerschütterli- 
chen Kampf- und Siegeswillen der Armee- 
angehörigen, Grenzsoldaten und Zivilbe- 
schäftigten, für ihr entschlossenes und diszi- 
pliniertes Handeln. 

Zu einigen Erfahrungen und 
Anforderungen an die Führung 
der ideologischen Arbeit 

Qualität und Wirksamkeit der ideologischen 
Arbeit hängen wesentlich davon ab, wie 
diese geleitet und organisiert wird. Dabei 
bewährt sich die Orientierung der XIII. De- 
legiertenkonferenz auf ihre komplexe Füh- 
rung vollauf. Immer geht es darum, nachhal- 
tige und beständige Resultate sowie eine ho- 
he Effektivität der Propaganda, Agitation und 
kulturpolitischen Arbeit zu erreichen. 
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Worauf sollten sich die Kommandeure, Polit- 
organe, Partei-, FDJ- und Gewerkschaftslei- 
tungen konzentrieren? 

Erste Aufgabe bleibt es, den weltanschauli- 
chen Gehalt der ideologischen Arbeit zu 
vertiefen, die Beschlüsse der Partei sorgfäl- 
tig zu studieren, sie lebensverbunden und 
überzeugend zu propagieren. Aktueller denn 
je sind die Ratschläge, die Wilhelm Pieck 
und Otto Grotewohl anläßlich der Eröffnung 
des ersten Parteilehrjahres im November 
1950 in einem Brief allen Kommunisten ga- 
ben. „Das systematische theoretische Stu- 
dium", so heißt es dort, „hilft Dir, Deine 
Arbeit besser durchzuführen und in Deiner 
Parteiarbeit mit weniger Zeitaufwand mehr 
und Besseras iu erreichen . . . Dazu ist aller- 
dings notwendig, daß Du das Studium der 
Theorie nicht losgelöst von Deiner prakti- 
schen Tätigkeit betreibst... Dann wird die 
Theorie des Marxismus-Leninismus in voller 
Bedeutung des Wortes die scharfe Waffe in 
der Hand der gesamten Partei." -18- Und 
genau darum geht es, denn auch heute muß 
das sozialistische Bewußtsein durch uns 
Kommunisten in die Massen hineingetragen 
werden. Deshalb haben wir uns in der ge- 
sellschaftswissenschaftlichen Aus- und Wei- 
terbildung vor allem darauf orientiert, den 
Ideengehalt ausgewählter Werke von Marx, 
Engels und Lenin, des Programms der SED 
und der Beschlüsse des X. Parteitages zu er- 
fassen und für die Arbeit nutzbar zu machen. 
Während der Parteiwahlen und In den Indi- 
viduellen Gesprächen wurde von vielen Ge- 
nossen unterstrichen: Ohne solide Kennt- 
nisse der marxistisch-leninistischen Theorie, 
ohne dialektisch-materialistisches Denken 
und ohne die Aneignung der theoretischen 
Leistungen und praktischen Erfahrungen un- \ 
serer Partei entwickelt sich keine stabile 
Klassenposition. Wir unterstützen, daß man 
sich mit Jenen auseinandersetzt, die immer 
noch meinen, es reicht, möglichst viel zu 
zitieren, die sich mit allgemeinen Schlußfol- 
gerungen begnügen oder unter Lebensnähe 
einen Verzicht auf wissenschaftliche Fun- 
diertheit verstehen. Doch In unseren Bemü- 
hungen um das theoretische Niveau dürfen 
wir nicht im geringsten nachlassen. Unsere 
Weltanschauung muß in der Einheit ihrer Be- 
standteile gelehrt und systematisch verbrei- 
tet, muß studiert Und Im Leben schöpferisch 
angewandt werden. 



Seit der XIII. Delegiertenkonferenz belegen 
Kolloquien und Beratungen ebenso anschau- 
lich wie eine Reihe von Publikationen, daß 
unser gesellschaftswissenschaftliches For- 
schungspotential zweckmäßig eingesetzt wur- 
de. Es liegen anerkannte Leistungen zur Ent- 
wicklung des Geschichtsbewußtsein und zur 
Klärung von Fragen über Krieg und Frieden 
vor. Hohe Wertschätzung durch den Gene- 
ralsekretär des ZK der SED fand das Buch 
des Militärgeschichtlichen Instituts .Armee 
für Frieden und Sozialismus", das im Militär- 
verlag erschienen ist. Diese erste Gesamt- 
darstellung der Geschichte der NVA hilft uns, 
den Werktätigen, insbesondere der Jugend 
und den Waffenträgern des Sozialismus, den 
Auftrag unserer Streitkräfte in Gegenwart 

und Zukunft zu verdeutlichen. 

« 

Eine umfangreiche theoretische Arbeit wur- 
de im Zusammenhang mit der 4. Internatio- 
nalen Beratung leitender ideologischer Ka- 
der der Politischen Hauptverwaltungen der 
Armeen der Teilnehmerstaaten des War- 
schauer Vertrages aus Anlaß des 30. Jah- 
restages der Gründung unserer sozialisti- 
schen Verteidigungskoalition geleistet. Die 
Konferenz, die in Verantwortung der PHV 
der Nationalen Volksarmee stattfand, trug 
dazu bei, die einheitlichen Standpunkte zur 
sozialistischen Waffenbrüderschaft, zur Vor- 
bereitung der Armeeangehörigen auf einen 
möglichen, uns aufgezwungenen Krieg und 
zur offensiven Zerschlagung der ideologi- 
schen Diversion dos Gegners weiter zu ver- 
tiefen. 

Aus den Beschlüssen des vor uns stehenden 
XI. Parteitages der SED werden uns neue, 
wahrhaft schöne und anspruchsvolle Auf- 
gaben erwachsen. Der Kampf um ihre Ver- 
wirklichung muß von Anfang an im Zentrum 
der Parteiarbeit stehen. Schon heute haben 
sich die Politorgane und Parteiorganisatio- 
nen sowie die FDJ und die Gewerkschaft 
darauf einzustellen, unmittelbar nach dem 
Parteitag mit der gründlichen Auswertung zu 
beginnen und dafür alle Formen der poli- 
tisch-ideologischen Arbeit voll zur Wirkung 
zu bringen. Wir studieren die Dokumente des 
XI. Parteitages der SED, weil sie uns mit dem 
gesellschaftlichen Weitblick, mit der Fähig- 
keit zur nüchternen Einschätzung der Anfor- 
derungen unserer Zeit ausrüsten. Seine Be- 
schlüsse markieren präzise Etappenziele und 
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bestimmen die Aufgaben zur weiteren Ge- 
staltung der entwickelten sozialistischen Ge- 
sellschaft bis weit in die Zukunft hinein. Sie 
vermitteln die notwendigen Argumente, die 
jeder braucht, um an der Friedensstrategie 
des Sozialismus und an der Stärkung der 
Landesverteidigung erfolgreich mitzuwirken. 

Die gesamte Auswertung muß immer wieder 
darin gipfeln, die Verbundenheit zur Partei 
und das Vertrauen in Ihre erfolgreiche marxi- 
stisch-leninistische Politik zu festigen, die 
Liebe zu unserer sozialistischen Heimat, 
den Stolz auf die Leistungen der Arbeiter- 
klasse und des ganzen Volkes zu vertiefen, 
das internationalistische Denken und Han- 
deln auszuprägen und das zu verwirklichen, 
was die Partei beschlossen hat Für uns 
heißt das: den Klassenauftrag jederzeit zu 
erfüllen und dabei Bestleistungen zu er- 
reichen! Von Anfang an gilt es, die gesell- 
schaftswissenschaftliche Aus- und Weiterbil- 
dung und die politische Schulung, die Mit- 
gliederversammlungen, das Parteilehrjahr, 
die Zirkel Junger Sozialisten, die Schulen 
der sozialistischen Arbeit, die politischen In- 
formationen und Gespräche sowie die viel- 
fältigen Maßnahmen der kulturpolitischen 
Arbeit mit dem Geist des XI. Parteitages aus- 
zufüllen. Einen zentralen Platz nimmt dabei 
die gesellschaftswissenschaftliche Weiterbil- 
dung ein, in der 112 Stunden für das Stu- 
dium der Parteitagsdokumente vorgesehen 
sind. 

Studium. Beratung und Verwirklichung der. 
Parteitagsbeschlüsse sind ein hoher An- 
spruch an die Fähigkeiten der Komman- 
deure, Politarbeiter und Parteifunktionäre, 
der Lehrer, Lektoren, Schulungsgruppen-, 
Zirkel- und Gesprächsleiter. Ihnen obliegt 
es, das breite Spektrum von Materialien für 
die Propaganda und Agitation, die Seminars' 
pläne und Studienanleitungen für die ge- 
sellschaftswissenschaftliche Weiterbildung 
und die politische Schulung, die Lektionen 
und Vorträge, Argumentationen und Militär- 
politischen Informationen noch effektiver ein- 
zusetzen. Die Befähigung der ideologischen 
Kader muß für die Poütorgane immer einen 
Schwerpunkt bilden. 

In wenigen Tagen beginnt der XXVII. Par- 
teitag der KPdSU. Er wird Anlaß sein, uns 
mit den "Erfahrungen der Partei Lenins wei- 



ter vertraut zu machen und die Freund- 
schaft zur Sowjetunion sowie die Waffen- 
brüderschaft mit der Sowjetarmee und See- 
kriegsflotte zu vertiefen. 

Eine zweite Aufgabe der ideologischen Ar- 
beit sehen wir in der noch stärkeren Hinwen- 
dung zur militärischen Praxis. Das entspricht 
voll und ganz den Leninschen Prinzipien der 
Agitation und Propaganda, bei der Vermitt- 
lung unserer marxistisch-leninistischen Welt- 
anschauung die theoretischen Fragen enger 
mit den aktuellen innen- und außenpoliti- 
schen Problemen sowie den Aufgaben zu ver- 
binden, die die militärischen Kollektive zu 
lösen haben. Neue oder modernisierte 
Kampftechnik, revolutionierende Erkenntnis- 
se der Wissenschaft, bedeutende Wandlun- 
gen in der Taktik und operativen Kunst so- 
wie enorme Ansprüche an die rückwärtige 
und technische Sicherstellung greifen Jief 
in das Leben der Armeeangehörigen ein, 
zwingen sie nicht selten bis zur physischen 
und psychischen Leistungsgrenze. 

Wir wissen, unter welch komplizierten Bedin- 
gungen viele Truppenteile und Stäbe ihre 
Aufgaben meistern müssen. Der Soldat lebt 
sozusagen ständig in Stiefeln, und er wird 
im militärischen Alltag hart gefordert. Des- 
halb ist es um so notwendiger, zu den Men- 
schen hinzugehen, mit ihnen zu sprechen, 
ihnen zu helfen, die Probleme zu meistern. 
Das schafft gute Möglichkeiten für ein ech- 
tes Vertrauensverhältnis, gibt reiche Gele- 
genheit, um an ihre Erfahrungen, Interessen. 
Neigungen anzuknüpfen und auf Ihre Mei- 
nungen einzugehen. 

Der ständige Gedankenaustausch zwischen 
denen, die die Forderungen stellen und de- 
nen, die sie zu erfüllen haben, darf keine 
Ermessensfrage sein, kann nicht auf Zuruf 
erfolgen. Gerade Im Jahr des Parteitages 
wollen wir ihn mit, allen Armeeangehöri- 
gen, Grenzsoldaten und Zivi (beschäftigten 
besonders intensiv führen. 
Vor allem das Gespräch gestattet es, auf 



politische Ereignisse schnell zu reagieren. 
Denn auch hier gilt in Abwandlung eines 
bekannten Sprichwortes, wer zuerst kommt, 
malt zuerst. Der zweite hingegen muß zu- 
nächst radieren. Und wer von uns wüßte 
nicht, wie kraftaufwendig das mitunter sein 
kann. Der erste zu sein, erlangt gerade in 
Anbetracht der verschärften ideologischen 
Diversion des Imperialismus besondere Be- 
deutung. Wenn unsere Wahrheiten und sta- 
bile sozialistische Klassenpositionen das 
Denken bestimmen, haben Lügen und Halb- 
wahrheiten, Verlockungen und Hetze im- 
perialistischer Psychokrieger keine Chance. 
Wir fürchten die geistigen Attacken des Fein- 
des nicht, wissen wir doch, daß sich unsere 
Weltanschauung von ihrer Geburt an ge- 
gen Verfälschung und Verleumdung, Ver- 
hetzung und Verfolgung durchsetzen mußte, 
.durchgesetzt ' hat ünd weiter durchsetzen 
wird. Aber wir lassen auch keine Sorglosig- 
keit zu. 

Dabei geben uns Rundfunk, Fernsehen, das 
„Neue Deutschland", weitere Presseorgane 
und die Militärpublikationen eine wertvolle 
Hilfe. So nimmt die Wochenzeitung »Volks- 
armee* mit Engagement und Geschick zu vie- 
len Fragen, die unsere Armeeangehörigen 
bewegen, Stellung. Gelungene militärjour- 
nalistische Aktionen, wie .Leistungen ver- 
gleichen — Erfahrungen nutzen — Kampfkraft 
gewinnen", Jede Minute mit Gewinn" und 
.Wer gestaltet das schönste Wochenende?", 
haben der Masseninitiative kräftige Impulse 
verliehen. Gewiß, noch nicht alles gelingt 
gleich gut, und manches muß sicher besser 
werden. Dazu gibt es viele Vorschläge, die 
uns bestimmt weiterhelfen. Und wir sollten 
die .Volksarmee" mehr ins Gespräch brin- 
gen, damit sie uns als treuer Begleiter und 
verläßlicher Ratgeber stets gute Dienste lei- 
sten kann. 

Aber auch solche Publikationen, wie der 
.Parteiarbeiter" und der .Ausbilder", des .Mi- 
litärwesen", die Zeitschrift. Militärgeschichte" 
.im klub", .Radar", .Unsere NVA" und „Ge- 
mustert als Soldat des Volkes", geben für 
die politische Arbeit, für die Erziehung und 
Ausbildung vielfältige Argumente und metho- 
dische Hinweise. Wer danach handelt, hat 
Gewinn. 

Generell kommt es darauf an, die zur Verfü- 
gung gestellten Materialien sowie die ma- 



teriell-technischen Mittel und finanziellen 
Fonds für die Entwicklung des sozialistischen 
Klassenbewußtseins im Interesse hoher Ge- 
fechtsbereitschaft zweckmäßig einzusetzen 
und optimal zu nutzen. 

Drittens. Nicht zuletzt hängen Qualität und 
Ergebnisse der ideologischen Arbeit davon 
ab, wie wir es verstehen, Verstand und Ge- 
fühl gleichermaßen anzusprechen und dabei 
vor allem der emotionalen Wirkung entschie- 
den mehr Aufmerksamkeit zu widmen. Wenn 
z. B. mit künstlerischen und literarischen 
Werken gesellschaftliche Ursachen und Hin- 
tergründe geschichtlicher Ereignisse veran- 
schaulicht, menschliche Schicksale ein- 
drucksvoll dargestellt werden, wenn antifa- 
schistische Widerstandskämpfer und Aktivi- 
sten der ersten Stunde bewegend aus Ihrem 
Leben berichten, wenn Sachzeugen bild- 
haft die Leistungen mehrerer Soldatengene- 
rationen verdeutlichen, dann öffnen sich die 
Herzen für unsere sozialistischen Ideale, ver- 
schmelzen Erkenntnisgewinn und ästheti- 
scher Genuß. Damit werden individuelle Er- 
lebnisbereiche erweitert, Leidenschaft und 
Phantasie entzündet und das politisch-mora- 
lische Antlitz des Soldaten geformt. Das al- 
les erzeugt Vertrauen in die eigene Kraft. 
In Verwirklichung der Aufgaben der Kul- 
turkonferenz haben viele Parteiorganisatio- 
nen gute Erfahrungen gemacht, wie die Ein- 
beziehung von Elementen der sozialistischen 
Kultur in den Soldatenalltag sich positiv auf 
die Erziehung der Gefühle, auf die Urteils- 
fähigkeit unserer Genossen auswirkt und sie 
zu hohen militärischen Leistungen beflügelt. 
In einer Reihe von Truppenteilen gelingt es 
schon recht gut, künstlerische Wettstreite, 
.Feste der sozialistischen Soldatenfamilie' 
und andere Veranstaltungen mit solchem 
Niveau durchzuführen, daß sie tiefe Spuren 
hinterlassen. Auch in der Entwicklung der 
Kompanieklubs zu geistig-kulturellen Zentren 
gibt es nicht wenige verallgemeinerungs- 
würdige Beispiele. 

In allen Formen unseres ideologischen Wir- 
kens können wir mit Literatur und Film, Mu- 
sik und bildender Kunst, aber ebenso mit 
der Kraft des Wortes, durch hohe Sprachkul- 
tur und bildhafte Rhetorik Emotionen stärker 
zum Klingen bringen. Diese Potenzen Immer 
besser auszuschöpfen, erachten wir als uner- 



läßlich, weil doch in der Klassenauseinan- 
dersetzung nur bestehen kann, wer innige 
Liebe zu seiner sozialistischen Heimot und 
tiefe Freundschaft zum Waffenbruder emp- 
findet, aber auch gelernt hat, die Feinde 
aus ganzer Seele zu hassen. 

Vielfältige Möglichkeiten dazu bietet auch 
die Arbeit mit Traditionen. Das wurde auf 
einer Konferenz der Landstreitkräfte zur mili- 
tärischen Traditionspflege eindrucksvoll 
sichtbar. Von dieser Beratung erhielten die 
Politorgane, Partei- und FDJ-Organisationen, 
aber auch die Kommandeure viele Anre- 
gungen, um die revolutionären Traditionen 
noch besser zu bewahren, fortzuführen und 
für die Erziehung zu nutzen. Positiv wirken 



sich dabei die erreichten Fortschritte in der 
Truppengeschichtsschreibung aus. Beson- 
ders mobilisierend ist es, den geschichtlichen 
Weg der Verbände und Truppenteile so pro- 
blemhaft und anschaulich darzustellen, wie 
er tatsächlich war. 

Die zu uns Kommenden sollen wissen, unsere 
guten Traditionen sind in treuer Pflichterfül- 
lung über viele Jahre entstanden, im Ringen 
um hohe Kampfkraft und Gefechtsbereit- 
schaft bleiben sie lebendig, fügen wir neue 
hinzu. Kenntnisse, geschichtliche Erfahrung 
und Gefühl, so zusammengeführt, werden 
helfen, den Klassenstandpunkt weiter zu 
festigen. 



V. 

Für die weitere Erhöhung 

der Kampfkraft 

der Parteiorganisationen 



Die Kampfkraft der Grund- 
organisationen erwächst vor 
allem aus einem anspruchsvollen 
innerparteilichen Leben 

In Jahrzehnten angestrengter Parteiarbeit für 
die ständige Gefechtsbereitschaft unserer 
Streitkräfte hat sich eine Erfahrung beson- 
ders fest eingeprägt: Die Grundorganisatio- 
nen der Partei sind es In erster Linie, die 
durch hohe Kampfkraft, durch einheitliches 
und geschlossenes Handeln auf der Grund- 
lage des Marxismus-Leninismus garantieren, 
daß in ihrem Verantwortungsbereich die Be- 
schlüsse des Zentralkomitees verwirklicht und 
die Kräfte für die Erfüllung der Befehle des 
Ministers mobilisiert werden. So bewähren 
sie sich getreu dem Statut als Fundament der 
Partei, als unmittelbares Bindeglied zu al- 
len Armeeangehörigen, Grenzsoldaten und 
Zivilbeschäftigten, als politische Zentren in 
Kompanien und Bataillonen, in Staffeln und 
auf Schiffen, in Stäben, Wehrkommandos 
und Einrichtungen. 



Etwa die Hälfte der Kommunisten hat eine 
Hoch- oder Fachschule absolviert; über 
40 Prozent sind jünger als 25 Jahre. 

Unsere Parteikollektive sind aus den Wahlen 
gestärkt hervorgegangen und gut gerüstet 
für kommende Aufgaben. Auf den Berichts- 
wahlversammlungen der Gruppen sprachen 
nahezu alle Genossen. In den Grundorga- 
nisationen ergriff jeder dTitte das Wort. Ver- 
antwortungsbewußt wurde der Stand der 
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft sach- 
lich und kritisch eingeschätzt und vor allem 
daran die Parteiarbeit gemessen. Das ist der 
Geist, der auch in den vertrauensvollen in- 
dividuellen Gesprächen vorherrschte. Von 
den über 10 000 Hinweisen, Vorschlägen und 
Kritiken betrafen über 70 Prozent die persön- 
liche Arbeit, den eigenen Bereich und die 
eigene Grundorganisation. Vor allem ging 
es den Genossen um die Effektivität der Aus- 
bildung, ihre Planmäßigkeit und die realisti- 
sche Bewertung der Ergebnisse. Keiner die- 
ser Gedanken darf verloren gehen. 
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Das Typische in den Aussprachen war die 
große Bereitschaft der Kommunisten, sich für 
die Sache der Partei unermüdlich einzuset- 
zen und täglich einen meßbaren Beitrag zur 
Stärkung von Kampfkraft und Gefechtsbe- 
reitschaft zu leisten. Wir sehen darin nicht 
zuletzt ein Ergebnis der verantwortungsbe- 
wußten und fleißigen Arbeit der Parteileitun- 
gen und der Parteisekretäre. Das Sekretariat 
der PHV spricht, sicher im Namen allor Do- 
legierten, den Tausenden Parteifunktionärerl 
für ihren unermüdlichen Einsatz den herz- 
lichen Dank aus. 

Die Mitglieder und Kandidaten immer wie- 
der für die vorbildliche Verwirklichung der 
militärischen Aufgaben zu mobilisieren, er- 
fordert vor allem ein anspruchsvolles inner- 
parteiliches Leben, eine wirksame Parteier- 
ziehung, die jeden erfaßt Die Kampfkraft 
der Grundorganisation wächst vor allem 
mit der ideologischen Stählung der Kommu- 
nisten, mit dem Studium unserer wissen- 
schaftlichen Weltanschauung. So nimmt der 
Gedanke aus dem Kommunistischen Mani- 
fest konkrete Gestalt an, daß die Kommuni- 
sten »der Cbrigen Masse des Proletariats die 
Einsicht in die Bedingungen, den Gang und 
die allgemeinen Resultate der proletarischen 
Bewegung voraus - haben. -19- Ihnen kommt 
nur ein Vorrecht zu: sich bei der Erfüllung 
der Beschlüsse der Partei an die Spitze zu 
stellen, dos Tempo zu bestimmen und die 
schwierigsten Aufgaben zu übernehmen. In 
einem ideologisch gehaltvollen und streitba- 
ren innerparteilichen Leben festigen sich 
solche*Beziehungen zwischen den Kommuni- 
sten, die dem Charakter unserer Partei als 
einem Kampfbund von Marxisten-Leninisten 
entsprechen und den Normen des Statuts 
voll gerecht werden. In den Berichtswahl- 
versammlungen haben viele Genossen deut- 
lich zum Ausdruck gebracht, wie wertvoll es 
für sie ist, in der Grundorganisation die poli- 
tische Heimat zu erleben. Gleichzeitig gab 
es in einigen Grundorganisationen kriti- 
sche Hinweise zu den Beziehungen zwischen 
manchen jüngeren und älteren Genossen. 
Doch durch wen, so muß man fragen, wenn 
nicht durch die Parteiorganisation, durch 
das Vorbild der älteren Kommunisten sollen 
die jungen Genossen lernen, daß man die 
Menschen achten muß, um selbst geachtet 
zu werden, daß man ihnen vertrauen muß. 



um selbst Vertrauert zu erhalten? Dabei er- 
warten die Jungen von den Alteren nicht 
schlechthin Verständnis und Geduld, son- 
dern vor allem, daß sie ernst genommen 
werden und Aufgaben erhalten, bei denen 
sie sich bewähren können. 

Unsere besondere Fürsorge kommt den Kan- 
didaten zu, weil sie ein entscheidender Aktiv- 
posten sind, um die Reihen der Partei stän- 
dig zu stärken. Im Kern geht es darum, die 
Kandidatenzeit wirklich dafür zu nutzen, wo- 
für sie gedacht ist, für eine gute ideologi- 
sche und organisatorische Vorbereitung auf 
die Mitgliedschaft in der Partei. Wertvolle 
Erfahrungen machen Parteileitungen mit In- 
haltsreichen Kandidatenschulungen, mit 
langfristigen Kandidatenaufträgen, deren Er- 
füllung regelmäßig abgerechnet wird. Ihren 
Höhepunkt sollte die Kandidatenzeit stets in 
einer feierlichen Aufnahme als Parteimitglied 
finden, die sich für jeden jungen Genossen 
zu einem nachhaltigen Erlebnis gestaltet. 

i'-'.'J *' *' *' ■ ■ " ' ^fäw©BSffiv '' ' ' 

Erneut bestätigte die Parteiarbeit Im Be- 
richtszeitraum, was gute Mitgliederversamm- 
lungen vermögen. Den Funktionären braucht 
es um die lebendige Auseinandersetzung 
wahrlich nicht bange zu sein, wenn sie die 
brennenden Probleme, die in den Stäben, 
Truppenteilen und Einrichtungen gelöst wer- 
den müssen, in Verbindung mit den Grund- 
fragen der Politik der Partei auf die Tages- 
ordnung setzen. Interessant und wirkungsvoll 
sind Mitgliederversammlungen dann, wenn 
die Genossen gut vorbereitet kommen und 
alle angeregt werden, ihre Meinung zu 
äußern, wenn eine offene und ehrliche 
Atmosphäre herrscht, in der es Freude macht, 
selbst die schwierigsten Fragen kühn in An- 
griff zu nehmen. Deshalb gehört es zu den 
Schlußfolgerungen aus den Porteiwahlen, 
auf kämpferische Versammlungen zu drän- 
gen, in denen sich lebendige innerparteili- 
che Demokratie verwirklicht. 

In der Berichtsperiode wurde die Einheit 
und Reinheit unserer Parteiorganisationen 
gewahrt. Im engon Zusammenwirken mit 
den Grundorganisationen haben die Partei- 
kontrollkommissionen dazu einen wertvollen 
Beitrag geleistet Durch Prinzipienfestigkeit 
und sicheres politisches Gespür sorgten sie 
mit dafür, daß sich die Kampfkraft der Par- 
teiorganisationen in der NVA und den 
Grenztruppen der DDR erhöhte. 



Insgesamt ergibt sich aus der Arbeit der 
Grundorganisationen und aus der Tätigkeit 
der Parteikontrollkommissionen die wichtige 
Lehre, Verstößen gegen, die Parteidisziplin 
rechtzeitig vorzubeugen und bereits auf er- 
ste Anzeichen unparteilichen Verhaltens zu 
reagieren. Alle Delegiertenkonferenzen konn- 
ten feststellen, daß die meisten Grundorga- 
nisationen dies gut verstanden haben und 
für ein solches Klima sorgen, das kommu- 
nistisches Verhalten nachhaltig fördert. 
Für das zielgerichtete, einheitliche Hendeln 
der Mitglieder und Kandidaten erweisen sich 
die Kampfprogramme, wenn sie konkret und 
abrechenbar sind, als bewährte und unerläß- 
liche , politische Führungsdokumente. Ihre 
zielgerichtete Erfüllung festigt die Parteidis- 
ziplin und trägt letztlich dazu bei, Kommu- 
nisten zu erziehen, die unsere Sache gut vor- 
anbringen. 



Der Einfluß der Partei 
vollzieht sich wesentlich 
über die Führung der Massen- 
organisationen 



Durch das lebensverbundene Wirken unse- 
rer Grundorganisationen rückten im Be- 
richtszeitraum die Armeeangehörigen, Grenz- 
soldaten und Zivilbeschäftigten noch näher 

an die Partei heran. Dabei ist auch für uns 
von prinzipieller Bedeutung, wie das Zen- 
tralkomitee die Ergebnisse der vertrauens- 
vollen Individuellen Gespräche, die Analyse 
der Parteiwahlen und den Bericht über die 
Entwicklung der Mitgliederbewegung seit 
dem X. Parteitag offen vor dem Volk dar- 
legte. Daraus ergeben sich für die Polit- 
organe und Parteiorganisationen weitrei- 
chende Schlußfolgerungen, um mit dem of- 
fenen Wort über unser innerparteiliches Le- 
ben die Armeeangehörigen, Grenzsoldaten 
und Zivil beschäftigten noch enger um die 
Parteikollektive zusammenzuschließen. 



Der uns so vertraute Grundsatz .Wo ein Ge- 
nosse ist, da ist die Partei" fand gerade mit 
der politischen Arbeit der Kommunisten in 
den Massenorganisationen auf neue Weise 
vielfache Bestätigung. Unmittelbar vor dem 
40. Jahrestag des Jugendverbandes können 
wir einschätzen: Unsere FDJ-Organisationen 
haben die Geschichte der Nationalen Volks- 
armee von Anbeginn' mitgeschrieben, und 
bis auf den heutigen Tag spüren wir über- 
all ihr verantwortungsbewußtes Handeln. An 
der Seite der Kommunisten für hohe Kampf- 
kraft und Gefechtsbereitschaft - das Ist der 
Kurs Im „Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ", 
um den XI. Parteitag der SED mit hervorra- 
genden Taten würdig vorzubereiten. So wer- 
don dio Boschlüsse des XII. Parlaments und 
der XIII. FDJ-Deleglertenkonferenz in die Tat 
umgesetzt. 

Die FDJ-Organisationen, voran die Träger 
des Roten Ehrenbanners der SED mit den 
Bildnissen von Ernst Thälmann und Wilhelm 
Pieck, vollbringen eindrucksvolle Leistungen 
in der politischen und Gefechtsausbildung, 
im Diensthabenden System, Im Gefechts- und 
Gremdienst. Ihnen gelingt es schon besser, 
den großen Elan, den sie zu politischen und 
militärischen Höhepunkten stets beweisen, in 
den Soldatenalltag hineinzutragen. Ausge- 
rüstet mit den Dokumenten der Partei zur 
Jugendpolitik, besonders mit der grundle- 
genden Orientierung des Genossen Erich 
Honecker auf dem Treffen mit dem Sekre- 
tariat des Zentralrates der FDJ am 30. 9. 
1985, werden die Kommunisten alles daran-' 
setzen, um den Parteieinfluß in den FDJ-Or- 
ganisationen zu verstärken. 
In diesem Zusammenhang bleibt es vorran- 
gig, unsere jungen Mitglieder und Kandida- 
ten so zu erziehen und zu unterstützen, daß 
sie ihren wichtigsten Parteiauftrag erfüllen: 
aktiv im sozialistischen Jugendverband zu 
arbeiten. Sie vor allem können doch ent- 
scheidend dazu beitragen, den politisch- 
ideologischen und geistig-kulturellen Gehalt 
der FDJ-Arbelt zu bereichern und ihr einen 
Stil zu verleihen, der die Jugend anspricht. 
Bewährt hat sich, in den Kampfprogrammen 
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der Parteiorganisationen konkret festzulegen, 
welche Bedingungen zu schaffen sind und 
wie die FDJ unterstützt werden soll, damit 
sie ihre Funktion als selbständige politische 
Massenorganisation der Jugend, als Helfer 
und Kampfreserve unserer Partei Immer bes- 
ser erfüllen kann. Es bewahrheitet sich stets 
aufs neue, daß ein gutes Niveau der Jugend- 
arbeit In hohem Maße davon abhängt, wie 
die Chefs und Leiter der Politorgane sowie 
die Stellvertreter der Kommandeure für politi- 
sche Arbeit die Führung der FDJ-Organ^a- 
tlonen als ihre ureigenste und persönliche 
Pflicht wahrnehmen. Aber nicht nur sie, son- 
dern alle Mitarbeiter der Politorgane müs- 
sen sich für die Belange der FDJ-Organisa- 
tlonen verantwortlich fühlen. Selbstverständ- 
lich nehmen dabei die hauptamtlichen Ju- 
gendfunktionäre einen besonderen Platz ein; 
sie dürfen aber nicht allein gelassen werden. 

Im Berichtszeitraum wurde der schon tra- 
ditionelle Wehl des Ministers .über die 
weitere Verwirklichung des Jugendgesetzes 
der DDR in der NVA und den Grenztruppen 
der DDR sowie die Unterstützung der Tätig- 
keit d©f FDJ-Organisationen" in einer Neu- 
fassung In Kraft gesetzt. Nunmehr gilt es, 
auf seiner Grundlage alle Möglichkelten für 
eine lebendige Arbeit unter der Jugend zu 
nutzen. 

Die Mitglieder der Gewericschaft der Zivilbe- 
schäftigten der NVA haben an der Seite der 
Armeeangehörigen und Grenzsoldaten 
pflichtbewußt und initiativreich Großes im 
Interesse der Erfüllung des Klassenauftra- 
ges unserer Streitkräfte vollbracht. Seit un- 
serer XIII. Delegiertenkonferenz wurde die 
Gefechtsbereitschaft mehr und mehr zum 
entscheidenden Maßstab gewerkschaftlicher 
Tätigkeit. Unser herzlicher Dank gilt allen 
Kolleginnen und Köllegen, die in Betrieben 
und Werkstätten, in Lehrstühlen und Labors, 
In Versorgungs- und medizinischen Einrich- 
tungen, in Stäben und Wehrkommondos oder 
wo auch immer täglich fleißig arbeiten. 



Vor den Politorganen und Parteiorganisatio- 
nen steht die Aufgabe, sich vorausschauend 
auf die neuen Anforderungen an die Ge- 
werkschaftsorganisationen einzustellen und 
deren Leitungen aktiv zu unterstützen. Vor 
allem müssen die gewerkschaftlichen Initia- 
tiven zur Erfüllung der Pläne Wissenschaft 
und Technik, zur Intensivierung der Arbeits- 
prozesse sowie zur Neuererarbeit beachtet 
und gefördert werden. Untrennbar damit 
verbunden, sind die Arbeits- und Lebensbe- 
dingungen weiter zu verbessern. 

Den Kommunisten Ist die Verpflichtung über- 
tragen, in ihren Kollektiven für ein interes- 
santes Ideologisches Leben zu sorgen und 
alle Möglichkeiten zu nutzen, um unsere 
marxistisch-leninistische Weltanschauung 
überzeugend zu verbreiten. Vor allem auf 
diese Welse werden sie zu einem gesunden 
politischen Klima beitragen, daß den Kampf 
um den Titel Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit wesentlich stimuliert und die Lei- 
stungsbereitschaft im sozialistischen Wettbe- 
werb entscheidend fördert. \ 

Beachtliches leisten Tausende von Mitglie- 
dern und Kandidaten unserer Partei In der 
Armeesportvereinigung Vorwärts. Ihren poli- 
tischen Auftrag erfüllt unsere Militärsport- 
organisation ganz im Sinne ihrer VII. Sport- 
konferenz, indem sie die Anstrengungen dar- 
auf konzentriert, einen maximalen Gewinn 
für die Gefechtsbereitschaft zu erzielen, das 
Ansehen der Armee in der Öffentlichkeit und 
die Internationale Autorität des DDR-Sports 
weiter zu stärken. Wir schätzen das uner- 
müdliche Wirken der Genossinnen und Ge- 
nossen, die sich als Aktive, als haupt- und 
ehrenamtliche Funktionäre mit Enthusiasmus 
für die Körperkultur und den Sport in den 
Streitkräften einsetzen. Ihnen Ist es wesent- 
lich zu verdanken, daß die „Sportstafette XI. 
Parteitag' auch im Armeesport zu einem Auf- 
schwung geführt hat. 

Vielfältig waren die Bemühungen in den 
letzten Jahren, um besonders die Militär- 
sportarten voranzubringen. Eben weil viele 
Wehrpflichtige zum Zeitpunkt ihrer Einberu- 
fung der sportlichen Betätigung entwöhnt 
sind, kommt es darauf an, im Massensport je- 
nen Disziplinen den Vorrang zu geben, die 
Ausdauer, Kraft und Mut fördern. 



Im Leistungs- und Nachwuchsleistungssport 
zeugen Medaillen und Rekorde vom Fleiß 
und Kampfeswillen der Trainer, Übungsleiter 
und Sportler. Solche Genossinnen und Ge- 
nossen, wie die 13fache Weltmeisterin und 
Olympiasiegerin im Kanurennsport, Haupt- 
mann Birgit Schmidt, der Europameister und 
Weltcupsieger im Boxen, Oberfeldwebel 
Henry Maske, und die Doppel-Olympiasie- 
ger, Welt- und Europameister im Bobsport, 
Leutnant Dietmar Hoppe und Leutnant Wolf- 
gang Schauerhammer, sind zum Sinnbild des 
sozialistischen Sportlers geworden. Sie ma- 
chen für jeden sichtbar, was wir unter Spitzen- 
leistungen im Sport verstehen. Nur, wenn die- 
se hohen Maßstäbe überall angelegtwerden, 
können die Armeesportler ihren politischen 
Auftrag mit dem Blick auf die Olympischen 
Spiele 1988 erfüllen. So anspruchsvoll gilt 
es auch, an die Vorbereitung auf das VIII. 
Turn- und Sportfest und die XI. Kinder- und 
Jugendspartakiade 1987 heranzugehen. 
Insgesamt gibt es noch viel zu tun. Denn in 
einigen Sportarten ist der Leistungszuwachs 
zu gering, ja, sogar rückläufige Tendenzen 
treten auf; vor allem in den Kampfsportar- 
ten, den Nordischen Skidisziplinen und im 
heißdiskutierten Fußball. Selbstverständlich 
kann man im Sport nicht immer gewinnen. 
Aber, wenn der Armeesportler zum Wett- 
kampf antritt, muß zu erkennen sein, daß er 
Soldat ist und soldatische Tugenden verkör- 
pert, muß man spüren, daß er siegen will. 



Die Parteigrundorganisationen 
führen - wichtigste Aufgabe 
der Politorgane 



Die Politorgane tragen, wie es die Partei- 
instruktion festlegt, .für die Erfüllung der 
Parteibeschlüsse die volle Verantwortung". 
-20- Die Delegiertenkonferenzen belegten 
überzeugend, daß unsere leitenden Partei- 
organe in diesem Sinne eine erfolgreiche 
Arbeit für hohe Kampfkraft und Gefechts- 
bereitschaft leisten. Gewachsen ist ihre Fä- 
higkeit, dieParteigrundorganisationen in den 
Kampf zu führen und die Umsetzung der Be- 
schlüsse des Zentralkomitees einheitlich bis 
in die Parteigruppen, in jedes Kampfkollek- 
tiv zu -sichern. Das bleibt angesichts der Grö- 
ße der bevorstehenden Aufgaben der 
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Schwerpunkt. Worauf lenkt das Sekretariat 
der PHV die Aufmerksamkeit? 

Erstens brauchen die Parteiorganisationen, 
und das gilt heute mehr denn je, eine gut 
durchdachte und überschaubare Orientie- 
rung. Die Kommunisten müssen stets klare 
Vorstellungen haben, was für die Gewähr- 
leistung hoher Gefechtsbereitschaft in ihrem 
Verantwortungsbereich zu tun ist und auf 
welchem Wege das gestellte Ziel erreicht 
werden soll. Um den dafür notwendigen Vor- 
lauf zu schaffen, ist es unerläßlich, in allen 
Politorganen ein anspruchsvolles ideolo- 
gisch-theoretisches Leben zu entwickeln. Be- 
währt hat sich, wie das unsere erfahrensten 
Chefs und Leiter von Politorganen praktizie- 
ren, ohne Zeitverzug die Parteibeschlüsse 
auszuwerten sowie herangereifte Probleme 
auf die Tagesordnung kollektiver Beratun- 
gen zu setzen und dabei Kommandeure, Of- 
fiziere der Stäbe, Wissenschaftler und Spe- 
ziallsten einzubeziehen. Zugleich müssen sich 
die Politorgane auf exakte Analysen, auf 
eine objektive und aktuelle Parteiinforma- 
tion stützen, um genau zu wissen, wo es vor- 
angeht und wo nicht, welches die Ursachen 
für Erfolge sind und warum es Mängel gibt. 

Zweitens ist die Qualifizierung der Partei 
und Politkader sowie der ehrenamtlichen 
Funktionäre weiter zu vervollkommnen. In den 
Jahren seit dem X. Parteitag wurde dafür viel 
getan. Und 1987 werden die Reihen der Polit- 
arbeiter weiter gestärkt, wenn erstmalig von 
ollen Offizicrshochschulen in verschiedenen 
militärischen Verwendungen als Diplomge- 
sellschaftswissenschaftler ausgebildete Polit- 
offiziere in die Truppe und Flotte kommen. 

Unsere Parteischule, die Militärpolitische 
Hochschule „Wilhelm Pieck", ist In einen 
neuen Entwicklungsabschnitt eingetreten. Es 
beginnt die Ausbildung von PoÜtoffizleren 
zu Diplomgesellschaftswissenschaftlern, zu 
Diplomlehrern für Marxismus-Leninismus und 
zu Diplomkulturwissenschaftlern In einem 3- 
jährigen Direktstudium. Die Ausbildung von 
Aspiranten ist angelaufen, und es sind Schrit- 
te eingeleitet, damit künftig eine größere 
Zahl leitender Kader marxistisch-lenini- 
stisch weitergebildet werden kann. Darüber 
hinaus werden verstärkt Lehrgänge für die 
Qualifizierung ehrenamtlicher Funktionäre 
der Partei, der FDJ und der Gewerkschaft 
sowie der ASV Vorwärts durchgeführt. Auch 



in der Truppe und Flotte verfügen wir über 
ein gut organisiertes und bewährtes System 
für die Qualifizierung ehrenamtlicher Partei- 
arbeiter. Bedenken wir nur, daß jeder vierte 
Sekretär einer Grundorganisation und viele 
Leitungsmitglieder erstmals in eine Partei- 
funktion gewählt wurden, so zeigt sich, wel- 
chen Platz deren Befähigung in der Füh- 
rungstätigkeit der Chefs und Leiter von Polit- 
organen einnehmen muß. Als wichtigste Form 
sehen wir den „Tag des Partei- und Politar- 
belters", auf dem regelmäßig theoretische 
und praktische Fragen des Parteilebens be- 
handelt werden. Obwohl dabei insgesamt 
gute Fortschritte zu verzeichnen sind, ist künf- 
tig dem Meinungsaustausch und dem Wie 
der Arbeit noch mehr Raum zu geben. . 

Drittens sollten die Politorgane noch zielge- 
richteter das Parteiaktiv zur Mobilisierung 
der Grundorganisationen einsetzen. Nicht 
wenige Entwicklungsprobleme in den Teil- 
streitkräften, Verbänden und Lehreinrichtun- 
gen werden heute mit dessen Hilfe ange- 
packt. Wir könnten jedoch, so äußern Genos- 
sen berechtigt, weit mehr gewinnen, wenn 
sich jede Beratung zu einem Forum schöpfe- 
rischen Meinungsstreits und produktiven Er- 
fahrungsaustausches gestaltet. Und was man 
genauso ernst nehmen muß, ist die Arbeit 
danach, weil wir hier mitunter noch Schwie- 
rigkeiten haben. Sehr zweckmäßig erscheint 
uns, Parteiaktive für begrenzte Zeit zur Lö- 
sung einer Schwerpunktaufgabe zu bilden 
und den erforderlichen Parteieinfluß von An- 
beginn bis zu dem Punkt zu gewährleisten, 
wo die Aufgabe realisiert ist. 

Viertens ist es erforderlich, daß sich die 
Politorgane auch weiterhin besonders um die 
Arbeit der Kommunisten in den Führungsor- 
ganen sorgen. Wenn die Qualität der Trup- 
penführung entscheidendes Gewicht bei der 
weiteren Erhöhung der Gefechtsbereitschaft 
besitzt, dann ist auch klar, welches Niveau 
der Parteiarbeit in den Stäben erreicht wer- 
den muß. In den Grundorganisationen der 
Führungsorgane wirken naturgemäß die in 
der Parteiarbeit und im Dienst erfahrensten 
Kommunisten und dabei auch jene Genos- 
sen, denen besonders hohe Pflichten und 
Entscheidungsbefugnisse übertragen sind. 
Deshalb brauchen wir gerade in diesen Par- 
teUcollektiven eine Atmosphäre, aus der 



Schöpfertum, Kampfgeist und Kühnheit er- 
wachsen, die jeden anregt, die eigene Tätig- 
keit stets an neuen Maßstäben zu orientie- 
ren und hart an sich zu arbeiten. 

Fünftens schließlich kommt es in der Füh- 
rung der Grundorganisationen darauf an, 
konkrete Unterstützung an Ort und Stelle 

zu geben. Wir meinen, daß die Genossen 
der leitenden Parteiorgane, beginnend bei 
der Polltischen Hauptverwaltung, die Verbin- 
dung zu den Grundorganisationen und zen- 
tralen Parteileitungen noch enger knüpfen, 
aktiver an ihrem Leben teilnehmen und mit 
ihnen gemeinsam notwendige Veränderun- 
gen herbeiführen müssen. Die Kommunisten 
in den Grundorganisationen zu kennen, sie 
zu beraten und gleichzeitig von ihnen zu ler- 
nen, das sollte noch mehr eine Maxime jedes 
Mitarbeiters im Politorgan sein, ganz gleich, 
welche Dienststellung er einnimmt. 
Im Bewußtsein der hohen Verantwortung als 
Soldaten des Volkes und erfüllt von Stolz 
auf vier Jahrzehnte erfolgreichen Kampfes 
unserer Partei der revolutionären Aktion, 
nehmen wir die nächste Wegstrecke in An- 
griff. 

Die kommenden Wochen richtig zu nutzen, 
die Aufgaben des 1. Ausbildungshalbjahres 
vollinhaltlich zu erfüllen — darin sehen wir 
unseren verpflichtenden Beitrag zur weiteren 
Vorbereitung des XL Parteitages der SED. 

Wie unsere ganze Partei, so gehen auch wir 
kampfstark, einheitlich und geschlossen, gut 
gerüstet dem höchsten Forum unseres mar- 
xistisch-leninistischen Kampfbundes entge- 
gen. In vorderster Reihe aller Armeeange- 
hörigen, Grenzsoldaten und Zivilbeschäftig- 
ten und gemeinsam mit ihnen stehen die 
Kommunisten in den Streitkräften für einen 
starken Sozialismus und einen sicheren Frie- 
den ein. 

Auf die Nationale Volksarmee, die Grenz- 
truppen der DDR und die Zivilverteidigung 
ist jederzeit Verlaß) 

Fest verwurzelt im Volk, 

geführt von der Partei, 

erfüllen wir den Klassenauftrag I 

Vorwärts zum XI. Parteitag der 

Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands f 
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Sozialistische Beziehungen - 
Ausdruck 

gemeinsamer Klasseninteressen 



Als Wettbewerbsinitiotor in den Landstreit- 
kräften haben wir vor allem bei der Gestal- 
tung sozialistischer Beziehungen Erfahrun- 
gen gesammelt, von denen ich einige dar- 
legen möchte, die uns besonders bei der 
vorbildlichen Erfüllung unserer militärischen 
und politischen Aufgaben geholfen haben. 

Für das Parteikollektiv und für mich galt es, 
Klarheit zu gewinnen, wie wir zielstrebig und 
nach richtigen Schwerpunkten vorgehen 
müßten, um die hohe Forderung zu erfüllen, 
Spitzenleistungen zu erkämpfen bzw. Maß- 
stäbe für alle Kompanien und Batterien der 
Landstreitkräfte im Parteitag sjahr zu setzen. 

Eine umfangreiche Arbeit ist geleistet wor- 
den, damit sich alle Kommunisten mit dieser 
Aufgabe identifizieren und alle Armeeonge- 
hörigen der Kompanie mitreißen. Es golt zu 
sichern, daß sich die Kommunisten an die 
Spitze stellen und als Vorbilder wirken. Ich 
kann heute sagen, daß uns das gelungen 
ist. 

Wir gingen davon aus, daß es unter den ge- 
genwärtigen Bedingungen der militärpoliti- 
schen Lage notwendig ist, die persönlichen 
Verpflichtungen und das Wettbewerbspro-. 
gramr|i stärker auf jene Faktoren auszurich- 
ten, von .denen Kampfkraft und Gefechtsbe- 
reitschaft am meisten abhängen. In der Dis- 
kussion auf unseren Parteigruppenberatun- 
gen vertieften wir die Erkenntnis, daß einer 
dieser Faktoren - die Gestaltung der sozia- 
listischen Beziehungen - sich nun für uns 
noch konkreter stellte und das tiefere Ein- 
dringen in sein Wesen uns den Schlüssel für 
» richtige Schwerpunktfindung der Partei- 
*it In die Hand geben würde. Die Doku- 
mente unserer Partei, besonders der Be- 



schluß des Politbüros vom 11. Juni 1985, wa- 
ren uns wertvolle Rotgeber. 

Sozialistische Beziehungen sind bei uns ein 
Ausdruck gemeinsamer Klasseninteressen. 

Sie sind ein Kennzeichen und ein Vorzug 
sozialistischer Streitkräfte. Die Reife dieser 
Beziehungen entscheidet maßgeblich über 
die persönliche und die kollektive Leistungs- 
bereitschaft der Armeeangehörigen und da- 
mit über die Meisterung der unablässig 
wachsenden Anforderungen. Wie aber die- 
sen Vorzug unserer sozialistischen Armee 
richtig nutzen? Das stellte und stellt mich, 
die Parteigruppe und die FDJ-Kompanieor- 
ganisation immer wieder vor die Notwendig- 
keit den Prozeß der Gestaltung sozialisti- 
scher Beziehungen ständig den konkreten, 
sich unablässig verändernden Bedingungen 
auch in meiner Einheit anzupassen. Unter 
diesem Blickwinkel bekam der Leitsatz, so- 
zialistische Truppenführung Ist Menschen- 
führung, für unser Führungskollektiv einen 
tieferen Inhalt. 

In der Vergangenheit wurde auch in un- 
serem Partei- und Vorgesetztenkollektiv die 
Gestaltung sozialistischer Beziehungen oft 
auf die sozialistische Soldatenkameradschaft 
reduziert. Sie ist zwar ein unbedingter Be- 
standteil, aber der Schwerpunkt bei der Ge- 
stattung sozialistischer Beziehungen, und das 
bestätigen auch meine bisherigen Erfahrun- 
gen, liegt besonders im Verhältnis von uns 
Vorgesetzten zu unseren Unterstellten. 

In den Unterstellen in erster Linie die Klas- 
sengenossen sehen heißt darum für mich als 
Kompaniechef, den gesamten Soldatenall- 
tag so zu gestalten, daß meine Unterstellten 
täglich spüren, do8 sie In einer sozialisti- 
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sehen Armee ihren Ehrendienst versehen, 
wo gegenseitiges Vertrauen und die Achtung 
voreinander Grundlage der Beziehungen 
sind. Ein wichtiges Prinzip und ein konkre- 
ter Ausdruck für den Reifegrad sozialisti- 
scher Beziehungen ist dobei die Einheit von 
kollektiver Beratung und straffer Befehlser- 
teilung und Kontrolle. Diese Erkenntnis fe- 
stigte sich bei mir durch die positiven Erfah- 
rungen bei der* Vorbereitung der ersten Be- 
währungsprobe im neuen Ausbildungshalb- 
jahr, der 6. Fahrübung. Auf Hinweise der 
Parteigruppe und unter Nutzung der Initiati- 
ven unserer FDJ-Kompanieorganisation or- 
ganisierte ich eine Beratung mit den BMP- 
Fahrern der Kompanie. Denn es lief in un- 
serer Kompanie von Beginn an nicht alles 
glatt. Ein Kompaniekollektiv wird nicht von 
heute auf morgen eine ideale Einheit; Pro- 
bleme gab es nach wie vor, und sie mußten 
gelöst werden. Hinzu kommt, daß wir als 
Wettbewerbsinitiator in unserem Regiment 
nicht automatisch den ersten Platz im so- 
zialistischen Wettbewerb gepachtet hatten. 
Große Anstrengungen waren erforderlich, 
und unter einem Teil der Armeeangehöri- 
gen wurden Zweifel laut, ob es gelingen 
würde, den Ansprüchen einer .Aufruferkom- 
panie' in allen Belangen gerecht zu wer- 
den. Es geb auch solche Meinungen, daß 
die zu erwartenden Belastungen eine Be- 
schneidung der Freizeit unbedingt zur Folge 
haben würden. Ich muß ehrlich eingestehen, 
daß solche Einstellungen uns zu Beginn des 
Ausbildungshalbjahres .noch hinderten, ein- 
heitlich und mit Elan an die Erfüllung der 
Ausbildungsaufgaben zu gehen. 
Bei dieser genannten Beratung gab es einen 
wertvollen Erfahrungsaustausch, in dessen 
Ergebnis Patenschaften der Besten über 
jüngere Fahrer übernommen wurden. Ich 
spürte, daß diese vertrauensvolle Beratung 
meinen Optimismus stärkte. Beim Erteilen der 
Befehle zum Fahren der Übung war ich mir 
dann sicher, daß jeder um Spitzenleistun- 
gen ringen würde. Ich kann hier berichten, 
daß wir bei Tag und bei Nacht eine 100pro- 
zentige Erfüllung erreichten. Solche Erfolgser- 
lebnisse schaffen Vertrauen. Vertrauen der 
Vorgesetzten In ihre Kampf kollektive, Ver- 
trauen aber auch der Unterstellten zu den 
Führungsqualitäten der Vorgesetzten. 
Ein anderer Ausdruck des Entwicklungsgra- 
des der sozialistischen Beziehungen ist die 
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Einheit von Wort und Tat. Ich meine hier be- 
sonders die Vorbildlichkeit der Kommunisten 
und der Vorgesetzten. Es zeigte sich in mei- 
ner Kompanie, daß sich die Soldaten und 
Unteroffiziere nach unserem Aufruf nicht 
mit Worten und einigen unwesentlichen Än- 
derungen Im Führungsverhalten der Vorge- 
setzten der Kompanie zufriedengaben. Sie 
forderten förmlich, daß wir Vorgesetzte hö- 
here Anforderungen an unsere Fähigkeiten 
zur Organisation des täglichen Dienstes, an 
unsere Vorbildlichkeit in der Gefechtsausbil- 
dung und unser diszipliniertes Verhalten in 
jeder Situation stellen mußten. Diese Situa- 
tion war auch für mich neu. Aber in diesem 
Prozeß haben wir erkannt, daß Vorbildlich- 
keit zuerst ein Anspruch an den Vorgesetz- 
ten, an den Kommunisten ist, der Lernen 
und Arbeit an sich selbst bedeutet. Durch 
unsere Vorbildwirkung sollen Initiativen zur 
Realisierung des Auftrages der Arbeiterklas- 
se, der im ureigensten Interesse aller Werk- 
tätigen liegt, geweckt werden. Das stellt 
neue und höhere Anforderungen an die 
Vorbildlichkeit, die für jeden Tag neu stehen 
und denen man gerecht werden muß. Als 
Einzelleiter und Kommunist sehe ich es als 
ein echtes Bewährungsfeld für mich und 
meine Genossen an, täglich mit dem Kampf- 
kollektiv, im Kollektiv zu leben, zu han- 
deln und es so zu führen, daß es bereit und 
in der Lage ist, den Bedingungen des mo- 
dernen Gefechts zu entsprechen. 

Die Gestaltung der sozialistischen Beziehun- 
gen stets mit straffer Ordnung und Organi- 
siertheit des militärischen Lebens zu verbin- 
den, brachte uns bereits die ersten Kampf- 
erfolge. Unter Nutzung der Potenzen des 
schöpferischen Wertstreits, der nur dann in 
eine echte Kampfatmosphäre mündet, wenn 
die Beziehungen in den Kollektiven in Ord- 
nung sind, gelang es uns beim Schießen der 
2. Schießübung mit der Turmbewaffnung, 
daß von 12 Armeeangehörigen 10 die Initia- 
tive .Treffen mit dem 1. Schuß" erfüllten. Bei 
einer vor wenigen Tagen beendeten Dbung 
konnten wir die, Gesamteinschätzung «sehr 
gut" erhalten. Im Rahmen dieser Übung 
konnte unsere Kompanie in der Initiative 
.Gedeckt, getarnt, gefechtsbereit" den er- 
sten Platz belegen. 

Das sind Erfolge, die uns alle mit Stolz er- 
füllen und uns Zuversicht geben, auch die 



anderen Höhepunkte des Ausbildungshalb- 
jahres zu meistern. 

Ich kann einschätzen, daß sich meine Kom- 
panie zu einem festen Kampfkollektiv wet- 
terentwickelt, in dem es immer mehr zur 
Norm wird, alle Aufgaben mit hohem per- 
sönlichem Einsatz zu erfüllen, daß in unserem 
Kollektiv Hinweise und Vorschläge beach- 



tet werden und in die Vorbereitung von 
Ausbildungshöhepunkten einfließen, daß bei 
uns die militärische Disziplin durchgesetzt 
wird und daß die Armeeangehörigen Ver- 
trauen zueinander haben. Daraus schöp- 
fe ich meinen Optimismus und verspreche, 
daß auf die Wettbewerbsinitiatoren aus dem 
Hans-Kahle-Regiment jederzeit Verlaß ist. 



Generaloberst Wolfgang Reinhold 

Unter allen Bedingungen 
den erforderlichen Zuwachs 
an Kampfkraft- und Gefechts- 
bereitschaft sichern! 



Die klare und realistische Einschätzung der 
Lage und die eindeutige Bestimmung der 
Anforderungen an die Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft unserer Streitkräfte set- 
zen Maßstäbe für unsere weitere Arbeit. 
Sie verdeutlichen uns die Verantwortung und 
den Beitrag, den die Luftstreitkräfte/Luftver- 
teidigung zur zuverlässigen Erfüllung des 
Klassenauftrages unserer Nationalen Volks- 
armee zu bringen haben. Ich kann das aus 
den Erfahrungen unserer Teilstreitkraft nach- 
drücklich unterstreichen. 
Fast alle Angehörigen der Luftstreitkräfte/ 
Luftverteidigung erleben den Gegner haut- 
nah. Sie spüren die aggressive Haltung des 
Gegirers täglich und wissen aus eigener An- 
schauung um die abenteuerlichen Ziele sei- 
ner auf Konfrontation und Hochrüstung ge- 
wichteten Politik. Es entstanden völlig neue 
Aufklärungs- und Schlagkomplexe. Die Sta- 
tionierung von Pershing II sowie Flügelrake- 
ten in Westeuropa ist so gut wie abgeschlos- 
sen. Damit sind bereits heute Systeme ein- 
satzbereit und werden eiligst vervollkomm- 
net, die zur Durchsetzung seiner Kriegskon- 
zeptionen notwendig sind. 
Mit diesen Entwicklungstendenzen der NATO 
verbinden sich an die Luftstreitkräfte/ Luft- 
verteidigung neue Herausforderungen. Wie 



wir diese meistern werden, stand im Ver- 
laufe der Parteiwahlen in den Berichtswahl- 
versammlungen und Delegiertenkonferenzen 
im Mittelpunkt der Beratungen unserer Kom- 
munisten. 

Ein wichtiger Ausgangspunkt unserer eige- 
nen kritischen Betrachtungen waren der Be- 
schluß des Politbüros unserer Partei vom 11. 
Juni 1985 und die vielen Hinweise, die uns 
von den Genossen im Verlaufe der Partei- 
wahlen und der Aussprachen gegeben wur- 
den. 

In der ideologischen Arbeit konzentrieren wir 
uns in diesem Zusammenhang erstens dar- 
auf, unseren Armeeangehörigen überzeu- 
gernd zu erklären, daß unser Beitrag für die 
Durchsetzung der Friedensstrategie der Par- 
tei, darin besteht, daß jeder einzelne täg- 
lich an seinem Platz im Sinne der Gefechts- 
bereitschaft eine ausgezeichnete Arbeit lei- 
stet; und zweitens die Machenschaften der 
NATO-Militärs zu entlarven, die versuchen, 
militorstrategische Überlegenheit zu erzielen. 
Die Erfahrung lehrt, daß Verbesserungen 
der Gefechtseigenschaften der NATO-Kampf- 
flugzeuge immer einhergehen mit der noch 
variableren Anwendung von List und Tücke 
und rücksichtsloser Gewalt. Daraus schluß- 
folgern wir, uns in der politischen Arbeit 
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mehr darauf zu konzentrieren, unseren Ge- 
nossen allseitig verständlich zu machen, daß 
der Gegner sich darauf vorbereitet, alle 
Mittel anzuwenden, mit dem Ziel, unser Luft- 
verteidigungssystem nach Möglichkeit zu 
überwinden. Es ist eindeutig, daß der Druck 
des militärischen Gegners nach dem Gen- 
fer Gipfel nicht geringer geworden ist. Das 
beweist auch, daß die Forderungen von 
NATO-Polltikefn und -Militärs zum Festhal- 
ten am SDI-Projekt nach Genf zahlreicher 
"und lauter werden. Darin wird deutlich, daß 
Im Schatten von Genf jene Xräfte ihre Akti- 
vitäten verstärken, die mittels Hochrüstung 
sowie durch Androhung und Anwendung mi- 
litärischer Gewalt die historischen Realitä- 
ten beseitigen wollen. 

All das läßt uns den tiefen Sinn der Fest- 
stellung des Generalsekretärs unserer Partei, 
Genossen Erich Honecker, auf der Berliner 
Parteidelegiertenkonferenz besser begreifen, 
„daß die Sicherung des Friedens für uns die 
Hauptfrage ist*. So konzentrieren die Kom- 
mandeure, Politorgane und Parteiorganisa- 
tionen der LSK/LV ihre Anstrengungen dar- 
auf, jederzeit und unter allen Bedingungen 
den erforderlichen und befohlenen Zuwachs 
an ''Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft zu 
erreichen. Konsequent lassen sie sich von 
den Erfahrungen unserer Partei leiten, daß 
wachsende Anforderungen an die Kampf- 
kraft und Gefechtsbereitschaft in erster Linie 
höhere Ansprüche an unsere Menschen, 
d. h. unsere Soldaten, Unteroffiziere", Fähn- 
riche, Offiziere und Generale sind. Unter 
oftmals nicht einfachen Bedingungen er- 
füllen sie zuverlässig und standhaft die ihnen 
befohlenen Aufgaben. Liebe zu unserer so- 
zialistischen Heimat, tiefe Verbundenheit 
!mit den Werktätigen, der Wille, sich vor un- 
serer Partei und eng verbunden mit unseren 
sowjetischen Waffenbrüdern zu bewähren, 
läßt sie nicht selten über sich hinauswach- 
sen. Sie immer besser allseitig vorzubereiten 
und zu befähigen, auch unter komplizierten 
Bedingungen alle Befehle zu erfüllen, ver- 
stehen wir als grundlegende Aufgabe an die 
Führung Stetigkeit. 

Die Wirksamkeit der von uns geleisteten Ar- 
beit messen wir an der Bereitschaft und der 
Fähigkeit, kämpfen und siegen zu wollen 
und zu können, wenn dies notwendig sein 
sollte. In diesem Sinne ist für uns die zu- 
verlässige Aufgabenerfüllung im DHS als 



Gefechtsdienst im Frieden ein Gradmesser 
für unsere Erziehungsarbeit. Ich kann der 
XIV. Delegiertenkonferenz berichten, daß die 
im DHS gemeinsam mit der Sowjetarmee 
und den anderen Bruderarmeen handelnden 
Genossen alle Anstrengungen unternehmen, 
Tag für Tag und Nacht für Nacht. Anschläge 
und Provokationen auf den Luftraum der 
DDR und des sozialistischen Lagers, seit 
nunmehr 23 Jahren rechtzeitig und beson- 
nen zurückzuweisen. Vom Soldaten bis zum 
General - unsere Genossen erfüllen unun- 
terbrochen mit hoher Wirksamkeit und mili- 
tärischer Meisterschaft die ihnen gestellten 
Aufgaben. 

Die Herausforderungen an die Kampfkraft 
und Gefechtsbereitschaft der LSK/LV, das er- 
weist sich immer mehr, sind vor allem durch 
die Intensivierung aller Seiten des militäri- 
schen Lebens zu meistern. Bei der Bewälti- 
gung dieser Aufgabe wurde auch viel ge- 
tan. Was die komplexe Gefechtsausbildung 
botrifft - vor nicht allzu langer Zeit noch ein 
Ausbildungshöhepunkt — , gehört sie inzwi- 
schen zum unverzichtbaren Bestandteil der 
täglichen Vorbereitung der Truppen auf das 
Luft- und das Luftverteidigungsgefecht. Zur 
Intensivierung der Gefechtsausbildung zählt 
aber auch beispielsweise, daß unsere Flie- 
gerkräfte im Verlaufe der letzten zwei Jahre 
die Flugzeit erhöhten, der Verbrauch an 
Flugtreibstoff jedoch nur geringfügig stieg. 
Dieser Linie werden wir auch künftig konse- 
quent folgen. Dazu sind vor allem geistige 
Investitionen in den Führungsorganen aller 
Ebenen notwendig. 

Bei Berücksichtigung bisheriger Erfahrungen 
geht es um das komplexe Erfassen der Auf- 
gaben, von der Vorbereitung der Kader über 
die Weiterentwicklung der Taktik der Waffen- 
gattungen bis zur sinnvollen Gestaltung der 
Mensch-Technik-Beziehungen sowie auch der 
Dienst- und Lebensbedingungen. Entschlos- 
sen wenden wir uns jenen Inhalten der Ge- 
fechtsausbildung zu, deren Lösung uns am 
schnellsten einen Zuwachs an Gefechtswert 
bringt. So gehen wir auch an die Vorberei- 
tung und Durchführung von Übungen heran. 
Das stellt hohe Ansprüche an jene Genos- 
sen im Kommando der LSK/LV, die die Übun- 
gen vorbereiten, zugleich aber auch an das 
taktische Können der Kommandeure und an 
die Herausbildung solcher Eigenschaften, 
wie umfassende Urteilsfähigkeit, Initiative, 
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Schöpfertum sowie eine konstruktive, kämp- 
ferische Haltung und die Bereitschaft, stän- 
dig nach neuen Wegen und Lösungen zu 
suchen. Schließlich wird die Intensivierung 
und Rationalisierung der Führungs- und Aus- 
bildungs- sowie der Sicherstellungsprozesse 
auch in den LSK/LV immer nachhaltiger von 
der Einführung und Nutzung der Schlüssel- 
technologien geprägt. Die konsequente Hin- 
wendung zj moderner Technologie, die un- 
sere Partei auf ollen gesellschaftlichen Ge- 
bieten vorantreibt, hat bei unseren Genos- 
sen eine positive Aufgeschlossenheit und 
Erwartungen ausgelöst. Dabei zeigt sich, daß 
der Einsatz und die Anwendung von Spitzen- 
technologien ideologisch vorbereitet sein 
muß. Um die Initiative und Tatkraft unserer 
Armeeangehörigen in dieser Hinsicht zj len- 
ken, sichern wir den Parteieinfluß in allen 
militärischen Kollektiven, um mit der Kraft 
und dem Vorbild der Kommunisten die not- 
wendigen Haltungen zu schaffen. Nament- 
lich bei den Kadern mit Führungsvcrantwor- 
tung ist das Verständnis auszuprägen, daß 
sie diesen Prozeß persönlich straff führen 



müssen, daß sie ihre Verantwortung nicht 
delegieren können. Mit der Realisierung der 
gestellten Aufgaben erwachsen für alle neue 
Ansprüche an die Entwicklung von Massen- 
initiative. Schöpfertum und insbesondere an 
das Lernen. 

Neue und anspruchsvolle Aufgaben stehen 
vor uns. Wir danken unserer Partei von gan- 
zem Herzen für ihre ständige Sorge ,um die 
Entwicklung der LSK/LV. Auf der fcll, Dele- 
giertenkonferenz der Parteiorganisationen 
der SED in den LSK/LV hoben wir sachlich 
geprüft, wo wir stehen, die Aufgaben bera- 
ten und dazu entsprechende Beschlüsse ge- 
faßt. Wir sind nicht selbstzufrieden. Zu vie- 
les ist noch zu tun. 

Ich darf sagen: Wir, die Angehörigen der 
LSK/LV, werden alles unternehmen, um das 
Jahr des XI. Parteitages zu einer Periode 
höchster politischer Aktivität und vorbildli- 
cher militärischer Pflichterfüllung zu gestal- 
ten. Dafür stehen in den [SK/LV Tausende 
Kommunisten, politisch gefestigte Grundor- 
ganisationen und kampfstarke militärische 
Kollektive. 



Stabsmatrose Andreas Weber 
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Wort und Tat müssen 
übereinstimmen! 



Ich erinnere mich noch heute ganz genau an 
den Tag meiner Reise zur Flottenschule im 
Mai 1983. Mit gemischten Gefühlen und 
Trennungsschmerz im Herzen fuhr ich dem 
Ziel entgegen. Jeder Jugendfreund hatte be- 
stimmt andere Gründe, die ihn bewegten, 
die blaue Uniform, die Uniform der Volksma- 
rine, anzuziehen und in Ehren zu tragen. Ein 
wenig Romantik und Sehnsucht nach dem 
großen Meer spielten da auch eine Rolle. 

Drei Jahre wollte ich schon immer zur NVA, 
immer mehr machen, als unbedingt verlangt 



ist und dies aus der eigenen Uberzeugung 
heraus. Das ist mein Prinzip. 

Nach der Grundausbildung ging es an Bord. 

Eine harte Arbeit begann. Einarbeiten in die 
Bordfunktion, tägliche dienstliche Aufgaben 
und dann noch Reinschiff, Backschafter, na 
ja, also eine sehr große Umstellung für mich 
und die anderen Neuen. Viele zweifelten an 
ihrer Entscheidung, auf einem Kampfschiff 
fahren zu wollen. Damals zeichnete sich be- 
reits ab, wer zu seiner Entscheidung stand 



• 



— 



und alles für die schnellstmögliche Einarbei- 
tung tat. 

Seit fast 3 Jahren trage ich nun die Uniform 
der Volksmarine, und ich habe bis jetzt mei- 
nen Schritt nicht bereut. Sicher kommt es zum 
großen Teil auch darauf dn, in welches Kol- 
lektiv man versetzt wird und wie die Stim- 
mung dort ist. »Hast Glück gehabt", sagte 
man mir, die .Eberswalde-Finow" ist in Ord- 
nung, dort kann man leben. Das kam mir 
am Anfang nicht so vor, aber später war ich 
dann auch der Meinung und bin es bis heu- 
te. Heute weiß ich auch, daß es in unserer 
Brigade viele Schiffe gibt, wo man „Glück" 
hat. 

In meinem Gefechtsabschnitt waren die 
Kommunisten zahlenmäßig stark vertreten, 
und diese standen mir immer zur Seite. Ich 
war damals Kandidat mußte beweisen, daß 
ich würdig dazu war. Jede Hilfe, die einem 
zuteil wird, ist umsonst, wann man nicht sel- 
ber den Willen besitzt sich das nötige Fach- 
wissen anzueignen. Jede Minute nutzte ich. 
Was ruhig leben war, vergaß ich, und nach 
vier Wochen konnte mein Gefechtsab- 
schnitts-Kommandeur mir die Berechtigung 
zur selbständigen Ausübung der Bordfunk- 
tion erteilen, und eine Woche später bestand 
ich die Prüfung als diensthabender Maschi- 
nist. Das beruhte aber nicht nur auf gutem 
Lernen, sondern lag auch am Kollektiv, vor 
allem am Parteikollektiv. Dort habe ich viel 
Kraft geschöpft. Täglich habe ich gespürt, 
daß neben mir Kommunisten standen. 
In den Mitgliederversammlungen spürte ich 
die Kraft, die von dieser Kampfgemeinschaft 
ausging. Für mich galt es, mein Wissen im 
Gefechtsabschnitt zu festigen und zu erwei- 
tern. Dabei lernte ich bis zum heutigen Tag 
nicht aus. Ich fand meinen Platz im* Kollek- 
tiv, bezog bei allen Problemen meine Posi- 
tion und kämpfte gegen jode Schlamperei 

und Nachlässigkeit an, wie man es mich im 
Parteikollektiv des Schiffes lehrte. Das Le- 
ben Im Gefechtsabschnirt ist aber nur eine 
Seite, zu der man einen Ausgleich in der 
Freizeit finden muß. Ich suchte ihn auf ge- 
sellschaftlichem Gebiet. Ich begann als 
Filmvorführer, arbeitete im Wandzeitungskol- 
lektiv mit, und langsam aber sicher zog man 
mich zu größeren Aufgaben heran. 

Jeder kann sich denken, daß man an Bord 
nicht nur froh über meine Eigeninitiative 
war. Einigen Vorgesetzten ging ich zu sehr 
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auf die Nerven mit meinem kritischen Auftre- 
ten. Aber es muß wohl doch richtig gewesen 
sein, denn ich wurde zum FDJ-Sekretär ge- 
wählt Ich war stolz, merkte aber bald, daß 
es ein« große Verantwortung war, dio ich 
da übernommen hatte. Das „Ernst-Thälmann- 
Aufgebot der FDJ" stellte an jedes Mitglied 
hohe Anforderungen, die es galt zu erfüllen. 
Jeder Genefese bei uns an Bord zog seine 
Schlüsse daraus und handelte auch danach. 
Wir waren der Meinung, daß man einen Ju- 
gendfreund nicht nach der Länge seiner 
Dienstzeit einschätzen darf, sondern nach 
der Qualität seiner Aufgabenerfüllung im 
täglichen Dienst, während der Gefechtsaus- 
bildung, beim Gefechtsdienst kurz: wie bei 
ihm Wort und Tat übereinstimmen. Alle Be- 
satzungsangehörigen wurden in die Aufga- 
bonerfüllung einbezogen. 
Wir gewährleisteten, daß jeder seine konkre- 
te Bewährungsoufgabe erhielt. Damit festig- 
te sich seine Stellung im Kollektiv. Das war 
eine ganz entscheidende Frage bei der For- 
mung der sozialistischen Beziehungen in un- 
serem Kampfkollektiv. 

Auch die Genossen des letzten Diensthalb- 
jahres wirken bei uns an Bord in erster Li- 
nie als Vorbilder auf fachlichem und gesell- 
schaftlichem Gebiet. Den jüngeren Besat- 
zungsangehörigen zeigen, wie es geht, sie 
befähigen und anleiten, sie schnellstmöglich 
In die Bordfunktionen einarbeiten, das ist 
der Maßstab bei uns. Nicht mit der Faust ar- 
beiten, sondern mit Köpfchen und Verstand. 
Das ist unsere Losung! 

Das geht jedoch nicht von heute auf mor- 
gen, sondern Ist ein ständiger Erziehungs- 
prozeß, in den alle Besatzungsangehörigen 
einbezogen werden mttssen. 
Wie ich schon sagte, spielen die gedienten 
Tage bei uns keine Rolle. Die Leistung zählt 
Wer ausgezeichnete Kenntnisse in seinem 
Gefechtsabschnitt und auf seiner Gefechts- 
station besitzt und weiß, worum es geht, wird 
geachtet. Seine Meinung ist gefragt. Des- 
halb genießen die Genossen die größte 
Achtung, die die 5 Soldatenauszeichnungen 
an der Bluse tragen. 

Uns ist aber auch klar, daß entsprechende 
Leistungen gewürdigt werden müssen. Nun 
soll nicht jedem ein Dank für ganz normale 
Dinge ausgesprochen werden. Das verdirbt 
den Charakter. Aber eine Leistung, die mit 
persönlicher Anstrengung erreicht wurde, 



sollte schon gewürdigt werden. Wir suchen 
hier ständig nach neuen Möglichkeiten. 

Auf unserer Berichtswahlversammlung ha- 
ban wir iwei Jugendfreunde mit einem Brief 
an die Eltern ausgezeichnet. Für einige viel- 
leicht keine anstrebenswerte Belobigung. 

Dieser Brief wurde aber von der FDJ-Lei- 
tung unterschrieben. Jugendfreunde sind un- 
tereinander sehr kritisch, und gute Leistun- 
gen werden durch den Nebenmann beson- 
ders anerkannt. Da zählt jedes Lob doppelt. 
Aber ebenso wichtig (st die Anerkennung 



von Leistungen durch den Kommandeur des 
Gefechtsabschnittes und besonders durch 
den Kommandanten. Ein kräftiges Schulter- ' 
klopfen ist dabei oft schon ausreichend und" 
fördert das Vertrauen zum Vorgesetzten. 
Im Namen des Kollektivs des Landungsschif- 
fes .Eberswalde-Finow" und im Auftrag der 
Kommunisten meiner Parteigrundorganisa- 
tion möchte ich bekräftigen, daß wir die ho- 
hen Anforderungen, die der militärische 
Dienst in der gegenwärtigen Klassenausein- 
andersetzung an uns stellt, kennen und wir 
klare Kampfpositionen bezogen haben. 



Leutnant Andreas Weschenfelder 



Anspruchsvolle Mitglieder- 
versammlungen - Voraussetzung 
für das Wirken der Kommunisten 
in den Kollektiven 



Am 20. September 1985 nahm ich - damals 
noch als FDJ-Sefcretär _ an der Rechen- 
schaftslegung zur Verteidigung der Roten 
Ehrenbanner der SED vor dem Kollegium des 
Ministeriums für Nationale Verteidigung teil. 
Inzwischen sind wenige Monate vergangen, 
und auf der Wahlberichtsversammlung un- 
serer Grundorganisation erhielt ich das Ver- 
trauen der Kommunisten und wurzle zum 
Parteisekretär gewählt. Ein folgerichtiger 
Weg: über die Bewährung im sozialistischen 
Jugendverband zum ehrenamtlichen Partei- 
funktionär, typisch für die Entwicklung vieler 
junger Menschen in unserem sozialistischen 
Staat. 

Im Bericht des Sekretariats der Politischen 
Hauptverwaltung wurde unterstrichen, daß 
die Angehörigen der Grenztruppen der DDR 
In < den Klassenkämpfen unserer Zeit eine 
hohe Verantwortung für den militärischen 
Schutz des Sozialismus und die Erhaltung 
dos Friedens tragen. Um dieser Verantwor- 
tung gerecht zu werden, ist es notwendig, 
unsere Mitgliederversammlungen künftig 
noch stärker als Basis der ideologischen 
Stählung der Kommunisten, als Forum des Er- 
fahrungsaustausches, des unmittelbaren 
Reagierens auf aktuelle Ereignisse, für die 
Herausbildung von Standpunkten für die täg- 



liche Arbeit sowie zu einer wirksamen Par- 
teierziehung zu nutzen. Zur kritischen und 
ungeschminkten Beurteilung der Lage im 
Verantwortungsbereich stellten wir jene Pro- 
bleme in den Mittelpunkt der Parteiarbeit, 
deren Bewältigung die Entwicklung der Ein- 
heit maßgeblich beeinflußt. 
Wir machten die Erfahrung, daß dauerhafte 
Erfolge nur dort errungen werden können, 
wo unsere Grenzsoldaten auch genau um 
das Warum und Wofür ihres schweren und 
verantwortungsvollen Dienstes wissen, wo es 
gelingt, über die leidenschaftliche, verständ- 
liche und überzeugende Arbeit der Kommu- 
nisten stabile politische Motive für die Er- 
füllung des Klassenauftrages auszuprägen. 
Grundfragen der Parteipolitik und der Ver- 
wirklichung der Beschlüsse der Partei stets 
im Zusammenhang mit den zu lösenden mili- 
tärischen Aufgaben zu erläutern und ge- 
meinsam mit dem Partei kollektiv klare und 
abrechenbare Zielstellungen zu erarbeiten, 
das betrachtet die Leitung unserer Grund- 
organisation als eine der wesentlichsten Vor- 
aussetzungen für den Erfolg. Wichtig er- 
scheint uns, stets auf Fragen der internatio- 
nalen Klassenkampfsituation und ihrer kon- 
kreten Erscheinung an der Staatsgrenze eine 
überzeugende Antwort zu geben und die 



Genossen ideologisch gegen die Angriffe 
des Feindes zu wappnen, denen sie im täg- 
lichen Grenzdienst ausgesetzt sind. Aber 
auch die zahlreichen mit der dynamischen 
Entwicklung unserer Republik verbundenen 
Fragen und Probleme verlangen eine über- 
zeugende Antwort. Ihr tiefes Verständnis 
wirkt mobilisierend und aktivierend auf die 
exakte Erfüllung der uns übertragenen Auf- 
gaben. 

Als ein unmittelbares Ergebnis unserer Par- 
teiarbeit werteten wir die Aufgabenerfüllung 
der Kommunisten im sozialistischen Wett- 
bewerb. In den Diskussionen und -im Bericht 
der Parteileitung nehmen wir regelmäßig zu 
ihren Ergebnissen im sozialistischen Wettbe- 
werb-Stellung. Unsere Kommunisten berich- 
ten über Erfahrungen und Ergebnisse der 
Leistungssteigerung. Manche komplizierte Si- 
tuation und für den einzelnen scheinbar un- 
überwindliche Hindernisse wurden im und 
durch das Kollektiv gemeistert. Die Kommu- 
nisten im Vorgesetztenverhältnis berichten 
über ihren Anteil an der Schaffung der Be- 
dingungen dafür, daß jede übernommene 
Verpflichtung eine erfüllte Verpflichtung wer- 
den kann. Das ist für uns das Schrittmaß, 
das wir zu Ehren des XI. Parteitages ange- 
schlagen haben. 

Wichtig erscheint uns, stets Klarheit über 
das Ziel jeder Mitgliederversammlung zu 
schaffen. Denn für unsere Kommunisten 
heißt politisch zu wirken nicht nur die Dinge 
zu beurteilen, sondern sie aktiv mit zu ver- 
ändern und noch schneller voranzubringen. 
Deshalb bemühen wir uns, unsere Mitglie- 
derversammlungen so zu gestalten, doö von 
Ihnen entscheidende Impulse für konstrukti- 
ve Diskussionen über die effektivsten Wege 
zur Durchführung der Parteibeschlüsse aus- 
gehen und der Einfluß der Grundorganisa- 
tion auf alle Borelche des militärischen Le- 
bens gesichert wird. . 

Ausgehend vom Statut der Partei, geht es 
uns vor allem um die Sicherung der ideolo- 
gischen und organisatorischen Geschlossen- 
heit der Grundorganisation, die feste Ein- 
beziehung jedes Kommunisten in die Partei- 
arbeit und die Gewährleistung der innerpar- 
teilichen Demokratie. Deshalb richten wir 
die Aufmerksamkeit in Vorbereitung der Mit- 
gliederversammlung darauf, mit jedem Kom- 
munisten konkret und differenziert zu ar- 
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beiten. Dabei geht es uns auch darum, die 
jungen Parteimitglieder stärker in die Erfül- 
lung und Kontrolle der Beschlüsse der 
Grundorganisation einzubeziehen. Die Par- 
teiaussprachen bestärkten uns, noch beweis- 
kräftigere Argumente zu politischen Tages- 
fragen zu erarbeiten und noch unmittelba- 
rer auf Erscheinungen des Stimmungs- und 
Meinungsbildes zu reagieren. 
Jn der Parteileitung erarbeiteten wir uns den 
Standpunkt, daß das Niveau jeder Mitglie- 
derversammlung wesentlich davon abhängt, 
wie es uns gelingt, den Meinungsstreit und 
die Auseinandersetzung zu fördern und eine 
konstruktive, offene und vorwärtsweisende 
Diskussion auszulösen. Deshalb bemühen 
wir uns, in den Berichten und Referaten der 
Parteileitung ideologische Anforderungen 
der Grenzsicherung, der Gefechtsbereit- 
schaft und Gefechtsausbildung herauszuar- 
beiten, Maßstäbe zu setzen und anspruchs- 
volle Aufgaben abzuleiten. Unsere Erfahrun- 
gen besagen, daß uns das am besten ge- 
lingt, wenn wir uns stets vom Kampfpro- 
gramm der Grundorganisation leiten lassen. 
Mit Jeder Mitgliederversammlung streben 
wir an, einen Schritt auf dem Weg der Rea- 
lisierung der beschlossenen Ziele voranzu- 
kommen. 

Eine wichtige Aufgabe ist es, das vorbildli- 
che Wirken in der FDJ-Grundorgonisation 
und in der Sportgruppe zu sichern. Dabei 
sehen wir die Beziehungen zu den parteilo- 
sen Angehörigen unserer Grenzkompanie 
niemals als eine einseitige Sache. Sie sind 
gekennzeichnet durch das gegenseitige Ge- 
ben und Nehmen, den Dialog und nicht den 
Monolog. 

Wir halten unsere Genossen dazu an, wirk- 
sam zu argumentieren und auch aufmerksam 
zuhören zu können. Ich als Parteisekretär 
oder die Leitungsmitglieder treten regelmä- 
ßig vor den Angehörigen der Grenzkompa- 
nie auf, um sie über die wichtigsten Vorha- 
ben der Grundorganisation zu informieren 
und ihre Leistungsbereitschaft zu entwickeln. 
Durch das beharrliche politische Wirken der 
Kommunisten meiner Parteigrundorganisa- 
tion gelang es, den Gedanken des Ministers 
für Nationale Verteidigung, Armeegeneral 
Heinz Keßler, daß die Gewährleistung von 
Ruhe und Ordnung an der Staatsgrenze, die 
Eindämmung von Provokationen, die konse- 



quente Unterbindung jeder Verletzung des 
Grenzregimes besonders gewichtige Taten 
für den Frieden sind, tief im Bewußtsein der 
Angehörigen meiner Einheit zu verwurzeln. 



Oberst Manfred Marko 

FDJ - zuverlässiger Helfer 
und Kampfreserve der Partei 



Als sich am 26. Februar 194Ö der Zentrale 
Antifaschistische JugendausschuB qn die So- 
wjetische Militäradministration mit der Bitte 
wandte, die Gründung einer einheitlichen, 
demokratischen Jugendorganisation mit dem 
Namen »Freie Deutsche Jugend" zu gestat- 
ten, fielen Entscheidungen von wahrlich 
weittragender Bedeutung. Oberblicken wir 
die nunmehr 40jährlge Geschichte der FDJ, 
so können wir mit Recht einschätzen, daß 
sich unser einheitlicher sozialistischer Ju- 
gendverband an allen Abschnitten der ge- 
sellschaftlichen Entwicklung der DDR stets 
als aktiver Helfer und zuverlässige Kampf- 
reserve der SED bewährte. 

Die FDJler in Uniform geben mit dem be- 
harrlichen Ringen um die Erfüllung aller be- 
fohlenen Aufgaben und ihrer persönlichen 
Aufträge im „Ernst-Thälmann-Aufgebot der 
FDJ" ein klares Ja zur Friedenspolitik der 
Sowjetunion, der Deutschen Demokratischen 
Republik und der gesamten sozialistischen 
Gemeinschaft sowie ein eindeutiges Nein 
zum gefährlichen Kriegskurs der aggressiv- 
sten Kräfte der USA und der NATO-Verbün- 
deten. Zum Ende des vergangenen Ausbil- 
dungsjahres erkämpfte jeder Fünfte das Be- 
stenabzeichen, jeder Dritte die Schützen- 
schnur und die Klassifizierung, jeder Vierte 
das Militorsportabzeichen und nahezu je- 
der das Abzeichen .Für gutes Wissen" und 
das Sportabzeichen. 

Während der kürzlich durchgeführten FDJ- 
Wahlen wurden zugleich viele Reserven auf- 
gedeckt, In den Kampfprogrammen höhere 
Zielstellungen In Angriff genommen, wurde 
optimistisch an ihre Verwirklichung her- 
angegangen. Die FDJler des Hans-Beimler- 
Regiments formulierten z. B.den Standpunkt: 



.Erfolge sind wie ein Kaktus - er ist schön 
anzusehen, aber man kann sich auf ihm 
nicht ausruhen." Deshalb verpflichteten sie 
sich, durch beharrliche Arbeit ihren Teilneh- 
mern an der Manifestation der FDJ zum XI. 
Parteitag die Note .sehr gut" der bevorste- 
henden Truppenübung mit Gefechtsschießen 
in ihr Marschgepäck mitzugeben und die 
gemeinsam mit den Kommunisten ausgelö- 
ste Initiative .Jeder Vorgesetzte einen Be- 
sten zum XI. Parteitag" zu erfüllen. Das Ist 
gut so, zeugt von der vorwärtsdrängenden 
Atmosphäre in der Mehrheit unserer FDJ- 
Kollektive und verdeutlicht zugleich, daß 
durch die ständige Hilfe der erfahrenen 
Kommunisten, gestützt auf den Befehl Nr. 
50/84 des Ministers für Nationale Verteidi- 
gung, die Potenzen des Jugendverbandes 
zur Sicherung eines hohen Zuwachses an 

Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft noch 
besser genutzt werden können. 

In der Einheit von höherem Niveau der kom- 
munistischen Erziehung und breiterer Entfal- 
tung der Lernbewegung gilt es, Überall einen 
noch größeren Beitrag der FDJ für politische 
Standhaftigkeit. bewußte Disziplin und mili- 
tärische Meisterschaft jedes einzelnen und 
für hohe Gefechtsbereitschaft der militäri- 
schen Kollektive zu gewährleisten. So wol- 
len wir der Forderung des Genossen Erich 
Honecker auf der Berliner Bezirksdelegier- 
tenkonferenz entsprechen: Taten sind ge- 
fragt, Taten für den Frieden. 
Parteitagsvorbereitung und vollständige Er- 
füllung des Ernst-Thälmann-Aufgebots, das 
heißt, In allen FDJ-Organisatloner. eine noch 
jugendgemäßere, lebensverbundenere und 
emotional wirksamere politisch-ideologische 
Arbeit zu leisten, um das Verständnis vom 



Sinn des Soldotseins zu vertiefen und einen 
unerschütterlichen Klassenstandpunkt anzu- 
erziehen, In einer kameradschaftlichen, of- 
fenen und kämpferischen Atmosphäre wollen 
wir in Vorbereitung des Parteitages und der 
Volkswahlen vor allem auch die Ausspra- 
chen zum Ernst-Thälmonn-Film sowie die 
vielfältigen Veranstaltungen im Zusammen- 
hang mit dem 30. Jahrestag der NVA, dem 
40. Jahrestag "der FDJ und dem 100. Ge- 
burtstag Ernst Thälmanns nutzen, um, wie es 
Genosse Erich Honecker auf der Beratung 
mit dem Sekretariat des Zentralrates der 
FDJ ausdrückte, das marxistisch-leninisti- 
sche Wissen und die in harten Klassen- 
schlachten gewonnenen Erfahrungen der 
Kommunisten an unsere jungen Kampfge- 
fährten weiterzugeben. Dieser ständige poli- 
tische Dialog, wo jede Frage erlaubt ist und 
ehrlichen Herzens beantwortet wird, schafft 
ein echtes Vertrauensklima zu den Kommu- 
nisten und in den Kollektiven, wirkt mobili- 
sierend für die Aufgabenerfüllung. 
So wie es im Truppenteil Elkan z. B. die 
Genossen Fregattenkapitän Dressler und 
Korvettenkapitän Neue vorbildlich demon- 
strieren, ist es schon vielerorts — aber noch 
nicht überoll - zur guten Tradition gewor- 
den, daß als Zirkelleiter im Zirkel junger So- 
zialisten erfahrene Kommunisten der Füh- 
rungsorgane eingesetzt sind, die durch ihr 
Wirken interessante und errebnisreiche Zir- 
kelstunden gestalten. Dabei unterstützen wir 
zugleich den Standpunkt der FDJler dieses 
Truppenteils, daß ohne Engagement der FDJ- 
Leitung und ohne gründliche Vorbereitung 
der Teilnehmer sich selbst mit dem erfah- 
rensten Zirkelleiter kein Blumentopf gewin- 
nen läßt. 

Oberhaupt sind die leitenden Genossen un- 
serer Truppenteile und Führungsorgane, 
aber auch aus dem Territorium, für die. FDJ- 
ler sehr gefragte Gesprächspartner zur Er- 
läuterung der Innen- und Außenpolitik der 
SED. Auf Jugendforen, Treffpunktveranstal- 
tungen, Argumentenwettstreiten, aber auch 
in kleineren Gesprächsrunden — auf den 
Soldatenstuben in der Freizeit — sollte gedul- 
dig über olle unsere Jugendfreunde bewe- 
genden Fragen gesprochen werden. 
Wir möchten den Vorschlag unterbreiten, 
daß, so wie im Truppenteil .Rudolf Gyptner", 
jede FDJ-Organisation über das gesamte 
Ausbildungsjahr ihren Paten aus dem Füh- 



rungsorgan erhält, der politisch aktiv wirkt 
und hilfreich bei allen Problemen zur Seite 
steht Regelmäßig sollte er vor seiner Partei- 
organisation darüber Rechenschaft ablegen. 
Die FDJ-Massenkontrollen In diesen Tagen 
sind ein echter Gradmesser, wie das Ver- 
sprechen an die Partei Wirklichkeit wird. 
So, wie es sich viele FDJ-Organisationen in 
ihren Kampfprogrammen vorgenommen ha- 
ben, wollen wir dabei erreichen, daß jedes 
FDJ-Mitglied Rechenschaft ablegt, positive 
Erfahrungen verallgemeinert, Ursachen für 
Hemmnisse bei der bisherigen Verpflich- 
tungserfüllung aufgedeckt und konkrete Fest- 
legungen zur Hilfe gegenüber zurückblei- 
benden Genossen getroffen und auch reali- 
siert werden. Parteitagsvorbereitung und voll- 
ständige Erfüllung des Ernst-Thälmann-Auf- 
gebots. dos heißt, alle Angehörigen der mili- 
tärischen Kollektive - einschließlich die äl- 
teren Wehrpflichtigen und Reservistenwehr- 
dienst Leistenden - konkret in die Arbeit 
einbeziehen und die FDJ-Organisationen zu 
echten Kampfgemeinschaften schmieden, in 
denen eine offene, vorwärtsdrängende und 
kameradschaftliche Atmosphäre herrscht. 
Im „Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ" wur- 
den bis zum heutigen Zeitpunkt 6530 der 
besten FDJ-Mitglieder als Kandidaten in die 
Reihen der SED aufgenommen, davon über 
60 Prozent mit einer Empfehlung der FDJ. 
Diesen jungen Kommunisten, die die Rei- 
hen der FDJ-Aktivisten maßgeblich stärken, 
sollten wir jegliche Hilfe und Unterstützung 
durch die Partei- und die FDJ-Organisatio- 
nen gewähren, sie vor allem aktiv in die 
FDJ-Arbeit einbeziehen und so sichern, daß 
alle im „Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ" 
aufgenommenen Kandidaten zuverlässige 
Mitglieder der SED werden. 
Zu Recht wurde auf vielen Berichtswahlver- 
sammlungen unterstrichen, daß auf Grund 
der veränderten demographischen Bedingun- 
gen unsere FDJ-Kollektive den jungen Vor- 
gesetzten, aber auch den älteren Wehrpflich- 
tigen und Reservistenwehrdienst Leistenden 
gezielter Aufmerksamkeit in der Verbands- 
arbeit widmen müssen. Noch nicht überall 
gab es ein Umdenken. Wie wir auf unsere 
älteren Genossen bauen können, macht Ge- 
nosse Gefreiter Lücke deutlich, *im zivilen 
Leben Bereichsleiter und Parteisekretär in 
der LPG Klein Labenz. Er konnte der Dele- 
gierten konfererrz seines Truppenteils 93 Pro- 



zent Treffer mit dem ersten Schuß beim Ge- 
fechtsschießen seines Fanzerabwehrzuges 
melden. Aber er warf auch sehr eindringlich 
auf, daß das Angebot der Reservisten für 
aktives Mitwirken im Jugendverband gegen- 
wärtig noch größer ist als die entsprechende 
Nachfrage der FDJ. 

Den Bedürfnissen der älteren Jugendfreunde 
gilt es differenzierter zu entsprechen, indem 
z. B. bei der Wahl der Themen«für die Mit- 
gliederversammlungen oder für die Maßnah- 
men der Freizeitgestaltung auch ihre Pro- 
bleme berücksichtigt werden. Aber zugleich 
wollen wir ihre Lebens- und Berufserfahrun- 
gen sowie ihren Qualifizierungsstand im ge- 
samten politischen und militärischen Leben 
der Einheiten, vor allem auch für die Be- 
wältigung der mitunter nicht unkomplizierten 
Probleme im ErziehungsprozeQ, noch besser 
nutzen. Wie sich zeigt, sind die Leitungser- 
fahrungen bewährter Jugendbrigadiere auch 
für unsere jungen Vorgesetzten von großem 
Wert. 

In der Zeit seit der XIII. Parteidelegierten- 
konferenz haben viele Parteiorganisationen 
gute Erfahrungen bei der Unterstützung ih- 
rer FDJ-Organisationen gesammelt. Was be- 
sagen sie? 

Wir kommen dort gut voran, wo die Partei- 
organisationen die Beschlüsse zur jugend- 
politischen Arbeit konsequent verwirklichen 
und sichern, daß alle Kommunisten konti- 
nuierlich die neuesten Dokumente der Ju- 
gendpolitik der Partei studieren, die erfah- 
renen Kommunisten direkt vor Ort in den 



FDJ-Organisationen wirken und die jüngsten 
Mitglieder und Kandidaten sorgsam für die 
politisch-ideologische Arbeit befähigt wer- 
den. 

Wir kommen dort gut voran, wo die Partei- 
organisationen den vielfältigen Kritiken, Hin- 
weisen und Vorschlägen der FDJ-Mitglieder 
große Aufmerksamkeit schenken, kein Pro- 
blem unter den Tisch fallen lassen und für 
eine schnellstmögliche Beantwortung und Be- 
arbeitung sorgen, um damit gemeinsam mit 
der FDJ Reserven für die Verbesserung der 
Ausbildung, der Freizeitarbeit und der 
Dienst- und Lebensbedingungen zu erschlie- 
ßen. Und wir kommen schließlich dort gut 
voran, wo die Parteiorganisationen den Ju- 
gendinitiariven. Parteitagsobjekten und an- 
deren jugendspezifischen Aktivitäten aufge- 
schlossen gegenüberstehen und gemeinsam 
mit den Kommandeuren die erforderlichen 
Bedingungen für ihre Realisierung sichern, 
wo sie den jüngsten Kommunisten helfen, 
bei der Verpflichtungserfüllung voranzumar- 
schieren und beizutragen, daß überall eine 
kämpferische und kritische, zugleich kame- 
radschaftliche Atmosphäre herrscht, in der 
Spitzenleistungen gedeihen. 
In diesem Sinne und mit der tatkräftigen 
Hilfe der Kommunisten wollen die FDJ-Or- 
ganisationen die erfolgreiche 40jährige 
Chronik der FDJ für die Sicherung des Frie- 
dens und des Sozialismus weiterschreiben 
und neue inhaltsreiche Seiten durch die Er- 
füllung des „Ernst-Thälmann-Aufgebots der 
FDJ" zu Ehren des XI. Parteitages der SED 
hinzufügen. 
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Tempo und Tiefe unseres 
Vormarsches auf breiter Front 
hängen von Ideen, Tatkraft und 
Vorbild der Kommunisten ab 

Aus dem Diskussionsbeitrag 
des Mitglieds des Zentralkomitees der SED 
und Minister für Nationale Verteidigung, 
Armeegeneral Heinz Keßler r 



Wenn man unsere XIV. Delegiertenkonfe- 
renz erlebt so beeindruckt vor allem die 
umfassende, sachliche und konstruktive Ein- 
schätzung des Erreichten sowie die frische, 
lebendige und interessante Darstellung des 
Kommenden, wie es im Jahr unseres-XI. Par- 
teitages weitergehen muß und weitergehen 
wird. 

Der Bericht des Sekretariats der Politischen 
Hauptverwaltung, den Generalleutnant Horst 
Brünner vortrug, und der bisherige Verlauf 
der Diskussion bieten ein breites Spektrum 
von Tatsachen, Einschätzungen und Ansich- 
ten über den gegenwärtigen Entwicklungs- 
stand und über die künftigen Aufgaben un- 
serer Armee, der Grenztruppen und der Zi- 
vilverteidigung sowie über die Methoden, mit 
denen die Mitglieder und die Kandidaten der 
SED diese Aufgaben lösen wollen. 

Im Bericht und in der Diskussion wird re- 
präsentativausgedrückt, wovon das Denken 
und Handeln in unseren Partei- und Kampf- 
kolloktivon geprägt ist: 

— vom Vertrauen in die Politik der Partei 
und in ihr Zentralkomitee mit Genossen 
Erich Honecker an der Spitze; 

— 'von einer gründlichen Vorbereitung der 
bewaffneten Verteidiger des sozialistischen 
deutschen Staates auf .den XI. Parteitog der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands; 



— und davon, daß die verheißungsvollen 
Perspektiven, die unsere Partei, die KPdSU 
und die anderen Bruderparteien festlegen 
werden, daß der Frieden und das Glück 
unseres Volkes und unserer Völkergemein- 
schaft auch künftig mit aller Kraft und Ent- 
schlossenheit zuverlässig geschützt werden I 

Aus diesem Grunde stimme ich dem Bericht 
des Sekretariats der PHV vollinhaltlich zu. 

Zieht er doch gleichsam das Fazit aus der 
großen Parteiaussprache in Tausenden 
Grundorganisationen und lenkt den Willen 
und die Initiative der Armeeangehörigen, 
Grenzsoldaten, Zivilbeschäftigten und Ange- 
hörigen der Zivilverteidigung wie in einem 
Prisma in Richtung des XI. Parteitages und 
seiner zu fassenden Beschlüsse. 

Gleichzeitig möchte ich die Gelegenheit nut- 
zen, mich auch im Namen der Mitglieder des 
Kollegiums des Ministeriums für Nationale 
Verteidigung bei Euch, und damit bei allen 
Kommunisten der Armee, der Grenztruppen 
und der Zivilverteidigung für die vielen Initia- 
tiven und beispielhaften Leistungen herzlich 
zu bedanken, die in den vergangenen Wo- 
chen und Monaten vollbracht wurden. Sie 
haben ganz wesentlich dazu beigetragen, 
daß wir dem Parteitag ein solides Ergebnis 
im Ringen um hohe Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft werden melden können I 
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Sinn des Soldatseins 

in unserer Zeit - Grundfrage der 

Philosophie im Militärwesen 



Ich möchte zu zwei Problemkreisen sprechen. 
Erstens zum Sinn des Soldatseins in unserer 
Zeit und zweitens dazu, was meiner Mei- 
nung nach besonders beachtet werden muß, 
um die, Grundsatzdokumente zum Ausbil- 
dungsjahr - unseren Staatsplan als Solda- • 
ten sozusagen - mit noch größerer Wirksam- 
keit zu erfüllen. 

Zur ersten Frage, zum Sinn des Soldatseins 
in unserer Zeit. Dazu haben wir schon auf 
der XIII. Delegiertenkonferenz gesprochen 
und wiederholt in der Vergangenheit und 
dazu wurde auch im Bericht des Sekretariats 
der PHV eindeutig Stellung genommen, und 
das mit Recht. Manche Genossen bezeich- 
nen diese Frage heute als die Grundfrage 
der Philosophie im Militärwesen. So abwegig 
ist der Vergleich gar nicht, weil von der Be- 
antwortung und dem richtigen Verständnis 
dieser Frage .Welchen Sinn hat es in un- 
serem Zeitalter, Soldat des Sozialismus zu 
sein?" tatsächlich sehr viel abhängt. 

Darum heißt es auch im Beschluß des Polit- 
büros vom 11. Juni 1985: .überzeugend Ist 
den Armeeangehörigen zu erläutern, daß der 
Sinn des Soldatseins im Sozialismus d^rin 
besteht, den Frieden zu sichern und den 
Krieg durch hohe Wachsamkeit und Ge- 
fechtsbereitschaft zu bekämpfen, bevor er 
ausbricht. Zu kämpfen und siegen zu wol- 
len und zu können, wenn dies unumgäng- 
lich sein sollte — das Ist die Position, on der 
letztlich die Wirksamkeit der komplex ge- 
führten politisch-ideologischen Arbeit in den 
Streitkräften zu messen Ist." Damit tragen 
wir ouf unserem Gebiet, dem der Landesver- 
teidigung, dazu bei, das tiefe humanistische 
Ziel aller Anstrengungen unserer Werktäti- 
gen, der Völker der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Staaten zu erreichen, 
damit dienen wir dem Wohl der arbeiten- 
den Menschen und ihrer Familien, der Si- 
cherung ihrer friedlichen und glücklichen 
Zukunft 

.Wir betrachten die Friedenssicherung", so 



sagte Genosse Erich Honecker in seinem In- 
terview mit der BRD-Wochenzeitung -Die 
Zeit", «als die wichtigste aller Aufgaben*. 

Und: .Heute ist die Konzentration an tod- 
bringenden Waffen nirgendwo in der Welt 
so hoch wie in Mitteleuropa. Für beide deut- 
sche Staaten heißt das, daß jede militärische 
Konfrontation, ob konventionell oder nuklear 
■ausgetragen, verheerend wäre." So ist es, 
und das Ist einer der entscheidenden Grün- 
de, der beide deutsche Staaten — also 
■auch die BRD - objektiv dazu zwingen müß- 
te, alles zu tun, um zu Abrüstung und Ent- 
spannung beizutragen, um Stabilität Ver- 
trauen und Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsord- 
nungen in Europa und in derWelt zu fördern. 
Die DDR ist dazu bekanntlich nicht nur in 
Worten bereit, sondern sie tut auch alles 
dafür, in jedem Bereich des gesellschaftli- 
chen Lebens und der Internationalen Bezie- 
hungen — auch auf dem der militärpoliti- 
schen Kontakte, der vertrauensbildenden 
Maßnahmen und der Verhandlungen über 
Abrüstung und Rüstungsbegrenzung. Unse- 
re Aufgabe als Angehörige der Nationalen 
Volksarmee und der Grenztruppen ist es, 
durch unseren Dienst mitzuhelfen, die für 
den weiteren Aufbau der entwickelten sozia- 
listischen Gesellschaft günstigsten außen- 
politischen Bedingungen zu schaffen, d. h. 
mit für Frieden und Sicherheit zu sorgen. 

Das bedeutet, Frieden zu schaffen und Frie-^ 
den zu erhalten, Frieden auch für unsere 
Nachbarvölker, für alle Menschen In Europa 
und der Welt! Und gerade darin besteht der 
Sinn des Soldatseins im Sozialismus' — für 
den Angehörigen der Nationalen Volksarmee 
genauso wie für den Kämpfer der sowjeti- 
schen Streitkräfte, der Polnischen Armee 
oder der Tschechoslowakischen Volksarmee. 

Rückhaltlos unterstützen wir Angehörigen 
der Nationalen Volksarmee alle Friedens- 
initiativen der UdSSR, der DDR und der an- 
deren sozialistischen Staaten. Wir haben 
große Hochachtung vor den intensiven Be- 
mühungen unserer Partei- und Staatsfüh- 
rung sowie des Genossen Erich Honecker 
persönlich, einer Koalition der Vernunft und 
des guten Willens den Weg zu ebnen. Die 
jüngsten, von Genossen Michail Gorba- 
tschow unterbreiteten Vorschläge der So- 
wjetunion, bis zum Ende unseres Jahrtau- 
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sends die Welt von sämtlichen Atomwaffen 
zu befreien, das Wettrüsten im All zu verhin- 
dern und alle chemischen Waffen baldigst 
zu vernichten, sind uns als Soldaten des 
Friedens aus dem Herzen gesprochen. 

Leider müssen wir jedoch auch feststellen, 
daß von einflußreichen Kreisen der USA und 
anderer NATO-Staaten noch nicht das glei- 
che Maß an Entspannungswillen und Kom- 
promißbereitschaft bewiesen wird. Ganz 
nüchtern und sachlich müssen wir einschät- 
zen, daß die militärpolitische Lage durch 
den eingeschlagenen Kurs der Hochrüstung 
der aggressivsten Kreise der USA und der 
NATO weiterhin sehr kompliziert ist 

< 

Natürlich hat das sowjetisch-amerikanische 
Treffen in Genf einige, ja man kann sagen 
günstige, Voraussetzungen für eine Verbes- 
serung der Beziehungen vor allem zwischen 
der UdSSR und den USA geschaffen. Aber 
die gegenwärtig in den USA herrschenden 
Kreise wollen ihre aggressiven Pläne nicht 
aufgeben und sind vorerst entschlossen, 
auch weiterhin einseitige Vorteile anzustre- 
ben. Sie verfolgen die Absicht, um jeden 
Preis ihre Rüstungsprogramme zu realisieren. 

Die militärpolitische Lage ist also dadurch 
gekennzeichnet, daß wir an der Schwelle 
einer qualitativ völlig neuen Etappe des 
Wettrüstens stehen, die die gesamte inter- 
nationale Lage gefährlich destabilisieren 
würde, wenn es nicht gelingt, einen Rü- 
stungsstopp und eine politische Wende zur 
Entspannung zu erreichen. 

All das zwingt uns, auch den Aufgaben der 
Landesverteidigung ständig die gebührende 
Aufmerksamkeit zu widmen. Mit Recht hob 
Genosse Erich Honecker auf dem 11. Plenum 
des Zentralkomitees dor SED horvor, daß 
es nach dem Genfer Gipfel darum geht, den 
Frieden sicherer zu machen, und daß dem 
sowohl die internationalen Verhandlungen 
dienen als auch die allseitige Stärkung des 
Sozialismus, darunter die militärische, um 
keine Überlegenheit des Imperialismus zu- 
zulassen. 

Die Sowjetunion hat bekanntlich schon vor 
vielen Jahren eindeutig erklärt, daß sie nicht 
nach militärischer Überlegenheit über die 
USA strebe und niemals als erster Kernwaf- 
fen -einsetzen werde. Auf ihrer Sofioter Ta- 
gung haben die höchsten Repräsentanten 



der Teilnehmerstaaten des Warschauer Ver- 
trages erklärt, daß sie unter keinen Umstän- 
den die Sicherheit ihrer Völker preisgeben 
werden. Unsere Staaten .streben nicht nach 
militärischer Überlegenheit, werden aber 
auch keine über sich zulassen. Sie sind ent- 
schiedene Gegner des Wettrüstens und sei- 
ner Eskalation. Sie treten für ein Kräfte- 
gleichgewicht auf niedrigstem Niveau ein". 



Es gibt keinen Erfolg gegen 
den Sozialismus, mit Erpressung 
nicht und nicht mit Krieg 



Für die historische Mission der sozialisti- 
schen Streitkräfte ist es nicht nur entschei- 
dend, jede größere imperialistische Aggres- 
sion zu vereiteln, sondern dazu gehört auch, 
jegliche kleinere militärische Provokation, 
jeden lokalen Vorstoß zu unterbinden. Je- 
der Einschüchterungs- oder Erpressungsver- 
such, jede militärische Demonstrativhandlung 
der aggressiven Kräfte des Imperialismus 
muß mit adäquaten Gegenmaßnahmen be- 
antwortet und dadurch unwirksam gemacht 
werden können. Der Gegner muß immer 
wieder erfahren, doß er mit keiner Form von 
militärischen Manövern oder Kampfhandlun- 
gen einen Erfolg gegen den Sozialismus er- 
zielen kann - mit Erpressung nicht und nicht 
mit Krieg. 

Damit es niemals zu einem größeren militä- 
rischen Konflikt in Europa und niemals zu 
einem dritten Weltkrieg kommen kann, ist 
besonders bei den hier im Herzen Europas 
stehenden Streitkräften des Sozialismus ein 
enormes Maß politischer und militärischer 
Wachsamkeit, meisterhafter Beherrschung 
der Waffen und der Kriegskunst erforderlrthl 
Dieses erforderliche hohe Maß der Verteidi- 
gungsbereitschaft aller unserer Einheiten, 
Truppenteile und Verbände, jedes Stabes, 
jeder rückwärtigen Einrichtung der Nationa- 
len Volksarmee und der Grenztruppen der 
DDR verlangt unerbittlich die peinlich ge- 
naue und vollinhaltliche Erfüllung der Direk- 
tiven über die Gefechtsbereitschaft, der Vor- 
schriften, der Befehle und Programme über 
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die politische und militärische Ausbildung, 
insbesondere die Gefechtsausbildung. 

Damit bin ich beim zweiten Problemkreis, 
zu dem Ich etwas sagen möchte. 

Unsere Armeeangehörigen und Grenzsolda- 
ten sind — daran zweifle ich nicht und das 
haben sowohl die Ergebnisse der ersten Wo- 
chen dieses Ausbildungsjahres als auch die 
Partei- und FDJ-Wahlen gezeigt, bereit sich 
mit Tatkraft für dieses Ziel einzusetzen und 
die Hoffnungen unseres werktätigen Volkes 
auf einen gesicherten Frieden erfüllen zu 
helfen. 

Was müssen wir — die Kommunisten, die Par- 
teiarbeiter, die Vorgesetzten — tun, damit 
die Führungen aller Verbände und Trup- 
penteile, alle Kommandos und das Ministe- 
rium für Nationale Verteidigung die enormen 
Energien und die schöpferischen Kräfte 
Zehntausender von Armeeangehörigen, 
Grenzsoldaten und Zivilbeschäftigten, von 
jungen Wehrpflichtigen und gedienten Re- 
servisten in hohe Gefechtsbereitschaft und 
wachsenden Kampfwert umsetzen? Ich möch- 
te es in drei Anforderungen zusammenfas- 
sen, die sich ganz klar aus dem Inhalt des 
Politbürobeschlusses vom 11. Juni 1985 er- 
geben. 

Erstens: Die Kommunisten müssen immer und 
überall Vorbild sein — auch und gerade In 
Ihrer Leistungsbereitschaft und Diszipliniert- 
heit während der Ausbildung und des Ge- 
fechtsdienstes, in der Einwirkung auf die mi- 
ditärischen Kollektive, für die sie verantwort- 
lich sind, und auf ihre Leistungen. 

Zweitens: Die Kommunisten müssen sich fest 
mit allen Armeeangehörigen, Grenzsoldaten 
und Zivilbeschäftigten verbinden, ihr unein- 
geschränktes Vertrauen erwerben und stän- 
dig erneuern — durch ihre klare politische 
Haltung, ihre moralische Sauberkeit, ihre 
Einsatzbereitschaft und ihre Kameradschaft- 
lichkeit. 

Drittens: Die Kommunisten müssen dafür 
sorgen, daß ihre Parteigruppen und Grund- 
organisationen immer und überall Motor 
des Kampfes um hohe Gefechtsbereitschaft, 
um sozialistische Beziehungen zwischen den 
Armeeangehörigen, um die unlösliche Ein- 
heit von Partei, Volk und Armee sowie um 
die Festigung der sozialistischen Waffen- 
brüderschaft sind. 



Ob unsere Armeeangehörigen die militär- 
politische Lage richtig beurteilen, daraus 
ihre Konsequenzen ziehen und nach besten 
Ergebnissen bei der militärischen Sicherung 
des Sozialismus streben, das hängt, wie je- 
der weiß, sehr entscheidend davon ab, wie 
ihnen die Kommunisten dabei vorangehen 
und Vorbild sind, wie die militärischen Vor- 
gesetzten die Armeeangehörigen führen und 
ausbilden, wie sie den Dienst und die Frei- 
zeit in den Einheiten organisieren. Für alle, 
vor allem für die Kommandeure, Chefs und 
Leiter — beim Ministerium angefangen — . für 
jede Parteiorganisation gilt es deshalb, das 
perfekte Handeln und Verhalten der Kom- 
munisten konsequent auf das militärische 
Endprodukt, auf die Gefechtsbereitschaft zu 
.orientieren. 

Das heißt, sich immer zuerst zu fragen: Ent- 
spricht 

— der Aufbau der Ausbildungsstunde, 

— die Vorbereitung des Ausbilders, 

— die materielle Sicherstellung, 

— die Kontrolle und Überprüfung 

der Forderung, unbedingt hohen Kampfwert 
zu erreichen? 

Schaffen wir in der politischen Schulung und 
der gesellschaftswissenschaftlichen Weiter- 
bildung, in der Mitgliederversammlung oder 
in der Diskussion über militärpolitische, mili- 
tärtechnische und militärwissenschaftliche Fra- 
gen die erforderliche Klarheit und Bereit- 
schaft, sich voll auf die Bedingungen des 
modernen Gefechts und das Erreichen mili- 
tärischer Meisterschaft einzustellen - auch 
und gerade Im persönlichen Verhalten? 

Wie helfen der sozialistische Wettbewerb 
und die Beziehungen zwischen unseren Sol- 
daten, Unteroffizieren und jungen Offizie- 
ren, den Sinn des Soldatseins im Sozialismus 
und die harten Notwendigkeiten ihres Dien- 
stes für den Frieden richtig zu erkennen und 
sich Immer entsprechend zu verhalten? 

Auf der Delegiertenkonferenz der Partei- 
organisationen der Landstreitkräfte sprach 
Ich unter anderem zum kulturvollen Umgang 
der Armeeangehörigen, ganz besonders der 
Vorgesetzten mit den Unterstellten. In Ergän- 
zung dessen bitte ich zu bedenken, wie wich- 
tig das politische und moralische Klima in 



■ — 







■ 



— 







den Einheiten ist, damit sich die Armeean- 
gehörigen den harten und oft genug auch 
unbequemen Forderungen der Gefechtsaus- 
bildung und des Tagesdienstes freiwillig, 
das heißt bewußt, unterziehen. 

Jeder weiß, daß es schwer möglich Ist 
schöpferisches Mitdenken, Masseninitiative 
und bewußte Disziplin zu erwarten, wenn Im 
sozialen Umfeld der Armeeangehörigen ent- 
scheidende Dinge nicht so sind, wie sie sein 
müssen, wenn Gleichgültigkeit und Forma- 
lismus das militärische Leben regleren oder 
gar Planlosigkeit und ständige nicht ge- 
rechtfertigte Überforderung dafür charakte- 
ristisch werden. 

Ich denke, wenn wir unser reiches Potential. 
In der Armee und den Grenztruppen, unsere 
Lehr- und Forschungseinrichtungen, aber 
auch die schöpferischen Kräfte des gesam- 
ten Offizierskorps noch gezielter auf die 
theoretisch fundierte Lösung von Fragen der 
Menschenführung In den Streitkräften aus- 
richten, dann wird uns das Im notwendigen 
höheren'- Tempo voranbringen. Do geht es 
um solche Probleme wie die Zusammenhän- 
ge von Befehl und Initiative, von Einzelleiter 
und Kollektiv, von Durchschnitts- und Splt-. 
zenniveau, von Kommandieren und Motivle- 
ren, um die Steigerung von physischer, gei- 
stiger und moralischer Belastbarkeit der Ar- 
meeangehörigen. Dazu kommt die Berück- 



sichtigung der neuen Bedingungen der ent- 
wickelten sozialistischen Gesellschaft, aber 
auch der Umwälzungen Im Militärwesen und 
der Truppenführung, die es aufzudecken und 
zu lösen gilt — denken wir nur an die enorme 
Bedeutung der Mikroelektronik und an die 
Notwendigkeit, die Errungenschaften der 
modernen Wissenschaft und Technik In der 
Truppenführung einzusetzen. 

Das sind Fragen und Probleme, die uns 
selbstverständlich länger als nur In diesem 
Ausbildungsjahr beschäftigen werden. Aber 
den energischen Vormarsch in dieser Rich- 
tung sollten wir auf möglichst breiter Front 
unternehmen und zügig entwickeln. Tempo 
und Tiefe dieses Vormarsches hängen wie 
bei allem, was wir anpacken, was wir er- 
reichen wollen, von den Ideen, von der Tat- 
kraft und dem Vorbild der Kommunisten ab. 

Mit den Parteiorganisationen an der Spitze 
werden wir die höheren Forderungen durch 
bessere Qualität auf allen Gebieten erfül- 
len und dabei zugleich mehr für unsere Men- 
schen tun. Auf diese Weise werden wir uns 
und alle unsere Mitstreiter befähigen, hö- 
here Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft zu 
erreichen, werden wir an der Seite der 
ruhmreichen Sowjetarmee und der anderen 
Bruderarmeen dafür sorgen, daß der Ag- 
gressor bei uns auch künftig nicht zum Zuge 
kommt! 



Gefreiter Uwe Rudolph 

Kampf um den Bestentitel 
eine ständige Bewährung 



Als Delegierter und Vertreter der Kommu- sozialistischen Streitkräften teilnehmen und 
nisten des Truppenteils «Max Roscher" der zugleich in der Diskussion sprechen zu kön- 
Landstreitkräfte betrachte ich es als eine nen." Gestatten Sie mir deshalb, in meinem 
große Ehre und Verpflichtung, an diesem Diskussionsbeitrag darüber zu sprechen, war- 
höchsten Forum der Kommunisten in unseren um ich als ein noch junger Kommunist seit 



Beginn meiner Einberufung mit Konsequenz, 
Hingabe und ganzem Einsatz um die Errin- 
gung des Bestentitels kämpfte. 

Im Herbst 1984 begann Ich meinen 18mo- 
natlgen Ehrendienst in der Nationalen Volks- 
armee. Zu diesem Zeitpunkt war Ich be- 
reits 26 Jahre alt. Zuvor war ich aktiver Lei- 
stungssportler und anschließend hauptamt- 
licher Funktionär im Deutschen Turn- und 
Sportbund. Seit 1978 bin Ich Mitglied der 
SED und in dieser Zelt durch die Hilfe Weier 
kampferprobter Genossen zu einem bewußt 
denkenden und handelnden Mitglied gereift. 

Ich habe es gelernt, durch die aktive Teil- 
nahme am gesellschaftlichen Leben Einfluß 
auf die Entwicklung in unserem Land zu 
nehmen und fühle mich in unserer Deut- 
schen Demokratischen Republik wohf. Für 
mich ist es deshalb ganz selbstverständlich, 
daß ich mein Bestes gebe, wenn es darum 
geht, jetzt erst recht für den Frieden zu 
kämpfen, wie es die Partei von mir fordert. 

Obwohl es bei mir zu keiner Stunde irgend- 
eine Unklarheit über die Notwendigkeit einer 
sozialistischen Armee in Friedenszeiten und 
den Sinn des Soldatseins gab, können Sie 
mir glauben, daß auch mir der Abschied von 
meiner Frau und meinen beiden Söhnen 
nicht leichtgefallen ist, und daß ich nicht 
mit überschäumender Freude durch das Ka- 
sernentor marschiert bin. Wir hatten uns 
aber In der Familie über die Probleme, die 
diese Zelt mit sich bringen würde, verstän- 
digt, und so konnte ich ohne Sorgen um 
meine-Frau und meine Kinder meinen Ehren- 
dienst antreten. Ein Glück, daß man solch 
ein Hinterland hat. 

Begünstigt durch all 'diese Umstände, ging 
Ich also mit der Einstellung in die MVA, mein 
Bestes zu geben und die Zeit optimal zu 
nutzen, Erfahrungen für mein weiteres Le- 
ben zu sammeln. Und bisher hat sich für 
mich wirklich gezeigt, daß die Armee eine 
Schule fürs Leben ist Von einem Besten- 
titel wußte ich jedoch beim Eintritt in diese 
•Schule" noch nichts. Davon erfuhr Ich erst 
auf der ersten Parteigruppenberatung mei- 
ner Kompanie, an der ich teilnahm. Da 
diese Beratung für mich im wahrsten Sinne 
dos Wortes richtungweisend war, möchte 
ich deren Verlauf kurz schildern. Es ging 
um den sozialistischen Wettbewerb. Mein 



Kompaniechef fragte mich, ob auch ich mich 
für den Bestentitel verpflichten wolle. Als 
Ich, etwas überrascht, nicht gleich reagierte, 
entwickelte sich folgender Dialog: „Genosse 
Rudolph, deine Schulbildung? - . Ich erwi- 
derte: „10. Klasse.' „Bist du sportlich?" „Ich 
denke doch, Ich war ja mal Radsportler." 

„Als Genosse willst du doch in der Armee 
sicher dein Bestes geben?" „Ja!" „Na also, 
da du das Schießen bei uns lernst, steht 
Ja dem Bestentitel eigentlich nichts mehr Im 
Wege. Und in der PoÜtschulung mußt du dir 
viel notleren." 

Sie werden verstehen, daß Ich mir in diesem 
Moment doch etwas überrannt vorkam. Ich 
merkte jedoch bald, daß mit diesen ziel- 
gerichteten Fragen nur meine Voraussetzun- 
gen und die Bereitschaft für den Kampf um 
den Bestentitel geprüft werden sollten. In 
einem anschließenden Gespräch legte mir 
dann der Kompaniechef die Bedingungen 
für den Bestentitel dar und machte mich 
darauf aufmerksam, daß seine Erringung 
Kampf bedeutet 

Damit begann buchstäblich vom ersten Tag 
an mein Kampf um den Bestentitel, da ich 
ja nun alle Bedingungen, aber auch meine 
Schwächen kannte. Es war für mich wirklich 
nicht einfach, weder die hohen Anforderun- 
gen in der Ausbildung, noch die zusätzli- 
chen Belastungen beim Kampf um den Be- 
stentitel zu verkraften. Jetzt wird vielleicht 
einer denken: Der war doch mal Leistungs- 
sportler, da macht er alles mit links. Dem 
muß ich aber entgegenhalten, daß meine 
Ausgangswerte In den Normen für das Mili- 
tärsportabzeichen nicht gerade berühmt wa- 
ren. 

Da ich aber das Militärsportabzeichen nicht 
geschenkt haben wollte, begann ich zu trai- 
nieren, meistens abends in der karg bemes- 
senen Freizeit Ich übte dreimal in der Wo- 
che nach Dienst. Ich wollte ganz einfach 
alle Normen mit der Note 1 schaffen. Meine 
praktischen Schieflkenntnisse vervollkomm- 
nete ich durch zusätzliches Studium im 
Schießzirkel der FDJ, und langfristig bereite- 
te ich mich dabei auch auf die Prüfungen 
für das Klassifizierungsabzeichen vor. 

Nun klingt das bis hierher allos sehr selbst- 
verständlich, doch so einfach war das nicht, 
denn ich diente als Soldat des 1 . Diensthalb- 
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jahres in einer mot. Schützenkompanie des 
2. Diensthalbjahres. Natürlich verfügten die 
Genossen an meiner Seite über ein fundier- 
teres Wissen und über reichhaltigere Erfah- 
rungen als ich. Dazu kam noch, daß ich mit 
meinem Verhalten bei einigen Soldaten nicht 
gerade auf Gegenliebe stieß. Meinungen wie 
.Streber" oder »Kratzer' waren kein Einzel- 
fall. In dieser Situation halfen mir die Kom- 
munisten meiner Parteiorganisation, aber 
auch Zusammenkünfte mit anderen Bewer- 
bern für den Bestentitel, die unter der Lei- 
tung unseres Bataillonskommandeurs statt- 
fanden. 

Ich kann heute mit voller Überzeugung sa- 
gen: Solche Bestenberatungen sind sehr 
wertvoll. Zum einen kann sich unser Kom- 
mandeur unmittelbar über unsere Anliegen 
informieren und sich einen aktuellen Uber- 
blick verschaffen; zum anderen haben wir 
die Möglichkeit. Erfahrungen im Kampf um 
die Soldatenauszeichnungen auszutauschen, 
Probleme und Fragen zu klären. Bald merkte 
ich, daß mein persönliches Weiterbildungs- 
programm direkten. Einfluß auf meine Lei- 
stungsfähigkeit in der Gefechtsausbildung 
hatte. Vieles war für mich kein Problem mehr, 
und ich konnte meinen Rückstand zu den 
andoren Genossen in kurier 'Zeit wettma- 
chen. 

Am Ende des \, Ausbildungshalbjahres 1984/ 




85 errang ich zum ersten Mal den Besten- 
titel. Ich war darüber froh und trug das 
Bestenabzeichen mit Stolz. Eben weil ich da- 
bei viel Schweiß verloren habe, und weil ich 
als Kommunist nicht versagt hatte. Im 2. 
Diensthalbjahr nahm ich den Kampf erneut 
auf. Im Oktober des vorigen Jahres konnte 
ich das zweite Mal den Bestentitel erkämp- 
fen. 

Zu Beginn des 3. Dientshalbjahres wurde ich 
als Gruppenführer in einer Kompanie neu- 
einberufener Armeeangehöriger eingesetzt. 
Seitdem versuche ich nun, meine Erfahrun- 
gen den Jüngeren zu vermitteln. 
Ich habe mit dieser wirklich gedrängten 
Darstellung meines Entwicklungsweges in der 
NVA versucht zu erläutern, worum und wie 
ich als Kommunist mit ganzer Kraft immer 
wieder um den Bestentitel kämpfte. 
Ich kann heule ehrlichen Herzens sagen, 
daß meine Erwartungen über den Ehren- 
dienst in der NVA voll erfüllt wurden. Wenn 
ich im Mai wieder meine Tätigkeit im Sport- 
club Karl-Marx-Stadt aufnehmen werde, 
dann kann Ich die Erfahrungen meiner 
Dienstzeit sicherlich gut gebrauchen und 
anwenden. Vor allem bin ich fest davon 
überzeugt, als Kommunist weiter gereift zu 
sein. Daran hot der Kampf um den Besten- 
titel entscheidenden Anteil. Er war und ist 
eine echte Bewährungsprobe. 



Kapitän zur See Gerhard Müller 



In meiner Führungstätigkeit 
steht der Mensch im Mittelpunkt 



"•Aueh in unserem Verband arbeiten die Kom- 
munisten verantwortungsbewußt an der Er- 
füllung des Beschlusses des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED vom 11.6. 1985, auf 
dem Wege zum XI. Parteitag einen deutli- 
chen Zuwachs an Kampfkraft und Gefechts- 
bereitschaft zu erreichen. Dabei nimmt die 
meisterhafte Beherrschung der Bewaffnung, 
Kampf- und Sicherstellungstechnik sowie de- 
ren Instandsetzung, Wartung und Pflege ei- 
nen wichtigen Platz ein. . 
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In meiner Führungstätigkeit gehe ich davon 
aus, daß das Hauptkettenglied Im Verhält- 
nis Mensch - Technik der Mensch ist. Der 
politisch-bewußte Klassenkämpfer ist der 
wichtigste Vorzug, über den wir gegenüber 
jeder kapitalistischen Armee und Flotte ver- 
fügen. Mit unseren Menschen haben wir 
bisher alle Aufgaben gelöst, mit ihnen wer- 
den wir auch künftig alle Anforderungen 
erfüllen. Es war deshalb für mich wohltuend, 
während der Parteiwahlen zu spüren, daß 

- 



alle technischen Probleme in erster Linie als 
ideologische Anforderungen an die Kommu- 
nisten gesehen, so angesprochen und auch 
so angepackt wurden. Der Matrose, der Un- 
teroffizior, dor Fähnrich oder der Offizier ist 
es, der die Militärtechnik meistern muß, der 
sie so meistern muß, daß jede gegen die 
Länder des Sozialismus ausgelöste Aggres- 
sion für den Angreifer zum tödlichen Risiko 
wird. 

Kämpfen und siegen zu wollen und zu kön- 
nen heißt deshalb für mich als Kommunist 
und Vorgesetzten, bei jedem meiner Unter- 
stellten ein unerschütterliches sozialistisches 
Klassenbewußtsein zu schaffen und die mili- 
tärische Meisterschaft unablässig zu ver- 
vollkommnen. Das verlangt von mir eine 
Führungstötigkeit, die sowohl eine wirksame 
politisch-ideologische Arbeit, als auch den 
erfolgreichen Einsatz der Bewaffnung und 
Kampftechnik entsprechend den Anforderun- 
gen des modernen Gefechts garantiert. 

Eine im vergangenen Ausbildungsjahr bei 
uns durchgeführte Untersuchung bestätigte 
unser Herangehen, der gewachsenen Lei- 
stungsbereitschaft der Kommunisten, der 
FDJ- und der Gewerkschaftsmitglieder ge- 
rade bei der Meisterung der Bewaffnung und 
Kampftechnik stets größte Aufmerksamkeit 
zu schenken. Zugleich wiesen uns die Ge- 
nossen darauf hin. unnötige Planänderun- 
gen und die Nichteinhaltung des Tages- 
dienstabloufplanes im Interesse noch bes- 
serer Pflege und Wartung der Technik zu 
überwinden. 

Wir sind bemüht der Lernbewegung unter 
den Kommunisten und FDJlern klare Orien- 
tierungspunkte zu geben. Mit Unterstützung 
der Kommandeure und erfahrener Stabsspe- 
zialisten sowie in enger Zusammenarbeit 
mit den FDJ-Orgänisationen. werden die 
mllitärtechnischen Zirkel vor allöm unter dem 
Gesichtspunkt höherer Wirksamkeit, aber 
auch der Befriedigung gewachsenen techni- 
schen Interesses weiter profiliert. Die Ju- 
gendinitiative „Station der hohen Zuverläs- 
sigkeit" wird stärker auf Effektivität und kon- 
krete Abrechenbarkeit ausgerichtet 
Wir unternehmen größere Anstrengungen, 
um mit Hilfe der Parteierziehung die Ver- 
antwortung eines jeden Vorgesetzten und 



Stabsoffiziers für den Zustand in der Truppe 
auf seinem Gebiet spürbar auszuprägen. 
Hier gehe ich von der Einstellung aus: Män- 
gel, die in der Truppe auftreten, sind Mängel 
in unserer eignen Arbeit. Ich bin der Mei- 
nung, daß es sich hierbei um eine wesent- 
liche Seite der Parteierziehung in den 
Grundorganisationen der Führungsorgane 
handelt, um sowohl die Gestaltung des ge- 
samten militärischen Lebens, als auch eine 
wirksame politische Erziehung und Gefechts- 
ausbildung künftig noch stärker beeinflussen 
zu können. 

Im Bericht des Sekretariats der Politischen 
Hauptverwaltung wurden wertvolle Erfahrun- 
gen zur Intensivierung militärischer Haupt- 
prozesse übermittelt Aus der Sicht meines 
Verantwortungsbereiches kann ich nur be- 
stätigen - ohne eine wirksamere Nutzung 
der zur Verfügung stehenden Zeit, des Be- 
schreitens neuer Wege, um Zelt für die ge- 
fechtsnahe Ausbildung sowie für die gründ- 
liche Wartung und Pflege der Technik zu 
gewinnen, sind die notwendigen Fortschritte 
in der Intensivierung nicht erreichbar. Ich 
kann an dieser Stelle von einem Vorhabon 
berichten: Durch die Optimierung der Ver- 
sorgungstechnologie der wöchentlichen Aus- 
rüstung der Kampfschiffe mit Versorgungs- 
gütern wird es uns gelingen, mit Beginn des 
2. Ausbildungshalbjahres die dafür benötig- 
te Zeit um 75 Prozent zu verringern. Das ist 

Zeit die wir für die Ausbildung, für die War- 
tung und die Pflege gewinnen. 

Jährlich nehmen Kampf- und Hilfsschiffe an 
den Geschwaderfahrten in entfernte Seege- 
biete gemeinsam mit Schiffen der Baltischen 
Flotte* und der Polnischen Seekriegsflotte 
teil. Dabei belegten sie vordere Plätze irt der 
wettbewerbsmäßig gestalteten Ausbildung 
während des Gefechtsmarsches. Das spricht 
für die Meisterung der sowjetischen Tech- 
nik durch unsere Besatzungen, zeigt aber 
auch, daß es uns zunehmend besser ge- 
lingt, die uns übermittelten sowjetischen Er- 
fahrungen in praktische Ergebnisse der Ge- 
fechtsausbildung umzusetzen. 

Wir übersehen jedoch nicht, daß diese Er- 
fahrungen noch zielstrebiger überall ange- 
wendet werden müssen und daß der ge- 
genwärtig erreichte Klassifizierungsstand 



noch nicht den Anforderungen entspricht. 
Daran wird zur Zeit aktiv gearbeitet 
Entsprechend den Forderungen der Grund- 
satzbefehle des Ministers für Nationale Ver- 
teidigung und des Stellvertreters des Mini- 
sters und Chefs der Volksmarine unterneh- 
men wir gegenwärtig große Anstrengungen, 
um die Intensivierung der militärischen 
Hauptprozesse umfassender zu verwirklichen. 
Dabei sind uns die auf dieser Konferenz be- 



sonders zur Beherrschung der Technik und 
Bewaffnung sowie deren Instandsetzung, 
Wartung und Pflege gegebenen Hinweise, 
Empfehlungen und Ratschläge eine große 
Hilfe. Mit dem Elan der Parteiwahlen und 
den Impulsen dieser Konferenz werden auch 
die Kommunisten unseres Verbandes den 
XI. Parteitag welter mit würdigen Leistungen 
vorbereiten. 



Generalleutnant Martin Pahnke 

Einheit 

und Geschlossenheit - 
Stärke der Partei 

Aus den im Statut der SED festgelegton 
Pflichten und Rechten des Kommunisten geht 
hervor, daß seine erste Pflicht die Wahrung 
und der Schutz der Einheit und Reinheit der 
Partei als wichtigste Voraussetzung ihrer 
Kraft und Stärke ist. Und unter den gegen- 
wärtigen Bedingungen des Kampfes um die 
Erfüllung der Aufgaben zur Entwicklung von 

Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft unserer 
Streitkräfte gewinnt das einheitliche, ge- 
schlossene und disziplinierte Handeln der 
Mitglieder unserer Partei Immer größere Be- 
deutung. 

Die in Vorbereitung der Parteiwahlen ge- 
führten Gespräche und die Parteiwahlen 
selbst verdeutlichen, wie sich unsere Grund- 
organisationen und die Politorgane darum 
sorgen, da8 jeder Kommunist seiner Vorbild- 
rolle Immer besser gerecht wird. Konsequen- 
ter wurden Auseinandersetzungen mit jenen 
Genossen geführt, die ihre Aufgaben 
schlecht erfüllen, die dem politischen Ge- 
spräch ausweichen oder im täglichen militä- 
rischen oder persönlichen Leben vorbildli- 
ches Verholten vermissen lassen. Das hat 
viele Initiativen und Aktivitäten geweckt und 
unsere Parteiorganisationen enger zusam- 
menrücken lassen. 

Für die Lösung der vor uns stehenden Auf- 
gaben ist die weitere Entwicklung der Kampf- 
kraft unserer Grundorganisationen unerläß- 
lich, und ein entscheidender Faktor dabei ist 
das vorbildliche Handeln aller Parteimitglie- 
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der. Dem muß die Parteierziehung immer 
besser gerecht werden. Wie die Erfahrungen 
lehren, hängt Parteierziehung In erster Linie 
vom Niveau der ideologischen Arbeit, dem 
weltanschaulichen Gehalt der marxistisch- 
leninistischen Bildung und Erziehung, vom 
Grad der Verwirklichung der Leninschen 
Normen des Parteilebens In den Parteiorga- 
nisationen und von gesunden, kommunisti- 
schen vertrauensvollen Beziehungen unter 
den Kommunisten ab. 

Die größten Erfolge gab es dort, wo es den 
Grundorganisationen und Parteigruppen ge- 
lang, bei allen Genossen einen fundierten 
Klassenstandpunkt herauszubilden, der ge-; 
rade heute, in einer Zeit, in der auch auf 
ideologischem Gebiet der Kampf um die Her- 
zen und Hirne der Menschen immer schär- 
fere Formen annimmt, ausschlaggebend für 
Standhaftigkelt, Parteilichkeit und Kämpfer- 
tum ist. Für die Bereitschaft, alles für die Er- 
höhung der Kampfkraft und Gefechtsbereit- 
schaft zu geben, ist das Verständnis für die 
Fragon der Gegenwart und clor Zukunft, vor 
allem für die Notwendigkeit und für die Aus- 
sichten des Kampfes um die allseitige Stär- 
kung des Sozialismus und die Sicherung des 
Friedens immer ausschlaggebender für Initia- 
tive und Aktivität. Wer seine Verantwortung! 
-kennt, wer auch weiß, was getan werden 
muß' und davon überzeugt ist, daß seine Tat, 
daß sein Einsatz sinnvoll und aussichtsreich 
ist. der wird sein Bestes geben, der wird der 



Erkenntnis und dem Bekenntnis zu unserer Aber dos kann nicht das Alleinige sein, was 
gerechten Sache auch seine aktive Tat fol- wir in seiner Erziehung zu beachten haben, 
gen lassen. Darum ist es wichtig und ganz Vielmehr gilt es auch, uns noch gründlicher 
im Sinne des Politbürobeschlusses vom ■ damit zu beschäftigen, mit welchen Proble- 
11. Juni 1985. wenn /in den Grundorganisa- *men er sich dabei rumplagt wie er seine 
Honen der gesellschaftswissenschaftlichen Freizeit verbringt, was ihn. im Wohngebiet, in 
Bildung unserer Genossen größte Beachtung der Familie bis hin zur Erziehung seiner Kin- 
geschenkt wird, wenn die Mltgliederver- der bewegt. Erfahrungen besagen, dort, wo 
l Sammlungen immer mehr genutzt werden, in den Parteigruppen oder in individuellen 
um alle Genossen mit den Beschlüssen der Gesprächen durch die Parteileitungen regel- 
Partel vortraut zu machen und sie zum ech- mäßig mit den Genossen vertrauensvoll über 
ten Gedankenaustausch darüber werden, all« *'« bewegenden Fragen beraten wird, 
"wie durch jeden einzelnen diese In seinem wächst die Aktivität und das parteiliche Ver- 
Verantwortungsbereich zu verwirklichen sind, antwortungsgefühl. 

Für das einheitliche und vorbildliche Han- Gerade in dieser Hinsicht muß man von den 
dein aller Parteimitglieder spielt, genau wie erfahrensten und befähigsten Kommunisten 
Ihre 'ideologische Stählung, die Verwirkli- erwarten, daß sie durch ihr Vorbild und Ihren 
chung der Leninschen Normen des Partei- aktiven Anteil an der Arbeit In ihrer Grund- 
lebens eine bedeutende Rolle. Immer gilt es, Organisation eb'en auch auf die Parteierrle- 
in den Grundorganisationen davon auszu- hung aller Genossen noch größeren Einfluß 
gehen, daß die Kommunisten Im Prozeß ihrer nehmen, ohne sich selbst aus der Erziehung 
aktiven Anteilnahme am Leben * der Partei auszuschließen. 

und bei der Verwirklichung Ihrer Beschlüsse Nach wie vor gilt, Parteierziehung - das ist 

in ihrem Verantwortungsbereich wachsen. e in ununterbrochener Prozeß und nicht allein 

Jeder Genosse soll an der Gestaltung der auf die Durchführung von Parteiverfahren 

Arbeit seiner Parteiorganisation teilhaben beschränkt, obwohl auch diese notwendig 

Und bei der Erfüllung der Politik der Partei sin( j. Parteierziehung erfordert Parteilichkeit 

Verantwortung tragen. Es gilt daher, im Pro- unc | Prinzipienfestigkeit, aber auch Geduld 

zeß der Parteierziehung auch zu beachten, un d Einfühlungsvermögen. Sie erfordert aber 

daß zwar alle Mitglieder und Kandidaten die auch von jedem Genossen ein hohes Maß 

gleichen Pflichten und Rechte haben, alle Selbsterziehung und selbstkritische Haltung 

einer einheitlichen Parteidisziplin unterlie- zu seiner eigenen Tätigkeit, 

gen, aber nicht alle Genossen von ihrem Etwas mehr kritischen Blick, parteiliches und 

Lebensalter, von ihrer Parteierfahrung, ihren rechtzeitiges Reagieren würde uns gut zu 

Kenntnissen und Charaktereigenschaften her Gesicht stehen, gerade auch In bezug auf 

gleich sind. Nicht jedes Parteimitglied dringt dos Verhalten des Genossen neben uns. Die 

gleichermaßen tief in das Wesen der Partei- Praxis in einzelnen Parteiorganisationen 

beschlüsse ein. Nicht alle Genossen erfas- s i e ht aber noch nicht immer so aus. Oft sind 

sen sofort und gleichermaßen die Bedingun- Verhaltensweisen einzelner Genossen, die 

gen und sich daraus ergebende Anforderun- den Normen unserer Partei entgegenstehen, 

gen, die sich für die Lösung ihrer Aufgaben Verletzungen der Beschlüsse und des Statuts 

stellen. der Partei, mehr oder weniger bekannt. Es 

Die individuelle Arbeit mit unseren Partei- wird aber, besonders auch, wenn es sich um 

mitgliedern und Kandidaten rückt also im- Genossen in verantwortlichen Funktionen 

mer mehr in den Mittelpunkt der Tätigkeit je- handelt, manches über lange Zeit toleriert, 

der Parteileitung'. Der eine oder andere findet auch nicht den 

Besonders unsere Parteigruppen und die Lei- Mut, Unzulänglichkeiten, bekannte Fehler 

tungen der Grundorganisationen sollten der und Mängel offen anzusprechen. Wäs hin- 

Gesamtentwicklung jedes Genossen größere dert uns eigentlich, wie es im Statut heißt, 

Aufmerksamkeit widmen. furchtlos Mängel aufzudecken und sich für 

Natürlich steht bei der Beurteilung eines Ihre Beseitigung einzusetzen? 
Kommunisten immer im Vordergrund, wie er 
seine politischen und militärischen Pflichten 
erfüllt. 

■ — — öl 



Wie die Erfahrungen der Parteiwahlen be- 
legen, entwickelt sich eine offene, kritische 
und selbstkritische. Haltung der Parteimit- 
glieder dort am besten, wo es in der Partei- 
organisation eine vertrauensvolle, kommuni- 
stische Atmosphäre unter den Kommunisten 

gibt - unabhängig vom Dienstgrad und der 
Dienststellung — wo jeder geachtet wird, wo 
jeder das Vertrauen des anderen besitzt im 
Wissen um die gemeinsame Verantwortung 
und das gemeinsame Ziel. All diese Probleme 
in der Parteierziehung noch mehr zu beach- 
ten, wird uns helfen, neue Aktivitäten freizu- 



setzen und so manchen Genossen vor Feh- 
lern bewahren. 

Die Parteikontrollkommissionen der Polit- 
organe werden auch weiterhin ihre ganze 
Erfahrung und Kraft dafür einsetzen, daß die 
Einheit und Reinheit der Partei fest und un- 
erschütterlich ist und bleibt. Dabei kommt es 
für uns darauf an, mitzuhelfen, alle Hemm- 
nisse zu beseitigen, die der Erfüllung der Be- 
schlüsse der Partei und der Befehle zur 
Sicherung einer hohen Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft unserer Truppen und 
Stäbe entgegenstehen. 



Oberleutnant Jörg Gietz 

Wettbewerbsinitiator - 
nicht Bürde, 

sondern Verpflichtung! 

■ 

Inzwischen war es schon mehrmals in der 
„Volksarmee" zu lesen, daß wir die Initiator- 
rolle im sozialistischen Wettbewerb für die 
Truppen der Luftverteidigung übernommen 
haben. Wir fühlen uns dabei eng verbunden 
mit jenen Initiatoren und Schrittmachern, 
die dem Aufruf der Zeiss-Werker in Vorberei- 
tung des XI. Parteitages folgten und damit 
unser sozialistisches Vaterland und den Frie- 
den mit konkreten Taten stärken. 

Einige Hauptkennziffern unseres Wettbe- 
werbsprogramms: 

— 28 Kollektive kämpfen um den Titel Beste 
Einheit; 

— 30 Soldaten und Unteroffiziere haben 
sich zum Bestentitel verpflichtet; 

— 32 Armeeangehörige werden die Bedin- 
gungen für den Erwerb des Militärsportab- 
zeichens erfüllen ; 

— 60 Schützenschnüre wollen wir erkämp- 
fen ; 

— am Ende des Ausbildungsjahres wird 
jeder zweite Armeeangehörige unserer Flo- 
Raketenabteilung im Besitz einer Klassifi- 
kation sein.. 

Das sind hohe Ansprüche, denen sich na- 
türlich unsere Mitglieder und Kandidaten in 
erster Linie stellen werden, denn wir sind 



uns in der Grundorganisation einig, daß wir 
die Erfüllung unserer Wettbewerbsziele, wie 
überhaupt aller Aufgaben, vor denen die 
Abteilung steht, nur in hoher Qualität mei- 
stern werden, wenn wir Kommunisten mit 
gutem Beispiel vorangehen. 
Fast jeder dritte Armeeangehörige ist bei 
uns ein Genosse. Auf den ersten Blick stellt 
sich die Aufgabe also recht einfach dar; Je- 
der von uns einen Parteilosen links und 
einen rechts - und los geht's I Das setzte aber 
voraus, daß sich jeder den Forderungen 
stellt, die damit verbunden sind, und an die- 
ser Stelle setzten die Debatten einl Obwohl 
wir im 2. Ausbildungshalbjahr 1984/85 im 
Wettbewerb Ergebnisse erzielen konnten, die 
noch nie da waren, kämen einige Zahlen 
unseres jetzigen Wettbewerbsprogramms 
manchen Genossen utopisch vor. Wir, d. h., 
die Genossen der Parteileitung und unsere 
Parteiaktivisten, mußten einen zähen Kampf 
führen und führen ihn weiter gegen Vorur- 
teile bezüglich unserer Ziele, gegen jahre- 
lange Gewohnheiten, die uns bremsen, aber 
vor allem gegen den berühmten .inneren 
Schweinehund", die Bequemlichkeit v 

Unsere Forderung, daß jeder Kommunist den 
Bestentitel erkämpft, wenn die Wettbeworbs- 
direktive es für ihn zuläßt, rief anfangs durch- 
aus keinen Jubel hervor. Nicht wenige Ge- 



nossen vertraten die Meinung, das gar nicht 
schaffen zu können, sie seien schon mehrere 
Jahre im Truppendienst und waren noch nie 
Bester, warum sollten sie es ausgerechnet 
alle in diesem Ausbildungsjahr schaffen? Mit 
allgemeinen Ratschlägen war da nichts zu 
machen, wir mußten unseren Genossen an- 
schaulich erläutern, daß die Realisierung 
unseres Wettbewerbsprogramms einen Zu- 
wachs unseres physischen und psychischen 
Leistungsvermögens hervorbringt, daß das 
Diensthabende System eis Waffendienst ge- 
gen den Feind an Schlagkraft gewinnt und 
wir nur dadurch dem Grundsatz »kämpfen 
und siegen wollen und können" gerecht wer- 
den, dessen Erfüllung heute ein wesentlicher 
Faktor im Friedenskampf ist. 

In der Parteileitung haben wir analysiert, 
woran der überwiegende Teil der Genossen 
bisher beim Kampf um den Bestentitel ge- 
scheitert ist und fanden zwei Schwerpunkte 
heraus: mangelnde Qualifizierung oder un- 
zureichende physische Leistungen. Eine Ur- 
sache dafür war schnell gefunden. Wir hat- 
ten es in den vergangenen Jahren versäumt, 
die Erfüllung der persönlichen Verpflichtun- 
gen der Kommunisten mit der nötigen Kon- 
sequenz zu fordern und in der Parteileitung 
regelmäßig monatlich den Erfüllungsstand 
einzuschätzen. 

Inzwischen haben sich, wie gesagt, alle Kom- 
munisten zum Bestentitel verpflichtet, sofern 
es die Wettbewerbsdirektive für sie zuläßt. 
Im Rahmen der Grundorganisation haben 
wir uns Ziele gesteckt, die den überwiegen- 
den Teil der Verpflichtungen der ganzen Ab- 
teilung ausmachen. Seit dem 1. Dezember 
kämpfen wir täglich um eine qualitativ und 
quantitativ gute Aufgabenerfüllung, denn 
wenn wir alle Verpflichtungen bis zum XI. 
Parteitag anteilmäßig einlösen wollen, dür- 
fen wir keinen Tag verlieren, keine Minute 
Ausbildungszeit darf ungenutzt bleiben oder 
durch Bummelei verlorengehen, keine Mög- 
lichkeit der Erziehung unserer Armeeangehö- 
rigen darf ausgelassen werden! 

Den ersten großen Höhepunkt in Gestalt 
einer taktischen Obung im Monat Januar 
haben wir durch hohe Einsatzbereitschaft, 
Willenskraft und Ausdauer zu einem Erfolg 
gestalten können, an dem jeder Genosse 
einen konkreten Anten .hatte. In den Partei- 
gruppen haben wir diese Maßnahme gründ- 
lich ausgewertet. Die Parteileitung erachtet 



es als wichtig, daß wir nicht nur Mängel, 
sondern auch die Erfolge, jede ausgezeich- 
nete Leistung popularisieren, um das Ver- 
trauen unserer Genossen in die eigene 
Kraft ständig zu festigen. 

Die Parteigruppenberatungen und Mitglie- 
derversammlungen nutzen wir, um die Vor- 
bildlichkeit jedes einzelnen Genossen sowie 
den Erfüllungsstand seiner persönlichen Ver- 
pflichtungen immer wieder zu analysieren. 
Das ist mit Arbeit verbunden und sehr un- 
bequem, aber der einzige Weg, um Vorbild 
für die Parteilosen zu sein. Wir sind uns dar- 
über im klaren, daß es noch Genossen gibt, 
die sich derzeit in der Ausschöpfung ihrer 
Potenzen noch hinter manchem Parteilosen 
verstecken müssen, und das darf nicht so 
bleiben! Deshalb nutzen wir auch individuel- 
le Gespräche und die Arbeit mit Parteiauf- 
trägen, um alle zu erreichen, die bisher als 
Genosse wenig wirksam waren und ihrer Vor- 
bildrolle nicht gerecht geworden sind. 

Keinen Augenblick außer acht lassen wir die 
Erfüllung aller Aufgaben im Diensthaben- 
den System. Jeder von uns, der im Dienst- 
habenden System integriert ist, kann aus 
eigenem Erleben mit vielen Beispielen be- 
legen, was es heißt, im wahrsten Sinne des 
Wortes, Waffendienst gegen den Feind zu 
leisten. Berechtigt ist deshalb der Stolz der 
Genossen, die in der Initiative »100 Tage 
DHS in Ehren erfüllt" die Spitze anführen. 
Der Schwerpunkt und das Ziel unserer gan- 
zen Mühe ist eine stabile Gefechtsbereit- 
schaft auf hohem Niveau. So verstehen wir 

den Politbürobeschiuß vom 11. Juni 1985 und 
die Forderung unseres Generalsekretärs auf 
der 11, Tagung des Zentralkomitees — jetzt 
erst recht alles zu tun für die Erhaltung des 
Friedens! Das ist auch, zusammen mit der 
Einlösung unserer Verpflichtungen, unser 
Beitrag zur würdigen Vorbereitung des 
XI. Parteitages! 







— 
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Gefreiter Thomas Hahn 

Grenzdienst 

ist Friedensdienst 



Für mich ergibt sich die Erkenntnis, daß, wer 
wirklich Frieden will, auch für gesicherte 
Grenzen eintritt. Mit der konsequenten Erfül- 
lung der Aufgaben zum zuverlässigen Schutz 
der Staatsgrenze der DDR leiste ich und mit 
mir Tausende von Grenzsoldaten einen ge- 
wichtigen Beitrag zur Friedenspolitik unserer 
Partei, indem wir alle Anschläge des Feindes 
auf unsere Staatsgrenze durch politisch ver- 
antwortungsvolles, taktisch kluges, überleg- 
tes, besonnenes und entschlossenes Han- 
deln vereiteln. So verstehe* ich meine Verant- 
wortung und meinen konkreten Beitrag zur 
Verwirklichung des Politbürobeschlusses vom 
11.6.1985. 

Grenzdienst ist im wahrsten Sinne des Wor- 
tes Friedensdienst, Dienst zur Sicherung des 
grundlegenden Menschenrechts auf ein Le- 
ben im Frieden, und das stets in Konfronta- 
tion mit einem Feind, der aggressiv und men- 
schenfeindlich ist, von dem nach wie vor ern- 
ste Gefahren für den Frieden ausgehen. 
Niemand darf sich da täuschen lassen von 
dem lässig dahinschlendernden, vielleicht 
sogar freundlich grüßenden Angehörigen 
des Bundesgrenzschutzes oder des Grenz- 
Zoll-Dienstes und ebensowenig von einem 
freundlich lächelnden Mister Reagan auf 
dem Genfer Gipfel. Ich halte es vielmehr 
mit der alten Grenzererfahrung: Der 
Feind hat viele Gesichter. Und mein 
Standpunkt ist, nicht an zur Schau gestellter 
Freundlichkeit und wohlklingenden Absichts- 
erklärungen, sondern an Taten _ und Tat- 
sachen haben wir uns zu halten. Das trifft 
auch auf Genf zu. Die Tage nach dem Gip- 
feltreffen beweisen dos anschaulich. 
Nicht nur, daß weiter hochgerüstet die 
Sowjetunion verunglimpft wird, auch der 



USA-Boykott gegen Libyen bis hin zur An* 
drohung militärischer Gewalt zeigt uns das 
wahre Gesicht des USA-Imperialismus. 

Demgegenüber beweist die Sowjetunion er- 
neut mit dem am 15. Januar durch Genos- 
sen Michail Gorbatschow unterb'eiteten um- 
J fassenden Abrüstungsprogramm sowie der 
Verlängerung des einseitigen Moratoriums 
für nukleare Explosionen ihren festen Willen, 
zum Frieden durch konkrete Taten beizutra- 
gen. Ich begrüße von ganzem Herzen dieses 
Friedensprogramm, ist es doch ein konstruk- 
tives Angebot, eine hervorragende Grund- 
lage für Verhandlungen, die zu Vereinbarun- 
gen über die Verminderung der Gefahr einer 
militärischen Konfrontation bei Wahrung der 
Parität und der gleichen Sicherheit für alle 
führen können. Es gibt mir weitere Motive zur 
vorbildlichen militärischen Pflichterfüllung 
beim zuverlässigen Schutz unserer Staats- 
grenze. 

Um all das richtig zu verstehen, einen klaren 
politischen Standpunkt beziehen und eine 
feste Klassenposition einnehmen zu können, 
ist es so wichtig, sich ständig mit aktuell- 
politischen Ereignissen vertraut zu machen, 
sich über das Lagegeschehen zu informieren, 
Zusammenhänge zu erkennen. Dabei sind 
uns die politische Schulung, die aktuell-poli- 
tische Information, die Partei- und die FDJ- 
Versammlungen als auch das vertrauensvolle 
Gespräch zwischen den Kommunisten und 
den Parteilosen eine wertvolle Hilfe. 

Sehr genau erinnere Ich mich an die ersten 
Tage nach meiner Versetzung in die Einheit 
Färber. Von den guten Traditionen, nunmehr 
meiner Grenzkompanie, erfuhr ich auf der 
ersten Mitgliederversammlung der Partei- 



Organisation. Dabei wurde mir bewußt, worin 
meine Aufgabe für die kommenden Monate 
bestehen wird, um meiner Vorbildrolle als 
Mitglied unserer Partei gerecht zu werden. 

So stellte ich mir für das 2. Diensthalbjohr 
die persönliche Verpflichtung, die Schützen- 
, schnür zu erringen, das Klassifizierungsab- 
zeichen für Militärkraftfahrer in der Stufeil 
zu erwerben sowie um den Bestentitel zu 
kämpfen. 

Ich verpflichtete mich zu einer ausgezeich- 
neten Grenzdienstdurchführung und habe 
damit meinen Beitrag zur Erringung des Be- 
stentitels der Gruppe sowie des Zuges und 
natürlich auch der Kompanie geleistet. Die 
Bedingungen zur Einlösung dieser Verpflich- 
tungen waren nicht immer optimal, und so 
wurde mir leider, die Möglichkeit genommen, 
meine Verpflichtungen im 2. Ausbildungs- 
halbjahr 1984/85 im vollen Umfang zu erfül- 
len. Ich bin deshalb sehr stolz und froh, den 
Kommunisten der Konferenz heute berichten 
zu können, daß es mir gelang, die erneut ab- 
gegebene Verpflichtung zum Erwerb des 
Klassifizierungsabzeichens für Militärkraft- 
fahrer in der Stufe II zu realisieren. Darin 
sehe ich meinen Beitrag als Kommunist zur 
Vorbereitung des XI. Parteitages unserer 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. 

In Einheit mit meinem erneuten Kampf u 
die Soldatenauszeichnungen betrachte ic 
die Unterstützung der Genossen des 
2. Diensthalbjahres als meine wichtigste 
Verpflichtung. Dabei geht es mir vor allem 
darum, sie mit den neuen Aufgaben, die der 
tägliche Grenzdienst an sie stellt, gründlich 
vertraut zu machen, Ihnen meine Erfahrun- 
gen und Erkenntnisse darüber zu vermitteln. 

Die Realisierung dieser Aufgabe gelingt mir 
Immer dann am besten, wenn ich mich zu- 
rückerinnere, mit welchen Problemen ich 
konfrontiert wurde. Weiß ich doch, daß vie- 
les für mich bereits zum Grenzalltag gehört, 
was für diese Genossen erst zu einer hal- 
tungsbestimmenden Erfahrung werden soll. 
Und so stelle ich mir eben immer wieder sol- 
che Fragen wie: 

— Was Ist unsere Staatsgrenze, welche Be- 
deutung hat sie im Kampf um den Frieden 
und den Schutz des Sozialismus, wie verläuft 
sie, 'wie der Schutzstreifen? 



— Welche Besonderheiten im Abschnitt sind 
zu beachten? 

— Auf welche Handlungen muß man be- 
sonders eingestellt und vorbereitet sein? 

So bin ich immer bestrebt, meinem Posten 
seine Aufgaben gründlich zu erläutern, ihn 
bereits mit Aufgaben, Entschlüssen und 
Handlungsweisen des Postenführers vertraut 
zu machen. Es ist einfach notwendig, daß 
man sich unter Umständen blitzschnell durch 
ein Handzeichen oder ähnliches verständigt 
und auch versteht, wenn es zum Betspiel dar- 
um geht, ein Geräusch richtig zu bestimmen 
oder sich in Deckung zu begeben. 

Eine große Bedeutung für die Vorbereitung 
auf den Grenzdienst und somit für die Er- 
füllung unseres Klassenauftrages hat die 
massenpolitische Arbeit sowie die Gestal- 
tung der Freizeit. Unter den Bedingungen 
des militärischen Lebens einer Grenzeinheit 
ist es nicht leicht, eine interessante, ab- 
wechslungsreiche massenpolitische Arbeit 
und Freizeit zu organisieren. Nach 8 bis 12 
Stunden Grenzdienst ist nicht jedem Genos- 
sen nach einer Buchlesung oder einer Dis- 
kussion in der FDJ-Mltgliederversammlung 
zumute, besonders dann nicht, wenn der- 
artige Maßnahmen nur nach dem sogenann- 
ten Häkchenprinzip durchgeführt werden. 

Wir halten es da anders, denn uns ist es ge- 
lungen, ein solches Niveau bei den Maßnah- 
men der massenpolitischen Arbeit zu errei- 
chen, mit dem das Interesse,- die Aktivität, 
die Mitarbeit und die konstruktive Diskussion 
über aktuelle nationale und internationale 
Ereignisse, Probleme des Grenzdienstes und 
des militärischen Lebens gefördert werden. 

Auch kulturelle oder sportliche Veranstaltun- 
gen beeinflussen den Dienst dahingehend 
positiv, daß sie für die Genossen einen Aus- 
gleich schaffen. Fußball, Volleyball oder 
Tischtennis werden sicher nicht nur bei uns 
oft und gern gespielt. Kleine Turniere, be- 
sonders auch mit der Jugend Im Grenzge- 
biet, regen noch mehr dazu an. 
Von meinen Genossen wurde ich zum Stell- 
vertreter des Parteigruppenorganisators ge- 
wählt. Diese Funktion und die mit ihr verbun- 
denen Aufgaben sind mir natürlich ein noch 
größerer Ansporn, meiner Vorbildrolle ge- 
recht zu werden, meine Verpflichtungen mit 
Höchstleistungen zu erfüllen. 
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Die gute Entwicklung 
unserer Nationalen Volksarmee 
und der Grenztruppen der DDR 
ist Teil der bisher 
erfolgreichsten Bilanz zwischen 
zwei Parteitagen 



Aus dem Schlußwort 
des Mitglieds des Politbüros 
und Sekretärs des ZK der SED, 
Genossen Egon Krenz 



Die Delegation des Zentralkomitees unserer 
Partei ist tief beeindruckt, mit welcher revo- 
lutionären Hingabe und Verantwortung die 
Angehörigen der Nationalen Volksormee, 
der Grenztruppen der DDR und der Zivilver- 
teidigung mit Bestleistungen zum Schutz un- 
seres sozialistischen Vaterlandes den 
XI. Parteitag unserer Partei vorbereiten. 

Inhalt und Atmosphäre der Delegiertenkon- 
ferenz der Kommunisten unserer Streitkräfte 
entsprechen im besten Sinne dem, was wir 
in diesen Wochen und Tagen überall in un- 
serer Republik erleben: Stolz auf das unter 
Führung unserer Partei gemeinsam Geschaf- 
fene und Wissen um die eigene Kraft, hohe 
Leistungsbereitschaft für die neuen Auf- 
gaben und eine feste Zukunftsgewißheit, ein 



Vertrauensverhältnis zwischen Partei und 
Volk, das nie enger war als heute. Auf Eurer 
Konferenz war die Tatkraft von Kommunisten 
zu spüren, die bereit und fähig sind, die Lan- 
desverteidigung auf hohem Niveau zu ge- 
währleisten und dem imperialistischen Feind 
keine Chance zu geben. 

Das Zentralkomitee unserer Partei und sein 
Generalsekretär, der Vorsitzende des Natio- 
nalen Verteidigungsrates. Genosse Erich 
Honecker, danken allen Angehörigen der 
Nationalen Volksarmee und der Grenztrup- 
pen der DDR sehr herzlich für die vorbild- 
liche Erfüllung des vom X. Parteitag über- 
tragenen Klassenauftrages. Genosse Erich 
Honecker verbindet seine Anerkennung mit 
der festen Überzeugung, daß die Nationale 



Volksarmee bei der Verteidigung von Sozia- 
lismus und Frieden auch künftig ihre Verant- 
wortung vor unserem Volk in Ehren erfüllt. 
Der Bericht des Sekretariats der Politischen 
Hauptverwaltung, den Genosse Horst Brün- 
ner erstattete, der Diskussionsbeitrag des 
Verteidigungsministers, Genossen Armee- 
general Heinz Keßler, sowie die anregende 
Aussprache haben überzeugend deutlich ge- 
macht, worin die Ursachen Eurer Erfolge lie- 
gen: Die führende Rolle unserer Partei hat 
sich spürbar gefestigt. Ihr Einfluß auf alle 
Seiten des politischen und militärischen Le- 
bens erhöhte sich. Die Kampfkraft der 
Grundorganisationen ist gewachsen. Auf die- 
ser Grundlage stieg die Aktivität aller Kom- 
munisten, vertiefte sich das gemeinsame 
Handeln mit den parteilosen Armeeangehö- 
rigen und wurde die Führungstätigkeit der 
Vorgesetzten auf allen Ebenen weiter quali- 
fiziert. 

An der Seite der Sowjetarmee und der ande- 
ren sozialistischen Bruderarmeen bewies die 
Nationale Volksarmee im Diensthabenden 
System, bei Truppenübungen und Manövern 
der Vereinten Streitkräfte sowie im täglichen 
Ringen um die erforderliche Kampfkraft so- 
wie Gefechts- und Mobllmochungsbereit- 
schaft ihre Fähigkeit, als Koalitionsarmee In 
jeder Lage erfolgreich zu handeln. Die Trup- 
penteile und Verbände waren stets gefechts- 
bereit. Angriffe auf die Staatsgrenze unserer 
DDR wurden jederzeit vereitelt. Tief im Volk 
verwurzelt, schöpft unsere Armee aus ihm im- 
mer neue Kraft. Die gute Entwicklung unse- 
rer NVA und der Grenztruppen der DDR ist 
Teil der bisher erfolgreichsten Bilanz zwi- 
schen zwei Parteitagen. 
Noch trennen uns neun Wochen vom XI. Par- 
teitag. Doch schon heute können wir sagen: 
Unser Wille, den Parteitag nicht nur als 
Höhepunktim Leben unserer Partei, sondern 
im Dasein des ganzen Volkes vorzubereiten, 
ist zur Tat geworden. Das beweisen die 
schöpferische Volksaussprache und die 
initiativreiche Volksbewegung zur allseitigen 
Stärkung und zum Schulz unserer Arbeiter- 
und-Baüern-Macht. 

Nimmt man die Briefe, die nach dem Aufruf 
der Zeiss-V/erker aus Jena das Zentralkomi- 
tee und unseren Generalsekretär erreichen, 
so haben sie — bei aller Unterschiedlichkeit 
der gesellschaftlichen Bereiche, aus denen 
sie kommen - eine große Gemeinsamkeit. 



Sie sind geprägt von einem tiefen histori- 
schen Optimismus, wie er nur das Handeln 
von Menschen bestimmen kann, die sich ih- 
res Weges, ihrer Kraft und ihrer Zukunft völ- 
lig sicher sind. 

Es spricht für die Führungskraft unserer Par- 
tei, wenn diese Siegesgewißheit, die einst 
die Lebenspositionen von nur wenigen be- 
stimmte, heute zur Lebenshaltung unseres 
ganzen Volkes geworden ist. Am 7. Juli 1945, 
als das Land unter den Trümmern des Krie- 
ges erst wieder zum Leben finden mußte, 
schrieb Genosse Erich Honecker in seinem 
ersten Zeitungsartikel nach langjähriger 
faschistischer Zuchthaushaft: „Der Glaube 
an die Zukunft unseres Volkes muß uns An- 
sporn sein. So wie wir unser Haus bauen, so 
werden wir darin leben." -1- 
Heute leben wir so, wie wir dieses Haus ge- 
meinsam gebaut haben. Die Gewißheit, auf 
dem richtigen Wege zu sein, vermittelt den 
Werktätigen das Programm unserer Partei 
und die bei seiner Verwirklichung erreichten 
Erfolge. Das Vertrauen in die eigene Kraft 
ist mit der Erfahrung gewachsen, neue An- 
forderungen durch neue Leistungen beant- 
worten zu können. Die Sicherheit, eine gute 
Perspektive zu haben, resultiert aus dem Wis- 
sen, daß unsere Partei nicht eine Politik des 
subjektiven Ermessens, sondern der wissen- 
schaftlichen Gesellschaftsstrategie betreibt. 
In unserer Pofitik bilden Wort und Tat eine 
feste Einheit. Diese Gewißheit ist mit der ziel- 
strebigen Durchsetzung der Politik der 
Hauptaufgabe in ihrer dialektischen Verbin- 
dung von Wirtschafts- und Sozialpolitik zur 
unumstößlichen Lebenserfahrung der Bür- 
ger unserer Republik geworden. 
Die vor dem Parteitag veröffentlichten Ergeb- 
nisse der vertrauensvollen individuellen Ge- 
spräche mit allen Parteimitgliedern, die Ana- 
lyse der Parteiwahlen in den Grundorgani- 
sationen und Kreisparteiorganisationen so- 
wie der publizierte Bericht über die Entwick- 
lung der Mitgliederbewegung unserer Partei 
belegen, wie offen und lebensverbunden wir 
die Volksaussprache führen. 
Wie konkret und zukunftsorientiert die Politik 
unserer Partei ist, das unterstreicht erneut 
die grundlegende und bedeutsame Rede, die 
Genosse Erich Honecker auf der Berliner 
Delegiertenkonferenz hielt. 

-1- E. Honecker. Zur Jugendpolitik der SED. Berlin 1977. 
S. 14. 
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In welchen gesellschaftlichen Bereich man 
auch schaut, überall zeigt sich: Die vom Zen- 
tralkomitee und in besonderem Maße von 
unserem Generalsekretär, Genossen Erich 
Honecker, inspirierte Politik des VIII. Partei- 
tages bewährt sich im Leben. Noch nie gab 
es in einem deutschen Staat eine solche 
Politik zum Wohle des Volkes - ein solches 
Sozialprogramm, ein solches Wohnungsbau- 
Programm, ein solches Bildungsprogramm, 
ein solches Programm zur Förderung der 
Jugend - wie in unserer Deutschen Demo- 
kratischen Republik. Es gab und es gibt keine 
andere Staatsmacht auf deutschem Boden 
als unsere Arbeiter-und-Bauern-Macht, die 
die Sicherung des Friedens mit solcher Kon- 
sequenz zum obersten Gebot all ihres Han- 
delns gemacht hat. 



Friedenssehnsucht des Volkes 
und Klassenauftrag 
der bewaffneten Organe 
stimmen überein 



Auf sozialistischem deutschen Boden stim- 
men zum ersten Mal in der deutschen Ge- 
schichte die Friedenssehnsucht des Volkes 
mit dem Klossenauftrag der bewaffneten Or- 
gane zum Schutze des Friedens überein. 
Jede Mutter, die ihren Sohn zum Ehrendienst 
verabschiedet, weiß; Er wird niemals für die 
Interessen des Kapitals mißbraucht und nie- 
mals in einen Eroberungsfeldzug geschickt 
werden. Er zieht auf Wacht, um das zu schüt- 
zen, was seine Eltern, seine Freunde und wir 
alle uns gemeinsam geschaffen haben. Er er- 
lernt das Waffenhandwerk, um den Krieg zu 
bekämpfen, bevor er ausbricht. 
Der Charakter unserer sozialistischen Armee 
offenbart sich nicht zuletzt in ihrem unzer- 
störbaren Waffenbündnis mit den Klassen- 
brüdern der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Staaten. Mit Freude sieht un- 
ser Zentralkomitee, wie sich die Waffenbrü- 
derschaft mit dem .Regiment nebenan" ent- 
wickelt. Diese Waffenbrüderschaft ist der 
Schulterschluß mit den verläßlichsten Ver- 
bündeten im Kampf für eine friedliche Welt. 
Sie erweist sich immer wiodor als wichtige 
Quelle für die Kampfkraft unserer Nationa- 
len Volksarmee. 



Den Krieg bereits Im Frieden zu besiegen - 
das ist der tiefe Sinn des Soldatseins Im 
Sozialismus. Auch hier zeigt sich: Der Sozia- 
lismus ist der beste Sachwalter des Huma- 
nismus. Was könnte menschlicher für eine 
Armee sein, als dos Leben zu schützen an- 
statt es zu vernichten? Unsere DDR erzieht 
ihre Soldaten im Geist des Friedens und der 
Völkerfreundschaft. Wer aber diese edlen 
Ideale und alle Errungenschaften unseres 
Volkes tu zerstören versucht, dem sagen wir 
auch heute mit aller Deutlichkeit: Jeder Ver- 
such, unsere Arbeiter-und-Bauern-Macht 
auch nur anzutasten, wird für jeden Aggres- 
sor zu einem tödlichen Risiko. Unsere Solda- 
ten des Volkes sind unter allen Bedingungen 
mit hoher Kampfkraft bereit, die territoriale 
Integrität, die Unverletzlichst der Staats- 
grenzen und der staatlichen Sicherheit unse- 
res sozialistischen Vaterlandes zu gewährlei- 
sten. Das beweist die 30jährige Geschichte 
der Nationalen Volksarmee, und das hat 
Eure Delegiertenkonferenz so überzeugend 
bewiesen. 
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Sowjetischer Dreistufen-Plan 
beinhaltet alle Elemente 
der Friedenskonzeption 
des Sozialismus 



Die Friedenshoffnung und der Friedenswille 
der Völker haben mit der neuen sowjetischen 
Abrüstungsinitiative einen sicheren Kompaß 
auf dem Weg zur Abrüstung und Entspan- 
nung erhalten. Unser Generalsekretär unter- 
strich in seinem Interview mit der BRD-Zei- 
tung .Die Zeit" die Position unserer Repu- 
blik, als er sagte: .Wer den Frieden ernst- 
haft will, den kann die Vorstellung einer 
Welt ohne Atomwaffen nur in seiner Ent- 
schlossenheit bestärken, alles, was ihm mög- 
lich ist, zur Verwirklichung dieses großarti- 
gen Ziolos beizutragen." -2- 
Die Sowjetunion hat mit ihren konkreten An- 
geboten ihr Wort aus der gemeinsamen Er- 
klärung von Genf eingelöst. Sie hat den gu- 
ten Worten beider Seiten einen wohldurch- 
dachten Maßnahmeplan folgen lassen. Er 

-2- Da» Interview Erich Honedieri mll der BRO-Zcrltschrift 
.Ol« ZtUT. In: Neuei Dejtidiland. Berlin. Auig. B, 
31. Januor 1966. 



gibt den Völkern die Chance, sich In einem 
überschaubaren Zeitraum für ewige Zeiten 
vom Alptraum der atomaren Zertrümmerung 
der menschlichen Zivilisation zu befreien. Die 
Erklärung Michail Gorbatschows Ist eine 
Botschaft an alle - ein Dekret des Friedens 
im Nuklearzeltalter. 

Der sowjetische Dreistufen-Plan beinhaltet 
alle Elemente der Friedenskonzeptlor des 
Sozialismus. Er verdeutlicht damit zugleich, 
wie diametral dieser Konzeption die imperia- 
listische Globalstrategie entgegensteht. 
Die Konzeption des Soziallsmus ist die Kon- 
zeption eines dauerhaften und gerechten 
Friedens. Sie berücksichtigt die Interessen 
aller Staaten, ob groß oder klein, ob sozia- 
listisch oder kapitalistisch, ob im Besitz von 
Nuklearwaffen oder nicht. Die Konzeption 
der aggressivsten Kreise des Imperialismus, 
besonders in den USA, ist eine Konzeption 
der nationalen Anmaßung. Sie mißachtet die 
Interessen anderer Völker, mischt sich in ihre 
Angelegenheiten ein und fördert eine Politik 
des Staatsterrorismus. 

Wir setzen auf Dialog, sie auf Konfrontation, 
wir auf Abrüstung, sie auf Hochrüstung. 
Wir folgen den Prinzipien der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit und erstreben das 
militärstrategische Gleichgewicht auf nie- 
drigstem Niveau. Sie praktizieren eine Politik 
der Stärke und des VoTmachtstrebens und 
versuchen, das Kräftegleichgewicht zu de- 
stabilisieren. Wir organisieren die aktive Ver- 
teidigung des Lebens mit allen Kräften der 
Vernunft und des Realismus. Sie folgen 
irrealen Träumen und forcieren Ihre Pläne 
eines atomaren Holocaust. 
Das Geschehen in der internationalen Arena 
belegt: Der Sozialismus strebt danach, die 
Erde noch vor der Jahrtausendwende, frei von 
Atomwdffen zu machen. Er geht mit dem ein- 
seitigon Moratorium dor UdSSR für Nuklear- 
explosionen mit gutem Beispiel voran. 
Der Imperialismus hat dieses Angebot be- 
reits zweimal ausgeschlagen. Er setzt seine 
Tests fort und erweitert damit seine Möglich- 
keiten, immer raffiniertere tödliche Kernwaf- 
fen zu schaffen. 

Der Sozialismus bietet ein Programm zur ge- 
meinsamen friedlichen Nutzung des Welt- 
raums mit großausgelegten Projekten zum 
Nutzen aller Völker der Erde an. 
Die aggressivsten Kreise des Imperialismus 
streben danach, den Kosmos mit Angriffs- 



waffen zu militarisieren. Mit ihrem Sternen- 
krlegs-Projekt blockieren sie gleichzeitig die 
Verhandlungen über Abrüstung auf der Erde. 
Der Sozialismus plädiert dafür, die Kunst zu 
lernen, miteinander zu leben und gut mitein- 
ander auszukommen. Er praktiziert eine neue 
politische Denkweise, die von der Verant- 
wortung für das Schicksal aller Völker be- 
stimmt Ist. 

Die aggressivsten Kreise des Imperialismus 
betreiben ein anachronistisches Denken in 
.Einflußsphären". Sie verteufeln und bedro- 
hen rechtmäßige Regierungen, die einen 
antiimperialistischen Kurs steuern - wie in 
Nikaragua, Libyen und Afghanistan -, und 
sie unterstützen konterrevolutionäre Banden 
mit Waffen in Ihrem blutigen Feldzug gegen 
die Völker, die ihre nationale Würde und 
Unabhängigkeit verteidigen. 
Die Sowjetunion bekundet die besondere 
Verantwortung für Europa, wo die größte 
Waffen Konzentration existiert. Sie setzt sich 
dafür ein, gerade hier im Sinne der Konfe- 
renz von Helsinki zu beginnen, ein neues 
Gebäude der Entspannung zu bauen. 
Dio Vereinigten Staaten von Amerika kalku- 
lieren die Zerstörung des europäischen Kon- 
tinents und besonders Mitteleuropas bei der 
Verwirklichung ihrer aggressiven Konzeption 
ein. Sie treten'damit selbst die Lebensinter- 
essen ihrer unmittelbaren Verbündeten mit 
Füßen und gefährden alle europäischen Völ- 
ker. Sie haben die Stationierung ihrer Per- 
shing-ll-Raketen vor dem Termin abgeschlos- 
sen und führen bereits Ihre Gefechtserpro- 
•bung durch. 

Welches Detail, welches Angebot, welche 
konkrete Maßnahme man auch immer nimmt 
und gegenüberstellt, jede für sich und alle 
zusammen demonstrieren, wer im Interesse 
der Völker handelt und wer steh gegen ihre 
Interessen wendet, wer beharrlich nach einer 
gemeinsamen stabilen Brücke für einen 
sicheren Frieden strebt und wer versucht, 
ihre Grundpfeiler zu erschüttern. 
Jeder Armeeangehörige, ob Offizier oder 
Soldat, jedes Kampf- und Führungskollektiv 
sollte sich gerade auch hier an der sensiblen 
Trennlinie der beiden Weltsysteme und der 
beiden stärksten Militärkoalttionen In jeder 
Situation darüber im klaren sein, wieviel von 
seiner Gefechts- und Mobilmachungsbereit- 
schaft, von der revolutionären Wachsamkeit 
und militärischen Meisterschaft jedes einzel- 



nen für die Unantastbarkeit unseres Arbei- 
ter-und-Bauern-Staates und die Sicherheit 
der sozialistischen Gemeinschaft, ja für die 
Menschheit abhängt 

Heute ist angesichts der, nuklearen Arsenale 
die Antithese zum Weltfrieden nicht mehr 
nur der Weltkrieg, sondern das mögliche 
Ende jeder menschlichen Existenz. Das unter- 
streicht die weltgeschichtliche Dimension der 
Verantwortung des Soziaiismus. Er stellt be- 
kanntlich die entscheidende politische, öko- 
nomische und militärische Kraft dar, um ein 
nukleares Inferno zu verhindern. Das von der 
Sowjetunion und ihren brüderlichen Verbün- 
deten unter großen Anstrengungen geschaf- 
fene militärstrategische Gleichgewicht er- 
weist sich als historische Barriere gegen die 
aggressiven imperialistischen Pläne. Wenn 
wir heute sowohl in der Lage sind, den Auf- 
bau unserer Gesellschaft kontinuierlich und 
dynamisch fortzusetzen als auch alle ihre Er- 
rungenschaften zuverlässig zu verteidigen, 
dann ist das nicht nur für die Länder unserer 
Gemeinschaft lebenswichtig. So wird augen- 
scheinlich, wie jeder seinen ganz persönli- 
chen Beitrag zur Friedensstärkung einbringt, 
wenn er an seinem Arbeitsplatz und beim Er- 
lernen des Waffenhandwerks das Beste für 
unseren sozialistischen Friedensstaat leistet. 
Die reale Chance zum Frieden ist durch das 
Weltgewissen gewachsen. Es nimmt heute 
wie nie zuvor Einfluß auf die Weltpolitik. Wir 
Kommunisten können für uns in Anspruch 
nehmen, dieses Weltgewissen wachgerüttelt 
zu haben und es heute gemeinsam mit allen' 
Kräften der Vernunft und des Realismus 
ständig wachzuhalten. Es war der Kommunist 
Lenin, der 1917 zum ersten Mal eine Staa- 
tengründung mit einem Dekret über den 
Frieden verbunden hat. Es war der Kommu- 
nist Karl Liebknecht, der im Interesse des 
Friedens die Bewilligung der Kriegskredite im 
Deutschen Reichstag verweigerte. Es war der 
Kommunist Ernst Thälmann, wie das auch in 
dem bewegenden Film über sein hartnäcki- 
ges Ringen um die antifaschistische Einheits- 
front zu erleben war, der warnte* Wer Hitler 
wählt, der wählt den Krieg! Es waren und 
sind die Kommunisten, die zu jeder Zeit und 
überall die Wurzeln von Aggressionen auf- 
zeigen und die imperialistischen Hintermän- 
ner der Kriege entlarven. 
Man kann heute zweifellos ohne jede Selbst- 
überschätzung sagen: Der beharrliche und 



opferreiche Friedensfeldzug der Kommunisten 
über Generationen hinweg hat entscheidend 
dazu beigetragen, daß die Völker heute mit 
einem Friedensbewußtsein wie nie zuvor wach 
und wachsam sind gegenüber den Gefahren, 
die ihrer Existenz drohen. Diese Gefahr zu 
bannen und für alle Zeiten aus der Welt zu 
schaffen, das ist das Ziel der sowjetischen 
Abrüstungsinitiative. 

Es ist die Stärke der Friedenskonzeption des 
Sozialismus, daß sie die Interessen unserer 
Gemeinschaft mit den Friedensinteressen al- 
ler Völker verbindet. Daraus resultiert auch 
ihre Wirkung auf die untersaSiedlichsten 
Kreise. Diese Konzeption trifft sich mit dem 
Anliegen der Bewegung der Nichtpaktgebun- 
denen, die über die Hälfte der Weltbeyölke- 
rung vertritt und über 70 Prozent der UNO- 
Sitze verfügt, ebenso wie mit den Vorstellun- 
gen einer Sicherheitspartnerschaft der Sozia- 
listischen Internationale, mit den Argumenten 
verantwortungsbewußter Physiker, Ärzte und 
Kirchenvertreter ebenso wie mit dem gesun- 
den Menschenverstand der Bevölkerungs- 
mehrheit auch in den kapitalistischen Staa- 
ten. 

Diese sich formierende Koalition der Vernunft 
drängt darauf, daß die konkrete Initiative 
der Sowjetunion eine konstruktive Antwort 
findet und die Welt aus der nuklearen Sack- 
gasse herausgeführt wird. Sie ruft die USA 
in die Verantwortung, sich wie die Sowjet- 
union mit konkreten Maßnahmen zur ge- 
meinsamen Erklärung von Genf zu bekennen 
und ihren Teil für eine Wende zum Besseren 
zu leisten. Diese Wende kann nur erreicht 
werden — das haben beide Selten In Genf 
bekräftigt -, wenn Verhandlungen mit dem 
Ziel geführt werden, das Wettrüsten auf der 
Erde zu beenden und im Weltraum zu ver- 
hindern sowie alle Anstrengungen darauf zu 
richten, die Kernwaffen letztendlieh vollstän- 
dig und überall zu beseitigen. Dringender 
denn je steht die Menschheit heute vor der 
Aufgabe, den Krieg als Mittel zur Lösung von 
Streitfragen aus der Welt zu schaffen und der 
friedlichen Koexistenz zwischen den Gesell- 
schaftssystemen günstige Entfaltungsmöglich- 
keiten zu schaffen. 

Dieses Ziel wird, wie'sich zeigt, nur in einem 
beharrlichen, langandauernden Kampf zu er- 
reichen sein. Dafür wären Taten nötig, Tat- 
sachen, die anderes besagen als der neue 
USA-Rüstungsetat mit der Rekordsumme von 



über 370 Milliarden Dollar. Im Jahre 1975 
gab sich die Administration noch mit 90 Mil- 
liarden Dollar zufrieden. Und bekanntlich 
gibt es kein zweites Land, das im Ausland so 
viele Militärbasen und Stützpunkte besitzt, 
wie die USA und keinen anderen Staat, der 
so viele Kernwaffen jenseits seiner Grenzen 
stationiert hat. 

Nein, wir lassen uns nicht von dieser oder 
jener freundlichen Erscheinung den Blick für 
das Wesentliche in den internationalen Klas- 
senauseinandersetzungen verstellen. Gleich- 
zeitig sind wir jedoch jederzeit bereit, die 
kleinste konkrete Tat zur Friedenssicherung 
für gemeinsame Verhandlungen aufzugrei- 
fen. Wir betrachten es als eine dialektische 
Einheit einerseits das aggressive Streben 
gewisser imperialistischer Kreise niemals aus 
dem Auge zu verlieren und andererseits je- 
den realistischen Ansatzpunkt zu unterstützen 
und konstruktiv nach Berührungspunkten für 
Abrüstungsmöglichkeiten zu suchen. Die poli- 
tische Praxis beweist, „daß wir mit Vernunft 
und Realismus an die Dinge herangehen und 
Bereitschaft zu Kompromissen dort, wo sie der 
Gesundung der internationalen Lage förder- 
lich sind, an den Tag legen." -3- 



Jetzt erst recht alles 
für den Frieden tun! 



Im Friedenskampf des Sozialismus leistet die 
DDR als organischer Bestandteil der sozia- 
listischen Staatengemeinschaft mit ihrer kon- 
struktiven Dialogpolitik einen wesentlichen 
Beitrag. Es ist Ausdruck der realistischen Ana- 
lyse und der politischen Weitsicht unserer Par- 
tei, wenn sich ihre marxistisch-leninistische 
Analyse auf dem 7. Plenum In den vergange- 
nen Jahren auf so überzeugende Weise be- 
stätigt hat. Die von Genossen Erich Honecker 
formulierte Aufgabe, jetzt erst recht alles für 
den Frieden zu tun, hat sichweitüber den Tag 
hinaus als aktuell bleibende mobilisierende 
Losung aktiver sozialistischer deutscher Frie- 
denspolitik erwiesen. Die auf dem 11. Ple- 
num von ihm bekräftigte Politik des konstruk- 
tiven Dialogs mit allen Kräften der Vernunft 
und des Realismus ist heute ein produktives 
und stabilisierendes Element zur Gesundung 
der internationalen Lage. 

Im November 1946" sagte Genosse Erich Hon- 
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ecker auf der IV Tagung des Zentralrats 
der FDJ: .Von uns darf man nicht sagen, daß 
wir weder Fisch noch Fleisch sind. Gerade 
und aufrichtig wollen wir für unsere Auffas- 
sung eintreten. Die Lüge soll uns verhaßt 
und die Wahrheit oberstes Gebot unseres 
Lebens sein. - -4- Was damals als Ideal aus- 
gesprochen wurde - das bestimmt heute un- 
sere Politik: Klarheit, Aufrichtigkeit, Wahrheit 
und Entschlossenheit, kurz, die Einheit von 
Wort und Tat auch in den internationalen 
Beziehungen. 

Die politischen, ökonomischen und sozialen 
Tatsachen, die wir in der DDR geschaffen 
haben, bleiben natürlich auch nicht ohne Ein- 
fluß auf die BRD. Man muß auch dort inzwi- 
schen akzeptieren, daß hier ein politisch sta- 
biler und wirtschaftlich sehr dynamischer Staat 
entstanden ist. Laßt mich in diesem Zusam- 
menhang an ein Ereignis erinnern, das nun- 
mehr fast ein Jahr zurückliegt. Im März 1985 
unterschrieb bekanntlich in einer gemeinsa- 
men Erklärung mit unserem Generalsekretär 
zum ersten Mal ein Bundeskanzler der BRD 
die Feststellung, daß die Unverletzlichkeit der 
Grenzen und die Achtung der territorialen 
Integrität und der Souveränität aller Staaten 
in Europa in ihren gegenwärtigen Grenzen 
eine grundlegende Bedingung für den Frie- 
den sind. 

Nun ist ein solches Dokument natürlich noch 
nicht die konkrete Tat. Aber es ist eine öffent- 
liche Erklärung zu einem friedenswichtigen 
Tatbestand, die vor Jahren noch undenkbar 
gewesen wäre. In unserer Zeit ist ein solches 
Dokument ein wichtiges Mittel, um im Inter- 
esse der Friedenssicherung den anderen Teil 
immer wieder beim Wort zu nehmen. Das 
haben wir getan — und das werden wir auch 
in Zukunft tun. Das Interview Erich Honeckers 
für „Die Zeit" hat dies überzeugend unter- 
strichen. 

Die Auseinandersetzung zwischen den bei- 
den gesellschaftlichen Systemen ist eine Ge- 
setzmäßigkeit. Keine Macht der Welt kann 

sie außer Kraft setzen. Wir Kommunisten aber 

gehen davon aus - und das ist unser huma- 
nistisches Credo — sie mit friedlichen Mitteln, 
mit der Kraft unseres Beispiels, mit den Er- 
gebnissen unserer friedlichen Arbeit zu lösen. 

•3- Ebendo. 

E. Honedier. Die Rolle der FDJ Im geistigen Ringen 
unterer Zelt. Rede auf der IV. Tagung des Zentrolrots der 
FDJ, 28.-30. 11. 1946, Berlin 1946. 
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So klar, wie wir dos sagen und so zielstrebig 
wie wir das anstreben, so eindeutig sagen 
wir auch: Unter keinen Umständen werden 
die Länder des Sozialismus die Sicherheit ih- 
rer Völker preisgeben. Auch heute gilt Lenins 

Wort: „Wir haben immer und immer wieder 

erklärt, daß wir Frieden wollen, daß wir den 
Frieden brauchen . . . Aber wir sind nicht ge- 
willt, uns im Namen des Friedens erdrosseln 
zu lassen." -5- 

Die Sowjetunion und die sozialistische Ge- 
meinschaftsind in der Lage, jeden Schrift zur 
Entwicklung neuer Waffensysteme mitzuge- 
hen. Das hat die Sofioter Erklärung der War- 
schauer Vertragsstaaten unterstrichen. Aber 
das ist nicht gnser Weg und nicht unser Ziel. 
Darum wurde in Sofia mit gleichem Nach- 
druck bekräftigt: Wir treten ein für ein Kräfte- 
gleichgewicht auf dem niedrigstem Niveau. 
Die Abrüstungsinitiative der UdSSR beweist, 
daß der Sozialismus auch bereit ist, danach 
zu handeln. 



Grundlegendes Motiv 

aller unserer militärischen 
Anstrengungen: Das Aufbauwerk 
von Generationen ist unantastbar 



Jeder weiß, das grundlegende Motiv für alle 
unsere militärischen Anstrengungen ist, den 
imperialistischen Feind daran zu hindern, un- 
serem Volk zu nehmen, was es sich mit seiner 
fleißigen Arbeit geschaffen hat: das Aufbau- 
werk von Generationen. 
Nehmen wir nur einige gravierende Bei- 
spiele, die belegen, wie erfolgreich wir die 
Hauptaufgabe In Ihrer Einheit von Wirt- 
schafts- und Sozialpolitik zum Wohle des Vol- 
kes verwirklichen: 

Das produzierte Nationaleinkommen stieg 
von 117,4 Milliarden Mark im Jahre 1970 auf 
232,8 Milliarden Mark Im Jahre 1985. Es hat 
sich damit fast verdoppelt. 
Der Gesamtertrag aus der Getreideproduk- 
tion ist von 6,5 Millionen Tonnen im Jahre 
1970 auf 11,6 Millionen Tonnen Im Jahre 1985 
gewachsen. 

Bauten bzw. modernisierten wir 1970 rund 
76000 Wohnungen, so waren es 1985 über 
212000. Damit verbesserten sich allein Im 
Jahr vor dem XI. Parteitag die Wohnverhält- 



nisse für 637000 Bürger. 
So ließe sich Beispiel an Beispiel aus der 
großen Statistik des Staates und aus der per- 
sönlichen Entwicklung jeder Familie und von 
Millionen Bürgern anführen - audi aus dem 

Lobon und dorn Dionst dor Angehörigen der 

Nationalen Volksarmee. Diese Entwicklung 
hat sich mit der Wirtschaftsstrategie unserer 
Partei nach dem X. Parteitag in besonders 
schnellem Tempo vollzogen. Die sozialistische 
Planwirtschaft wurde gestärkt, die Kombinate 
entwickelten sich zum Rückgrat unserer 
Volkswirtschaft. Die Leitung und Planung so- 
wie die wirtschaftliche Rechnungsführung 
wurden qualifiziert. Das große Potential un- 
serer ausgezeichnet ausgebildeten Fachar- 
beiter, Ingenieure und Wissenschaftler kam 
noch umfassender zum Tragen. Wir haben 
die Wende zur umfassenden Intensivierung 
geschafft. Steigende Produktion und Arbeits- 
produktivität sind mit zunehmender Senkung 
des Energie- und Materialverbrauchs und der 
besseren Ausnutzung der Grundmittel ver- 
bunden. Immer umfassender verbindet sich 
die zentrale Leitung und Planung mit den 
örtlichen Initiativen, wird der demokratische 
Zentralismus gestärkt, entfaltet sich die so- 
zialistische Demokratie. 
Das Bild der wirtschaftlichen Entwicklung in 
der DDR wird heute nicht mehr nur durch ein- 
zelne Beispiele, sondern durch den Ober- 
gang zur breiten Anwendung neuester Tech- 
nik charakterisiert. Es werden die Grundla- 
gen geschaffen, daß unsere Republik auf 
wichtigen Gebieten erfolgreich um internatio- 
nale Spitzenpositionen kämpfen kann. Die 
, Meisterung der Schlüsseltechnologien wie die 
Mikroelektronik, die sich auf ihrer Grundlag© 
entwickelnde Rechentechnik, die rechnerge- 
stützte Projektierung, Konstruktion. Produk- 
tionsvorbereitung und -Steuerung (CAD/ 
CAM), die flexiblen automatischen Ferti- 
gungssysteme, neue Beorbeitungstechnolo- 
gien, neue Werkstoffe und die Biotechnologie 
geben uns den Schlüssel in die Hand. So 
kommt die volle Entfaltung der Produktiv- 
kräfte als Wesensmerkmal des Sozialismus 
immer nachhaltiger zum Tragen. Die wissen- 
schaftlich-technische Revolution erweist sich 
als entscheidendes Instrument, um die lei- 
stungsfähige materiell-technische Basis der 

-5- W. I. Lenin, Unterredung mit dem Korrespondenten 
der omerlkonlsdien Zeitung .The World", LIn«du Eyre. In: 
Werke. Ergänzungsband 1917-1923. Berlin 1971, S. 165. 



1 - 



DDR zu erweitern, ein stabiles Wirtschafts- 
wachstum zu garantieren sowie hohe Produk- 
tivität und Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit zu ermöglichen. 

All das veranlaßte eine international ange- 
sehene französlscho Außenhandelszeitschrift 

kürzlich zu der Feststellung: »Es besteht kein 
Zweifel, daß Wachstum und Stabilität weiter- 
hin die in der DDR verfolgte Politik charakte- 
risieren werden . . . Viele Industrieländer be- 
neiden die DDR um einen solchen Rhythmus 
seit Anfang der achtziger Jahre." Eine BRD- 
Zeitschrift konnte nicht umhin festzustellen: 
.In den Gaststätten der DDR ist die Ostmark 
doppelt soviel wert wie die D-Mark in den 
Gastronomie-Betrieben der BRD. Die Tarife 
im öffentlidien Nahverkehr betragen nur 
etwa ein Zehntel der vergleichbaren west- 
deutschen Tarife. ' 

Nun brauchen wir solche Kommentare durch- 
aus nicht, um uns loben zu lassen. Dazu wis- 
sen wir selbst zu gut, was wir geschaffen ha- 
ben und was noch zu tun bleibt Aber es ist 
saSon Interessant zu.sehen, wie sich die Ton- 
lage aus dieser Richtung in den vergange- 
nen Jahren ziemlich grundlegend gewandelt 
hat. Nicht weil man uns lieben gelernt hat, 
sondern weil wir Tatsachen geschaffen ha- 
ben, die von niemand mehr zu ignorieren 
sind. Darauf sind die Werktätigen mit Recht 
stolz. Jeder spürt und jeder'sieht: Unser Weg 
lohnt sich. 

Die weitere Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft erweist sich im 
Leben — wie in unserem Parteiprogramm 
festgestellt - als ein historischer Prozeß tief- 
greifender Wandlungen auf allen Gebieten. 
Das macht es notwendig, alle Vorzüge und 
Triebkräfte des Sozialismus, alle Seiten und 
Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, die 
Produktivkräfte und die Produktionsverhält- 
nisse, die sozialen und politischen Beziehun- 
gen, die Wissenschaft und das Bildungswe- 
sen, die sozialistische Ideologie und Kultur, 
die Gesamtheit der Arbeits- und Lebensbe- 
dingungen sowie die Landesverteidigung 
planmäßig auf hohem Niveau zu entwickeln. 
Aus dieser Sicht wird es notwendiger denn 
je, daß heute jeder Kommandeur und Partei- 
arbeiter immer bewußter den engen Zusam- 
menhang zwischen der Gesellschaftsstrate- 
gie unserer Partei und dem Auftrag unserer 
Nationaler Volksarmee in seiner gesamten 
Arbeit zugrunde legt. 



Maßstab für die Arbeit der 
Kommandeure und Parteiarbeiter 
ist und bleibt der reale Stand 
der Gefechtsbereitschaft 

. 

Diesen Standpunkt aus der Diskussion möch- 
te ich noch einmal bekräftigen. Das setzt die 
Fähigkeit voraus, unter allen Bedingungen 
jeden Auftrag der Partei und die sich daraus 
ergebenden Befehle des Ministers für Natio- 
nale Verteidigung zu erfüllen. Nur so werden 
wir der Aufgabe gerecht einen deutlichen 
Zuwachs an Kampfkraft und Gefechtsbereit- 
schaft zu erreichen. Dafür wurden mit den 
Parteiwahlen günstige Ausgangspositionen 
geschaffen. Der Beschluß des Politbüros vom 
11. Juni 1985 zum Bericht der Politischen 
Hauptverwaltung hat zu einem spürbaren 
Aufschwung der gesamten politisch-ideolo- 
gischen Arbeit der Parteiorganisationen in 
der Nationalen Volksarmee und den Grenz- 
truppen geführt. Diesen Weg gilt es, auf 
noch höherem Niveau weiterzugehen. 

Worauf sollten sich die Parteiorganisationen 
bei der weiteren Vorbereitung des XI. Par- 
teitages und bei der Auswertung seiner Be- 
schlüsse besonders: konzentrieren? 

• Eine hohe Kampfkraft und Gefechtsbe- 
reitschaft setzt immer stärker die Fähigkeit 
aller Kader voraus, die qualifizierte mar- 
xistisch-leninistische Ausbildung und die Er- 
reichung hoher militärischer Meisterschaft 
als einen einheitlichen Prozeß zu fuhren. 
Inhalt und Stil der politisch-ideologischen 
Arbeit sollten stets dem Reichtum unserer 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
entsprechen und dem gewachsenen BiU 
dungs- und Kulturniveau sowie den sozialen 
Erfahrungen der Armeeangehörigen gerecht 
wordon. Jeder Genosse hat Verstand, 
Gefühl und Erfahrung. Dementsprechend 
haben wir unser gesamtes politisches Wir- 
ken immer so zu qualifizieren, daß es den 
Kopf überzeugt, das Herz gewinnt und die 
Lebenserfahrung jedes einzelnen bereichert. 

Wer heute als Wehrpflichtiger oder Berufs- 
kader in die Reihen unserer Streitkräfte tritt 
bringt bereits ein hohes politisches und 
fachliches Wissen ein. In unserer Republik ist 



eine Jugend herangewachsen, die über eine 
solide Bildung verfügt. Das kann wohl jeder 
aus eigener Erfahrung bestätigen. Sie zeich- 
net sich durch Wissen, Können und eine ho- 
he Leistungsbereitschaft aus. Das dokumen- 
tieren auch die ausgezeichneten Ergebnisse 
der FDJler im Waffenrock im „Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebot der FDJ". 
Unsere Partei hat durch Ihre Beschlüsse be- 
reits die Weichen gestellt, daß die Jugend 
auch in Zukunft in der Lage ist, die Vorzüge 
unserer Gesellschaft mit den Errungenschaf- 
ten der wissenschaftlich-technischen Revo- 
lution zu verbinden. Bis Ende der 80er Jahre 
wird ein neues geschlossenes Lehrplanwerk 
für unsere Polytechnischen Oberschulen vor- 
liegen. Für alle Facharbeiterberufe in der 
DDR werden neue Lehrpläne ausgearbeitet 
und bis 1990 schrittweise eingeführt. An den 
Universitäten, Hoch- und Fachschulen ver- 
bindet sich die theoretische Ausbildung im- 
mer enger mit den Erfahrungen der Praxis. 
Bereits heute treten junge Menschen auf 
Grund ihrer Leistungsfähigkeit mit einem 
sehr gesunden Selbstbewußtsein auf. Sie 
wissen, was sie können und in der Regel 
auch, was sie wollen. Die Mehrheit von ih- 
nen stellt hohe geistige und moralische An- 
sprüche an die Gesellschaft, In die sie hin- 
eingeboren wurde. Sie haben großes Inter- 
esse an Innenpolitischen Entwicklungen und 
außenpolitischen Fragen. Sie wollen auf den 
Grund der Dinge stoßen. 
Auf diese Entwicklung sollte heute jeder 
Kommandeur und Parteiarbeiter mit seinem 
ganzen Wesen eingestellt sein. Wie sich 
zeigt, ist das eigene Vorleben noch immer 
die überzeugendste Art, der nachwachsen- 
den Generation den Lebenssinn der Kom- 
munisten nahezubringen. Auch in der mili- 
tärischen Ausbildung sind das gestiegene 
Bildungsniveau der Wehrpflichtigen, der Re- 
servisten und Berufskader, ihre gewachsenen 
beruflichen und gesellschaftlichen Erfahrun- 
gen bewußt und differenziert zu nutzen. Das 
entspricht ihren Erwartungen und ist zugleich 
die Voraussetzung, sie schnell zu hoher Mei- 
sterschaft beim Beherrschen der modernen 
Kampftechnik und Bewaffnung zu befähigen. 
Erfahrene Kommandeure sagen zurecht: Eine 
gute Leistung des Soldaten setzt immer zu- 
erst eine qualifizierte Leitung und eine 
durchdachte Dienstgestaltung voraus. Der 
Befehl ist die tragende Säule militärischer 



Disziplin und Ordnung. Verantwortungsbe- 
wußt einem Befehl zu folgen, setzt auch vor- 
aus, daß jeder Befehl gründlich durchdacht 
ist. Das Vertrauen in den Vorgesetzten ist oft 
ein wichtiges Motiv für das bewußte Befol- 
gen seiner Befehle, für das initiativreiche 
Handeln des Soldaten unter x-beliebigen Be- 
dingungen. 

• Truppenführung bleibt auch bei Vorhan- 
densein der modernsten Bewaffnung in er- 
ster Linie Menschenführung. 

Es konn in unserer Führungstätigkeit nichts 
Wichtigeres als die Aufmerksamkeit für die 
Fähigkeiten, Interessen, Bedürfnisse und 
Vorschläge der Menschen geben. Auch die 
schlagkräftigsten modernen Waffen sind oh- 
ne den Einsatz des denkenden und handeln- 
den Menschen nicht in den Kampf zu führen. 
Der Mensch ist und bleibt die Hauptschlag- 
kraft unserer sozialistischen Streitkräfte. Das 
hat der X. Parteitag mit der Feststellung be- 
kräftigt, daß die Führung und Erziehung der 
Menschen das Ausschlaggebende in den be- 
waffneten Organen bleibt. 
Höhere Effekte In der Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft müssen auch mit günsti- 
gen Bedingungen des gesamten militäri- 
schen Dienstes und des Lebens der Armee- 
angehörigen, besonders der Berufssoldaten, 
einhergehen. Bei ollen Sorgen, die wir uns 
machen, ist die Sorge um den Menschen die 
wichtigste. Sie erwächst aus dem Lebenssinn 
der Kommunisten, alles für das Wohl des 
Volkes zu tun. Die Festigung der Einzellei- 
tung ist aufs engste mit der Entwicklung so- 
zialistischer Beziehungen in allen Kollekti- 
ven verbunden. 

Der Dienst in den Streitkräften ist hart. Aber 
gerade das verpflichtet uns, entschieden vor- 
zugehen gegen jede Art von Geringschät- 
zung der Arbeit des anderen, gegen Herz- 
und Taktlosigkeit und mangelndes Verständ- 
nis gegenüber Problemen, deren Lösung un- 
bedingt erforderlich ist. Kommunistisch ■ zu 
handeln bedeutet, immer wieder in Oberein- 
stimmung von Wort und Tat zu handeln. Poli- 
tisch zu wirken heißt für uns, nicht nur Sach- 
verhalte zu beurteilen, sondern aktiv einzu- 
greifen in den Gang der Dinge. Wer sich an 
Mängel gewöhnt und so tut, als wären sie 
normale Begleiterscheinungen des militäri- 
schen Alltags, der wird seiner kommunisti- 
schen Verantwortung nicht gerecht. So gilt 
auch in jeder militärischen Einheit der 
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Grundsatz, aus eigener Kraft in Ordnung zu 
bringen, was noch nicht in Ordnung ist. 

• Die umfassende Intensivierung ist auch 
für die Nationale Volksarmee und die Grenz- 
truppen der DDR eine Aufgabe von erstran- 
giger politischer Bedeutung. 

Mit großer politischer Verantwortung wurde 
in der Diskussion betont, daß die umfassen- 
de Intensivierung der militärischen und mili- 
tärökonomischen Prozesse in allen Bereichen 
der Führung, Erziehung und Ausbildung 
auch für die Landesverteidigung zum zwin- 
genden Gebot geworden ist. Zurecht verwies 
der Bericht der Politischen Hauptverwaltung 
darauf, daß höhere Anforderungen an 
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft unter 
den heutigen Bedingungen nur mit gleich- 
bleibenden oder geringer werdenden perso- 
nellem und materiellem Einsatz und geringe- 
rem Zeitfonds zu realisieren sind. Auch in 
den bewaffneten Kräften beschreiten wir 
den bewährten ressourcenspqrenden Weg 
der Leistungssteigerung. 

Die Bevölkerung unseres Landes verfolgt mit 
großer Aufmerksamkeit und Anerkennung 
den beispielhaften Einsatz der Angehörigen 
der Nationalen Volksarmee und der Zivil- 
verteidigung In unserer Volkswirtschaft. Auch 
die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit im 
Umfang von 100 Millionen Mark bestätigt, 
wie tief gesamtwirtschaftliches Denken in 
den Reihen der Streitkräfte verwurzelt ist. 
Ein solches Denken beim Umgang mit den 
eigenen Mitteln und Werten sollte künftig 
das Planen und Handeln aller Kollektive be- 
stimmen. 

Es kommt jetzt darauf an, alle geistigen und 
materiellen Potenzen, über die unsere Ar- 
mee verfügt, noch effektiver zu nutzen. 
Mit der intensiven Nutzung der Erkenntnisse 
der modernen Wissenschaft und Technik wol- 
len wir einen spürbaren Durchbruch bei der 
Rationalisierung des Stabs- und Verwal- 
tungsdienstes, der Sicherste! lunyspro:esse, 
vor allem jedoch bei der Gefechtsausbil- 
dung und der Führung der Truppen im Ka- 
sernen- und Gefechtsdienst erreichen. Ich 
möchte den Gedanken bekräftigen, doß wir 
heute das gründliche Nachdenken über 
komplexe Lösungen und kühne Ideen mit 
realisierbaren Vorschlägen und die schnel- 
le direkte Tat zu tatsächlichen Veränderun- 
gen brauchen — vor allem dort, wo sie die 



Stärkung der Kampfkraft am entschieden- 
sten beeinflußt. 

In diesem Sinne sollte der sozialistische 
Wettbewerb von hier und da noch vorhan- 
denem Formalismus befreit werden und auf 
abrechenbare Initiativen orientiert sein. Die 
Neuererbewegung und besonders die 
MMM-Bewegung sind stärker zu fördern. 

© Die planmäßige Auswahl, Ausbildung 
und Erziehung sowie der richtige Einsatz der 
Kader ist eine entscheidende Voraussetzung, 
um den steigenden Anforderungen an die 
Qualität der Führungstätigkeit gerecht wer- 
den zu können. 

Nichts überzeugt andere mehr als das eige- 
ne Beispiel - das Vorbild an bedingungslo- 
ser Treue gegenüber der Arbeiter-und-Bou- 
ern-Macht, an Leistung und Leistungsbereit- 
schaft, an Charakterstärke und moralischer 
Integrität, an Einfühlungsvermögen und ka- 
meradschaftlicher Solidarität. 
Besondere Aufmerksamkeit haben wir der 
Ausbildung der Offiziere zu widmen. Von ih- 
rer Fähigkeit, m jeder Situation parteilich, 
lebensnah und offensiv in ihrem Kollektiv zu 
wirken, von ihrem Können, mit höchster Kon- 
sequenz zu leiten und zugleich immer ein 
offenes Ohr für alle Probleme ihrer Unter- 
stellten zu haben, davon hängt wesentlich 
ab, wie unsere Streitkräfte heute und in den 
nächsten Jahrzehnten ihre Aufgaben erfül- 
len. 

Gerade für einen so wichtigen Beruf wie den 
des Offiziers braucht jeder Offiziersschüler 
nicht nur die Gewißheit, daß er eine persön- 
lich und gesellschaftlich wichtige Entschei- 
dung getroffen hat. Er braucht gleichzeitig 
auch das sichere Gefühl, den hohen Anfor- 
derungen gewachsen zu sein und - das dür- 
fen wir niemals vergessen - auch Freude an 
seinem Beruf zu haben. Der Gescmtheit die- 
ser Anforderungen ist in der Ausbildung an 
den Offiziershochschulen noch mehr Rech- 
nung zu tragen. Dabei gehen wir von dem 
Wissen aus, daß das Wirken der Offiziere - 
wie überhaupt der Berufskader — wesentlich 
den Lebensweg ihrer Soldaten beeinflußt. 

Die Erfahrungen, die die jungen Armeeange- 
hörigen mit dem Wehrdienst machen, sind 
ein wichtiger Punkt für die Entwicklung ihres 
weiteren Lebens. Daran messen sie, wie der 
Charakter unserer Nationalen Volksarmee 
als Armee des Volkes auch in jedem militä- 
rischen Kollektiv lebendig ist. Auch hier er- 
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warten sie, daß Wort und Tat wie überall in 
unserer Partei übereinstimmen. Nur so kann 
der Auftrag des X. Parteitages erfüllt wer- 
den, den Wehrdienst als wichtige Etappe der 
kommunistischen Erziehung und der For- 
mung sozialistischer Persönlichkeiten zu ge- 
stalten. 

• Die Stärke unserer Armee liegt in ihrer 
Führung du ich unsere Partei. Das erfordert, 
daß die Grundorganisationen unserer Par- 
tei ihren Einfluß auf alle Seiten des politi- 
schen und militärischen Lebens weiter ver- 
stärken. 

Die Delegiertenkonferenz bestätigte wie das 
Leben in der Truppe, in den Stäben und Ein- 
richtungen: Die sicherste Gewähr für die 
vollständige Durchführung der Partelbe- 
schlüsse und für die disziplinierte Erfüllung 
der militärischen Grundsatzdokumente und 
Befehle ist das Wirken kampfstarker Grund- 
organisationen in allen Bereichen. Im Wett- 
bewerb zum XI. Parteitag sind gerade jene 
Grundorganisationen besonders erfolgreich, 
in denen es zum Alltag gehört, ein lebens- 
nahes und anspruchsvolles Parteileben zu 
organisieren. Es zeichnet sich dadurch aus, 
daß dort die Meinung und Mitarbeit jedes 
Genossen herausgefordert werden. Gemein- 
sam haben die Genossen eine Atmosphäre 
geschaffen, in der einer für den anderen 
einsteht und auch an den persönlichen Pro- 
blemen der Mitglieder nicht vorübergegan- 
gen wird. 

Die vertrauensvollen individuellen Gesprä- 
che haben unterstrichen, wie mobilisierend 
es auf alle Mitglieder wirkt, wenn im Partei- 
kollektiv ohne Ansehen der Person und des 
Dienstgrades die im Statut der Partei ver- 
ankerten Leninschen Normen des Parteile- 
bens konsequent durchgesetzt werden. Das 
fördert die Bereitschaft, als Kommunist auch 
in den kompliziertesten Situationen ohne 
Wenn und Aber voranzugehen. 

Andererseits wurde auch darauf verwiesen: 
Wer als Kommunist sein Wirken nicht stän- 
dig an den wachsenden Ansprüchen unse- 
rer Gesellschaft mißt, wer sich nicht immer 
wieder an unseren kommunistischen Idealen 
orientiert und danach handelt, der verliert — 
unabhängig von seinem Dienstgrad — 
schnell an Autorität In seinem Kollektiv. Die 
In den Gesprächen geäußerten Vorschläge. 
"Hinweise und kritischen Bemerkungen sind 



ein wertvoller Schatz für die Führungstätig- 
keit der Parteileitungen. Dieser Schatz wird » 
um so wertvoller, je gründlicher und zügiger 
alle Anregungen geprüft und — soweit sie 
berechtigt sind — verwirklicht werden. Kein 
Hinweis darf verlorengehen. Jeder Genosse 
hat ein Recht auf eine konkrete Antwort und 
jede Parteileitung die Pflicht, konstruktiv zu 
reagieren. 

Wenige Tage vor dem 30. Jahrestag der Na- 
tionalen Volksarmee hat Eure Delegierten- 
konferenz Rechenschaft gelegt über eine er- 
folgreiche Wegstrecke. Sie hat auf überzeu- 
gende Weise demonstriert, wie aktiv die 
Kommunisten in den Reihen der Armee wir- 
ken und mit welch hoher kommunistischer 
Moral sie sich den höheren Anforderungen 
stellen. 

.Unser Volk erwartet" — so hob unser Gene- 
ralsekretär, Genosse Erich Honecker, in Vor- 
bereitung des XI. Parteitages hervor -, .daß 
wir mit der gleichen Umsicht und Entschlos- 
senheit, die wir in don vergangenen Jahren 
an den Tag gelegt haben, sein Recht auf 
ein Leben in Frieden und Freiheit auf der 
Grundlage sozialistischer Produktionsver- 
hältnisse verteidigen". -6- 

Daß unsere Partei diesen Erwartungen unse- 
res Volkes zu jederzeit und unter allen Um- 
ständen entsprechen kann und entsprechen 
wird, dafür stehen auch - das war hier kon- 
kret für uns alle zu erleben — die Kommu- 
nisten und alle Angehörigen der Nationalen 
Volksarmee, der Grenztruppen der DDR und 
der Zivilverteidigung mit hoher Kampfkraft 
und Gefechtsbereitschaft ein. 

Unser Volk, unsere Partei wissen: Die Sol- 
daten des Volkes werden immer im Interesse 
des Volkes handeln. Dafür wünschen Euch 
das Zentralkomitee und sein Generalsekre- 
tär. Genosse Erich Honecker. auf dem Weg 
zum XI. Parteitag viel Erfolg. 

•ö- Zmx Vorbereitung des XI. Parteitages der SED. Aui der 
Rod« des Genossen Erich Honecker auf der 10. Tagung des 
ZK der SED. Berlin 1985, S. 8. 
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